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Gründer, Banken und Redner.“ 
Von Ludwig Bamberger. 

Der Menſch iſt nicht geboren, Actlonär zu fein. Hätte ihn die 
Natur dazu beſtimmt, fie würde ihm Augen gegeben haben, die um 
die Ecke ſeben. Veelleichk nach fünfmalhunderttanſend Jahren abwech⸗ 
ſelnder Hauſſe und Balſſe wird unſern Nachkommen vermöge darwi⸗ 
niſcher Geſetze die optiſche Fähigkeit jo weit entwickelt fein, daß fie 
dem Fingerſplel aller Directoren und Verwaltungsräthe überall hin 
folgen können. Tie unberechenbaren Hülfsquellen der Schöpfung 
werden dann andere Wege des Irrens erfinden müſſen, welches des 
Lebens ſchönſte Zierde iſt. Zu der Zeit, als die Schädel unſerer Vor 
fahten anfingen ſich nach vorn auszudehnen, und ihre Schwänze, ſich 
von hinten zuſammenzuziehen, gab es wahrſcheinlich noch keine parla⸗ 
mentaxiſchen Körperſchaſten. Es iſt uns daher kein Zeugniß aufbewahrt 
über die kosmoſogiſchen Einwirkungen, denen wir jene nicht unerheb⸗ 
lichen Forſſchritte verdanken. Dagegen dürften die Protokolle des 
preußiſchen Landtages dereinſt mit die erſten Spuren der Züchtung 
aufweiſen, aus welcher der gewitzigte Actienkäufer entfernter Jahrtau⸗ 
ſende ſich zu entwickeln begann. Einſlweilen iſt, wer, ſtatt für feines 
Libens Nothdurft ſelbſt zu arbeiten, zu leiden und Rede zu ſtehen, 
dieſe Laſt auf die Schultern einer namenloſen Geſellſchaft überwälzt, 
dafür auch verdammt, die Unkoſten dieſer Bequemlichkeit 
zu zahlen. = 

Es iſt ein wahres Glück, daß zum neun und neunzigften Male 
wieder ein Schrei durch die Welt geht über den Sündenlohn, welchen 
die Leute dafür geben, daß ſie andern die Laſt übertragen, ihnen 
Hoffnung und Gewinn zu bereiten. Wir waren gerade auf dem 
beſten Wege, das ganze Menſchengeſchlecht in eine anonyme Geſell⸗ 
ſchaft zu „convertiren“, welche unter dem Namen „Staat“ alle Pri⸗ 
vatg'ſchaͤfte in eine große Gründung „fuſtoniren“ und das Wohl und 
Wehe ſämmtlicher Erdenkinder einem oberſten Verwaltungsrath anver⸗ 
trauen ſollte. Trug dieſer nur den bezaubernden Namen „Staats⸗ 
regierung“, ſo war er eben ſo gewiß weiſe, ſittlich und unfehlbar wie 
kein Galgen hoch genug iſt, um die Verwallnngsräthe Heinerer Socie⸗ 
täten als thöricht, unſittlich und leichtſinnig dran zu hängen. Selbſt 
die Herren Soetollſten erklärten ſich bereit, unter Ueberwindung ihrer 
liefberechtigten perſönlichen Feindſchaft gegen das Capital, in die „Pro: 
ducliv⸗Aſſociation“ mit dieſem einzutreten. 2 BEER, 

Bei fo bewandten Umſtänden, war es an der Zeit, daß Männer, 
auf welche die Nation hört, ihre Stimme erhoben, um zu erinnern 
an das alte treue Wort: vom Herrenauge, das allein nichtig ſteht. 
Denn, wenn anders unfere Parlamentsredner, wie nicht zu bezweifeln, 
die Sache richtig verſtehen, ſo war der Sinn ihrer Warnungen ledig⸗ 
lich dahin gerichtet: die Menſchen, welche fo dumm find, ſich gröblich 
tänſchen zu laſſen, möchten allmälig klüger werden. Gewiß fiel es ihnen 
nicht ein, primo loco den Staat anzurufen, den armen viel ge: 
quälten und wenig vermögenden, auf daß er mit der Laterne und der 
Ruthe hinter den Itrenden herlaufe. Das hieße ja nur den Teufel 
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mit Beelzebub austreiben. Es wäre fo viel als dem Ackionär fagen: 
„Zwar iſt es gegen die Natur, daß du, ſtatt ſelbſt deine Geſchäfte zu 
treiben, fie von andern treiben und ganz natürlich, daß du dabei Haare 
läſſeſt; aber wenn du dich ſtatt auf eine Geſellſchaft noch auf eine 
zweite verlaſſen, wenn du aus Mißtrauen in den Verwaltungsrath 
und die Direcloren recht viel Vertrauen in die Weisheit und Geſchick⸗ 
lichkeit der Geheimräthe und Decernenten legen willſt, dann mein 
Sohn, dann bit du geborgen! Ich hatte einmal eines Doctors Kind 
zu Tiſche, zu dem ich ſagte: „aber Junge, du verdirbſt dir den Magen!“ 
— „Thut nichts,“ antwortete flink der Kleine, „Papa giebt mir eine 
Mixtur.“ So dächte ein Actionär, welcher ſich darauf verließe, daß 
der Staatsanwalt feinen ungetreuen Actiendirector verfolgen werde, 
vorausgeſetzt, der Staatsanwalt wäre ſo geſchickt wie der Papa Doctor. 


Ein Actlonär iſt ein Menſch, der ſpazieren geht, während andere 
für ihn arbeiten. Bekanntlich wird daſſelbe dem bloßen Capitaliſten 
vorgeworfen, der ſein Geld guf Zinſen leiht. Zinſen ſind aber die 
natürlichen Früchte des Capitals, während Dividenden die Erträgniſſe 
wahrer Arbeit find. Wer nur 4 oder 5 pCt. machen will, legt fein 
Geld auf Zinſen; wer 6, 10 und mehr verlangt, der will Dividenden, 
d. h. einen Theil von dem, was andere für ihn erarbeiten oder er⸗ 
ſpielen. Soll er das umſonſt, d. h. gefahrlos haben? — dann würde 
kein Menſch mehr auf Zinſen leihen, und das wäre ein Unglück. 


Jede Betheiligung an einer Geſellſchaft, in welcher der Betheiligte 
nicht ſelbſt mit am Steueruder ſſtzt, if ein Stück Hazardgeſchäft. Der 
Aufſchwung der namenloſen Geſellſchaſten und der Aufſchwung des 
Spiels find daher ſtets Hand in Hand gegangen. Ein Stück von 
jenem Zufall, welcher die Lotterie und die Roulette ſo verdammlich 
macht, ſteckt naturgemaß auch in jeder Veranſtaltung, bei welcher der 
Menſch ſich darauf verläßt, daß andere ihm die Wirthſchaft führen. 
In dieſer partiellen Trägheit oder Ungeſchicklichkeit beruht das fubjeclive 
Element des Actienzeichners; und die bekannte gänzliche Wirkungs⸗ 
loſigkeit aller ſtatutariſchen Beſtimmungen, die ihm eine Controle und 
Schutzmaßregel bieten ſollen, liefert eben den Beweis, daß die Natur 
ſtets zum Fenſter hereinkommt, wenn fie eben zur Thür hinausge⸗ 
worfen wurde. Alle eifernen Gitter und Vorlegſchlöſſer, welche Geſetz 
und Gebrauch dem Actionär gegeben haben, damit er fein Geld ſelbſt 
überwache, haben ſich als eitlen Plunder erwieſen. „Wär ich beſonnen, 
hieß ich nicht der Tell“ — und wär er nicht ein fauler und gefräßiger 
Spaziergänger, fo wär er kein Actionär. Sieht man, wie die Men⸗ 
ſchen dahin zu bringen find, in eigenen Geldangelegenheiten ihre Herren 
zu überwachen, dann muß einem angſt und bange werden um alle 
Inſtitutionen, welche darauf ausgehen, daß das ſouveräne Volk ſich 
ſelbſt verwalte. © 3 

So wäre alfo die Welt in einen verderblichen Irrthum gerathen, 
als fe vor etlichen zwanzig oder dreißig Jahren mit Triumphgeſchrei 
„das Prinelp der Aſſociation“ begrüßte? 

Allerdings, wenn ſie darin ein untrügliches Mittel erblickte, alle 
fie dies Princip behan⸗ 


deite, wie alle Werkzeuge menſchlicher Arbeit, nützlich im Gebrauch, 


eitun 


edition: Herrenſtraße Ar. 20. Außerdem übernehmen alle Poß⸗ 
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Mittwoch, 


und je neuer es iſt. 2 
Es wäre ebenſo lächerlich, den Geſellſchaften zu fluchen, weil dle 
Actien unter Part, als den Eiſenbahnen, weil Locomottoen vom Damm 


herunterfallen. 


Ohne die große Zuſammenlegung der Capitalien wäre die groß⸗ 


artige Benutzung der Naturktäfte unmöglich, aus welcher eine neue 
Welt erſtanden iſt. Aber die Vertheilung eines Capitals in tauſende 


ſchädlich im Mißbrauch und zu letzterem deſto mehr verführend, je ſlärker i 


— 
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3. Jannae 1873, 
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von Actien giebt ſelbſt ſchon den erſten Fingerzeig, wie der Einzelne ſich 


gegen die Gefahren dieſer Anlage zu einem gewiſſen Grade verſichern 
kann. 
Geſchäft hineinzugehen, weiſt darauf hin, daß keln erträglicher Wirth⸗ 
ſchafter ſeine ganze Habe einem ſolchen Unternehmen anvertraue. Sein 
ganzes Vermögen ſteckt ein vernünftiger Menſch nur in eigene Ange⸗ 
legenheiten, in fremde nur, was er mehr oder weniger entbehren 


Die Möglichkeit mit beliebigem Bruchthell in ein anonymes 


kann. Wer keine eigenen Geſchäfte hat, der ſuche mehr Zinſen als 


Dividenden. 

Aber wenn die Hauptgefahr in der Neuheit des Inſtruments liegt, 
fo liegt die Hauptcur in der Uebung und dem Gebrauch. Der Ge⸗ 
brauch erzeugt Klugheit und die Klugheit erzeugt Ehrlichkeit. Es thut 
mir leid um die hohe Moral, aber des alten Benthams Wott von 
der Ehrlichkeit, welche die beſte Politik ift, kann von der Praxis nicht 
angezweifelt werden. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß ein Handel 
defto ſolider und aufrichtiger betrieben wird, je mächtiger und blühen- 
der er iſt. Nur ſtümperhafte Handwerker und krämer hafte Kaufleute 
legen ſich auf Uebervortheilung. Je ciolliſirter eine Induſttie, deſto 
verläßlicher iſt ihre Waare. Je großartiger und lohnender ein G:fhäft 
iſt, deſto mehr Redlichkeit und Vertrauen werden darin umgeſetzt. Was 
an Spitzbüberei in Handel und Wandel mit unterläuft, iſt ein ver⸗ 
ſchwindendes Sandkorn gegen den rieſenhaften Umſchlag, der auf dem 
Eidenrund in jeder Minute Milliarden auf den Tragbalken der Ge⸗ 
ſchäfte wirft, und dieſer Tragbalken heißt: Zutrauen oder Credit, an: 
bebend vom Laufburſchen, der Hunderttauſende in Bankzetteln über 
die Straße trägt bis zum Exporteur, der Schiffsladungen auf ein Jahr 
nach Cochinchina anſtellt. Mit dem Stillſtand des Vertrauens würde 
der Herzſchlag des Verkehrs ſtillſtehen. Es darf nicht wundern, daß 
auf die, welche dem Geſchäftsbetriebe abſelts ſtehen, ein Schurkenſtteich 
mehr Eindruck macht, als die Millionen unverletzter Vertrauensacte, 
die ſich tagtäglich abwickeln. 5 

Von der andern Seite darf es auch nicht wundern, daß bei der 
Neuheit des ganzen Geſellſchaftsweſens Stümper und Abenteurer dur) 
zahlloſe Beutelſchneidereien dle Sache in Mißeredit bringen. Wer das 
Publikum in dieſen Dingen aufklären will, ſuche ihm vorab eines bei⸗ 
zubringen: daß die einzelnen Geſchäſtsführer es find, welche die Ge ſſell⸗ 
ſchaft machen. Das Publikum muß viel mehr als bisher lernen, den 
Mann anſehen. Bereits iſt die erſte Täuſchungszeit vorüber, in der 
man es mit den Namen von Fürſten und Grafen kirrte, denen in 
Geſchäftsſachen gerade am wenigſten zu trauen iſt. 

Eine Actiengeſellſchaft iſt ein Capital, das man einem Director 
anvertraut; Capital iſt Capital, aber die Directoren find verſchteden. 
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Beglaubigte Abſchrift 
des Vernehmungsprotokolls des Pred. Dr. Sydow von dem Königlichen 
Conſiſtorium der Provinz Brandenburg. 
Verbandelt Berlin, den 14. März 1872 im Sitzungsſaal des Con⸗ 
filtoriums der Provinz Brandenburg. Anweſend ſeitens des Conſiſtoriums 


der Provinz Brandenburg: 

1) Praſident Hegel. 2) General = Superintendent Dr. Büch ſel. 

«Generals Superintendent Dr. Brückner. 4) Ober⸗Conſiſtorialrath 
5) Conſiſtorialtath Stahn. 6) Conſiſtorialrath Kühlen: 
. 7) Conſiſtorialrat) Schmidt. 8) Conſiſtorialrath Dr, Se miſch. 
9) Conſiſtoriglraih Souchon. 5 4 

Am heuligen Sitzungstage des Conſiſtoriums der Provinz Brandenburg 
erſchien vor veriammeltem Collegium in Folge Vorladung: 

Herr Dr. Sydow, Prediger an der Neuen Kirche hierſelbſt, um mit 
Bezug auf den von ihm am 12. Januar d. J. in dem hieſigen Unions⸗ 
verein gehaltenen und demnächſt im Verlage don F. Henſchel hierſelbſt 
im Druck erſchienenen Vortrag über „die wunderbare Geburt Jeſu“ wegen 
mehrerer Punkte vernommen zu werden. 5 

Präſident Hegel, welcher vorher die Conſiſtorialräthe Stahn und 
Schmidt mit Führung des Protokolles beauftragt hatte, eröffgete die Be: 
ſprechung mit der Feſtſtellung mehrerer perſönlicher Data, nach welchen 
Dr. Sydow, geboren am 23. November 1800, am 9. März 1827 die erſte 
theologiſche Prüfung beſtanden, wegen vorzüglichen Ausfalles derſelben am 
14, Juni 1827 ohne zweite Prüfung mit dem Wahlfähigkeits⸗Zeugniß ver⸗ 
ſehen, im Jahre 1828 (nach Erinnerung Sydows am 27. Januar) ordinirt 
und als Prediger am Capettenhauſe bier berufen, im Jahre 1836 als Hof: 
und Garniſonprediger in Potsdam, 1846 als Prediger der Neuen Kirche hier 
angeſtellt iſt, und als ſolcher ein Einkommen von 1673 Thlr. (nach Berech⸗ 


nun, des hieſigen Magiſtrats etwas mehr) bezieht. Der Präſident theilt, Sch 


um Mißverſtandnſſſen zu begegnen, noch mit, daß der Ober⸗Hof⸗Prediger 
Dr. Hoffmann in der Sigung deshalb nicht anweſend ſei, weil er in 
Abweſenheit des Heirn Präſidenten Mathis den Vorſitz im Ober⸗Kirchen⸗ 
Raıh zu führen und daher die Colliſion zu vermeiden habe, welche entſtehen 
würde, wenn die heutige Angelegenheit vor die zweite Inſtanz kommen 


ollte. 

Präſident fährt dann fort: & : 

Für die Geiſtlichen im Amte gelten in Betreff ihrer Pflichten die Ord⸗ 
nungen der Kirche, wie fie ſowohl im A. L. R. und den Conſiſtorial⸗Ord⸗ 
nungen, als auch auf Grund derſelben weſentlich in den Bekeantniſſen der 
Landeskirche, der Agende, den bei der Ordination abgelegten Gelübden und 
der Vocation kundgethan find. In dieſen Ordnungen ift den Geiſtlichen 
zur Pflicht gemacht, das Wort Gottes rein und unverfälſcht nach den pro⸗ 
phetiſchen und apoſtoliſchen Schriften des Alten und Neuen Teſtaments und 
den Symbolen der Kirche zu lehren und zu verkündigen. Bei Prüfung 
Ibres Vortrages hat ſich das Collegium der Ueberzeugung nicht entziehen 
lönnen, daß ſie darin mit dieſer Pflicht in Widerſpruch getreten find. Da⸗ 
durch iſt Ihre heutige Vorladung veranlaßt. 5 5 

Sydow: Ich bitte um protokollariſche Aufnahme der heutigen Ver⸗ 
handlung und gefällige ſofortige Vorlegung des Piotokolls zu meiner An⸗ 
erkennung Es erſcheint dieſelbe behufs Vermeidung ſudjectiver Färbungen 
in den Erklärungen, wie fie nach neueren Vorkommniſſen leicht unwillkürlich 
eintreten, geboten und namentlich wegen Unſicherheit des menſchlichen Ge⸗ 
dachtniſſes erforderlich. Auch bitte ich um Vorlegung beſtimmt präciſirter 
Fragen, die ich in möglichſt präciſer Form zu beantworten ſuchen werde. 

Präſident: Es beſteht die Abſicht, eine protokollariſche Verhandlung 
aufzunehmen, welche für uns und für Sie nothwendig iſt. Es wird jedoch 
ſeine Schwierigkeiten haben, dieſelbe ſofort fertig zu ſtellen, Sie würden 
namentlich darauf lange hier warten müſſen. Es ift das aber auch nicht 
nothwendig, da Ihnen durch anderweite Vorladung Gelegenbeit gegeben 

werden wird, das demnächſt feſtgeſtellte Protokoll einzuſehen und Ihre etwai⸗ 
gen Ausſtellungen dazu zu machen. 

Sydow: Ich beruhige mich hierbei vollkommen. 

In den Worten des Herrn Präſidenten lag ein Vorwurf, nach welchem 
wir der Eiddrüchigkeit gegen unſer Ordinationsgelübde beſchuldigt werden. 
Es ſind auch ſchon früher aus der Synode Anträge an die Behörde ge⸗ 

langt, welche mich und meine Geſtnnungsgenoſſen durch das Anſehen und 


die Macht des Kirchenregimentes nicht nur von der Kanzel, ſondern ſogar 
aus der Kirche hinausbringen möchten. Es liegt mir am Herzen, mich über 
dieſen Punkt auszuſprechen. Glauben Sie mir, daß ich für das Gewicht 
eines Gelübdes und eines geſchworenen Eides ein Gewiſſen habe. Ich darf 
wohl anführen, daß ich unter dem Miniſter Eichhorn von Sr. Mzjeſtät 
dem König Friedrich Wilhelm IV. mit einer Anzahl kirchlich ge⸗ 
ſinnter Laien berufen, im Jahre 1816 Beiſitzer der bekannten 
General⸗Synode geweſen bin, König und Hof gehörten zu meiner Ge⸗ 
meinde. Obgleich ich nachher die Hofpredigerſtelle in Potsdam verließ und 
gern dem Rufe hierher folgte und obgleich Friedrich Wilhelm IV. meine 
evangelisch religiöſen und kirchlichen Anſichten und Ueberzeugungen kannte, 
haben doch ſo wenig er als des gegenwärtigen Königs Majeſtät als oberſte 
Biſchöfe der Kirche mir je ihr Wohlwollen und Vertrauen entzogen. Auf 
jener General⸗Synode habe ich eine Rede gehalten über die Verpflichtung 
auf die Bekenntniſſe, welche ſchon damals, da die Hengſtenberg⸗Stah liche 
Periode begonnen hatie, zur Sprache kam. Minifter Eichhorn, ein Mann 
von feinem Geiſte, perſönlich in der Freundſchaft Schleiermachers theo⸗ 
logiſch berangewachſen, ſprach vor der Eröffnung der Debatte ſelbſt über 
dieſen Gegenſtand und erkannte das Bedürfniß neuer Beſtimmungen über 
dieſelben an, durch welche den „gläubigen“ Theologen, welche Hengſtenburg 
anklagte, Rechnung getragen würde. Meine gedachte Rede war nicht ohne 
Eindruck. Der Miniſter verfrühte deshalb die Vormittagspauſe. Es war 
zur Sprache gekommen, ob für die Verpflichtung das quatenus oder quia 
gelten ſollte, ob überhaupt eine beſtimmte Verpflichtungsſorm oder die Er⸗ 
klärung über eine freie Stellung der Theologen zu den Symbolen ausge⸗ 
ſprochen werden ſolle. Da das quatenus aufgegeben wurde und das quia 
Hinderniſſe fand nicht im Unglauben, ſondern in der Fortentwickelung des 
Gelſtes und der theologiſchen Wiſſenſchaft, jo blieben dieſe Fragen in der 
be 


webe. ; EN | 
Als ich ordinirt wurde, ſaßen in dieſem Collegium Männer wie Nicolai 
und Ritſchl, welche Sie nicht des Unglaubens oder der wiſſenſchaftlichen 
Oberflachlichkeit anklagen werden. Nicolai hat mich verpflichtet. Aber 
damals waren nicht ſo ſchlimme Zeiten wie jetzt. Von dem damaligen 
Kirchenregimente wurde unter der Verpflichtung auf die Symbole nicht 
verſtanden ein Schwören auf den Buchſtaben oder die ſtarre Tradition. Es 
iſt mir eine große Genugthung geweſen, daß ich in dem neulichen Beſcheide 
des Conſiſtoriums an den Prediger Lis co eine Unterſcheidung finde zwiſchen 
dem chriſtlichen Glaubensgehalt einer Formel und dem Buchſtaben oder dem, 
was ſpäter rohe ſinnliche Vorſtellung in denſelben hineingelegt hat. Danach 
ſind Sie ſelbſt auf den Standpunkt getreten, welchen das damalige Kirchen⸗ 
regiment uns gegenüber eingenommen hatte. Ich bin berufener und ber: 
ordneter Diener der evangeliſchen Kirche und ſeit 50 Jahren Lehrer des 
Evangeliums. Obgleich ich das confeſſionelle Treiben baſſe, bekenne ich 
persönlich Chriſtum als den Sohn Gottes, den alleinigen Mittler des Heils 
und beſtrebe mich, ihm zu folgen, ſoweit Gottes Gnade es mir verleiht. 


Bei aller Ehrerbietung gegen die kirchlichen Behörden, weil keine Ge⸗ 
meinſchaft en beiteben kann, lebe ich allerdings der Ueberzeu⸗ 
gung, daß die evangeliſche Kirche einen anderen und höheren Beruf hat nach 
Wiſſenſchaft und Goangeltum, als den einer römiſchen Prieſterkirche oder 
einer zelotiſchen Paſtorenkirche, daß ſie die Aufgabe hat, die Gemeinde Chriſti 
und in dieſer das Reich Gottes zu bauen, und es iſt von einer kirchlichen 
Behörde, der die Leitung des Ganzen obliegt, zu fordern, daß fie wiſſen jolle, 
was das Evangelium von ihr verlangt als Recht und Pflicht. Ich kann die 
mir angedeuteten Vorwürfe, die häufig nur aus Mangel an Liede und Bil⸗ 
dung entipringen, nicht anerkennen, da ich als berufener Diener des Wortes 
ein eben fo inniges und tiefes Intereſſe als das Kırhenregiment babe, daß 
die evangeliſche Kirche ihrem hoben Berufe entſpricht, nicht aber durch falſche 
Behandlung in die Auflöſung hineinregiert werde. Ich bin weit entfernt 
don perſönlicher Anfpielung, ich erachte mich aber für verpflichtet und fähig, 
zu beurtheilen, was die evangeliihe Kirche und Gemeinde von ihrem Re 
giment zu fordern hat und was dieſes an ſie ſchuldet. Als ich mich durch 
das Ordinations⸗Gelübde verpflichtet habe bei meinem Amtsantritt, beſtan⸗ 
den andere Auffaſſungen. Daß jeweilig Sie einen anderen Standpunkt ein⸗ 
nehmen, als die mir theuren Herren von damals, ift durch die Zeit herbei⸗ 
geführt, kann aber in der Sache nichts ändern. Auch ich hätte mich den 
Veränderungen anbequemen können, wenn mich Orden und äußere Vortheile 


gleitet geweſen iſt von unverdientem Segen. 


geleckt hätten. Aber Ueberzeugung und Treue haben mir eine Aenderung 
meines Standpunktes unmöglich gemacht. Ich habe die Ueberzeugung, daß 
die evangeliſche Kirche ſeit einem Menſchenalter mißregiert wird. Ich ſpreche 
dies aus nicht als Agitator, wie die Verſammlung der 81, welche gegen 
mich proteſtirt haben, das wäre mir nicht möglich. Indem ich mein Ge⸗ 
lübde übernommen habe, Prediger des Evangeliums zu ſein, befinde ich mich 
vielmehr bei meiner Auffaſſung auf einem Slandpunkte ähnlich den Glie⸗ 
dern des Landtages, die der liberalen Partei angehören und durch ihre Auf⸗ 
faſſungen einen Eidbruch gegen die Verfaſſung nicht begehen. Sie meinen 
es ſo gut mit dem Vaterlande, wie die auf der rechten Seite ſtehenden ſoge⸗ 
nannten Conſervativen. Ich habe das Gelübde geleifter, der evangeliſchen 
Kirche, der Tochter der Reformation, zu dienen, und mache geltend, daß die 


Meinungen, deren Vertreter ich bin, nicht von einem byperkcitiihen Theo⸗ 


logen aufgebracht ſind, ſondern daß mir die von dem oberſten Biſchof der 
Kirche berufenen Lehrer der Univerſität, Männer, die ich hoch eyre, die Rich⸗ 
tung für mein Leben gegeben haben. 
macher und Neander, die der evangeliſchen Kirche und Theologie die 
Grundlage der lebendigen Fortentwickelung in der Wiſſenſchaft verliehen 
haben, find meine väterlichen Freunde geweſen. Erſt ſpäter trat Heng⸗ 
ſtenberg auf, der nichts mehr angeklagt hat, als die ſpöttiſch von ihm ſo⸗ 
genannte gläubige Theologie. Seit einem Menſchenaller wird methodiſch 


verſucht, dem Strome der Entwickelung des deutſchen Geiſtes durch eine 


künſtlich aufrecht erhaltene Orthodoxie einen Damm vorzuſchieben. So etwas 
geht aber nur fo lange, als es geht. Ich habe ſtets die Ueberzeugung ge: 
habt, daß dieſe Zwiſchenregierung zu tragen ſei in Geduld, aber in Ueber⸗ 
zeugungstreue; denn für die Kirche gilt keine Revolutionsmacherei, kein agi⸗ 
tatoriihes Treiben. Es gilt für einen, der die Mutter der Krche, die Re⸗ 
formation, liebt, nicht ſich daraus auszuſcheiden, ſondern dafür zu arbeiten, 
daß die Kirche als Ganzes zuſammenbleibe. Wie mußte der große Apoſtel 
Römer 14) bemüht fein, daß er die noch weit ſchärferen Gegenſätze der 

uden⸗ und Heidenchriſten vereinigte, und doch iſt es ihm gelungen, ſie zu⸗ 
ſammenzuhalten. Meinem der evangeliſchen Kirche, wie ſie aus den Prin⸗ 


Dieſelben Männer, wie Schleier⸗ 


cipien der Reformationszeit hervorgegangen iſt, und unter der Billigung des 


damaligen Kirchenregiments ſo verſtandenen Gelübde habe ich in aller Treue 
gedient auf dem Grunde des rechtfertigenden Glaubens an die Gnade Gottes 
in Jeſu Cbriſto und auf dem Fundament der Schrift als des Wortes Gottes 
an die Menſchheit, aber zugleich in der Gewißheit, daß die heilige Schrift 
unter denſelben wiſſenſchaftlichen Principien der Auslegung ſtehe, wie jede 
andere Schrift des Alterthums, daß keine kirchliche Autorität, ſei es Papſt⸗ 
thum oder Symbol, die geweſſenhafte wiſſenſchaftliche Auslegung beſchränken 
konne; das iſt der Geiſt meines Lebens und Wirkens geweſen, welches be⸗ 
Wenn der Herr Präſident 


ſagten, daß mein Vortrag in weiten Kreiſen Anſtoß erregt habe, ſo kann ich : 


annehmen, daß die verſammelten Mitglieder des Conſiſtor ums vielleicht keine 
Kenniniß oder Würdigung von der Thatſache haben, daß ich mit dieſem 
Vortrage tauſend Herzen und Geiſter befreit habe von einem ſchweren Druck, 
der fie belaſtete. Man ſollte Gott danken, daß es Leute wie uns giebt, 
welche die allgemein eingeriſſene und von der Kirche nicht unverſchuldete 
Entfremdung der Gemeinden, namentlich der Männer, vom Kirchenthum 
hemmen und die Herzen mit dem lebendigen Chriſtenthum in Verbindung 
halten. Dazu find aber Erklärungen nöthig, welche die Geiſter beruhigen: 
daß Kirchenthum und Chriſtenthum zweierlei iſt und daß, wenn in dem 
jeweiligen Zustande der Kirchenleitung den Menſchen das Kirchenthum ver⸗ 
G wird, ſie ſich dadurch doch nicht das Chriſtenthum entziehen zu laſſen 
brauchen. 

Ich behaupte, daß ich mein Ordinationsgelübde kenne und daß die mir 
gemachten Vorwürfe den Gegnern gemacht werden könnten, welche die 
Principien der Kirche nicht aufrecht erhalten, wenn ſie ſtatt des lebendigen 
Papſtes einen papierenen Papſt hinſtellen und zu ſeiner Vertheidigung nicht 


wiſſenſchaftliche Ueberlegenheit des Beweiſes, ſondern ihre jeweilige bureau⸗ 
kratiſche Macht geltend machen. Durch letztere können Sie uns von den 
Kanzeln amoviren; aber ob Sie damit Ihre Pflicht gegen die großen Ziele 


der evangel, Kirche und ihre große Miſſion in dem deutſchen Geiſte erfüllen, 
iſt eine andere Frage. Ich würde nicht wagen, dieſe Bemerkungen als eine 
Erinnerung an die Eidespflicht zu bezeichnen, da ich überzeugt bin, daß alle 
Betheiligten perſönlich in gutem Glauben ſind. Ich muß es aber als Glied 


allein wahre Gefäß des chriſtlichen Glaubensinhaltes. 
das wollen wir nicht, nun, dann kann ich damit die neueſten Erfahrungen 


. 


Der myſtiſche Glaube an die Wunderkraft der Actiengeſellſchaft iſt ge⸗ 
rade ſo vom Uebel wie der myſtiſche Glaube an die Wunderkraft des 
Staates. Der abergläubiſche Durſt nach Agio rief eine Nachfrage nach 
Directoren hervor, welche in unſinniges Weiſe die Qualität der Can⸗ 
didaten herabgedrückt und ihren Preis hinaufgetrieben hat. In Berlin 
iſt eben erſt der Gebrauch eingeführt worden, daß man jeden noch fo 
hohen laufenden Gehalt für unzureichend erklärt und Bankdirectoren 
wörtlich für baares Geld kauft. 2 

Einem jungen Manne, der eben noch 1200 Thlr. Gehalt als 
Correſpondent bezogen, zahlen Geſellſchaften unter dem Namen von 
„Abſtandsgeſd“ 100.000 Thlr. auf den Tiſch, damit er feinen Poſten 
aufgebe und ſich begnüge, mit 20,000 Thlr. Einkommen als Director 
zu fungiren. Wer muß das bezahlen? Die Actionäre! Und wie bringt 
man's ihnen wieder ein? Mit gewagten Speculationen! ? 

Kein Staatsanwalt und kein Statut kann dagegen ſchützen. Es 
iſt ſchon ſchwer zu ſagen, ob ein Bergwerk mit ſeinen verborgenen 
Schätzen ehrlicher oder beirlgeriſcher Weiſe um 2 Millionen in eine 
Geſellſchaft eingeworfen wurde; wie will man aber nachweiſen, ob in 
dem angekauften Bankdirector für 100.000 Thl. oder nur für ſechs 
Dreier Finanzgenie ſteckt? Da mache einer Statuten oder Strafgeſetze 
zur Abwehr! Nur das eherne Geſetz, daß auf dem Rauſch die Nüch⸗ 
1 folgt, kann hier helfen. Dieſer Ernüchterung vorzuarbeiten, 
ft aber moglich und in hohen Grade verdienſtlich und die parlamen⸗ 


ta riſche Tribüne iſt eigens dazu da, weit hinein in's Land ihren 


Warnungsruf erſchalleu zu laſſen. Und ſolche Warnungsrufe wirken 
mit doppelter Kraft, wenn ſie, wie bei den jüngſten Verhandlungen 
des Preußiſchen Landtags, im Ton gerechter Mäßigung auftreten. 

Denn auch die Tribüne iſt ein Werkzeug, und ein mächtiges, das 
mit Vorſicht gebraucht werden muß. Sie darf namentlich nicht ver⸗ 
geſſen, daß je weniger das große Publicum von einer Sache verſteht 
deſto mehr es geneigt iſt, alles in einen Sack zu werfen. In der 
Zeit vom 11. Juni 1870 bis zum 31. December 1871 wurden im 
preußiſchen Staat 256 Actiengeſellſchaften gegründet. Es wäre ſchon 
der Mühe werth, zuſammenzuſtellen, welche Totalität von productiven 
Umſätzeu durch diefe 256 Geſellſchaften bis heute bewerkſtelligt worden, 
auch nachzufragen, wie viele derſelben mit Ehren und Anſtand bis 
heute beſtehen und ſich lebenrfähig erweiſen? Gewiß, es würde eine 
Unſumme nützlicher Arbeit, und nur ein kleiner Theil unehrlicher Ver⸗ 
geudung zu Tage kommen. Aber für das Publikum der Galerie find, 
wie die Stichwörter jetzt umlaufen, die 4000 Menſchen, welche an 
jene 256 Geſellſchaften Hand angelegt haben, lauter Gründer d. h. 
Spitzbuben. f 

Will man wiſſen, was die Folge von ſolchem Widerhall iſt? Tüch⸗ 
tige Menſchen, denen ihr Ruf und ihre Ruhe lieb iſt, wenden fich 
ab von den Geſchäften auf Actien und die Spitzbuben, die 
keine üble Nachrede ſchreckt, ſofern ſie nur Geld einſtecken 
können, behaupten das Feld. 

Aehnliche Bedenken erheben ſich gegen die zu welt getriebene Ma⸗ 
rime, daß niemand, der in Regierungsgeſchäften mitzuſprechen hat, an 
Handelsgeſellſchaften betheiltgt fein dürfe. Wenn das Geſellſchafts⸗ 
weſen ein ſo unentbehrlicher Factor im Leben geworden iſt wie der⸗ 
maleu, ſo erſcheint es äußerſt bedenklich, die Brücke des Verſtändniſſes 
abzubrechen zwiſchen dem Leben und der Geſetzgebung. 

Welchen Sinn hätte es beiſpielsweiſe, daß der Präſident der 
preußiſchen Bank vor dem Landtag das Wort ergriffe, wenn im Land⸗ 
tag niemand ſitzen dürfte, der auch etwas von den Dingen verſtünde? 
und welche Wiſſenſchaft iſt im Stande, die Erfahrung zu erſetzen? 

Die pieußiſche Bank iſt nicht blos gerechtfertigt, ſondern mit Dank 


und Anerkennung bereichert aus der Verhandlung hervorgegangen, und Graf Roon zum wirklichen Miniſterpräſidenten ernannt wurde, und da 
jeder Sachkundige kann mit Vergnügen jedes Wort unterſchreiben, das mußte man doch der öffentlichen Meinung einmal ein Zugeſtändniß machen 


der evangeliſchen Kirche in das Gewiſſen jedes Einzelnen ſchieben, zumal 
Sie ohne Bei von außen zu Ihrem Verfahren gedrängt werden. Die 
Gemeinde hat auch einſt den Apoſtel Petrus zur Rede geſtellt und dann ge⸗ 
ſchwiegen, da er ſich vor ihr rechtfertigte. Ich werde gern ſchweigen, wenn 
Sie durch Gottes Wort und aus Gründen menſchlicher Vernunft mich über⸗ 
zeugen. . 

Präſident: Ich erkenne an, daß es Ihnen Bedürfniß war, ſich in 
dieſer Allgemeinheit auszusprechen, halte mich aber verpflichtet zu bemerken, 
daß wir zu unſeren Handlungen von keiner Seite weder von oben noch von 
unten gedrängt ſind, ſondern uns lediglich dazu verpflichtet gehalten haben, 
kraft unſeres Amtes und Berufes. Es iſt offenbar, daß unſere Anſchauungen 
und Standpunkte und die Ihrigen weit auseinandergehen, auch in der Be⸗ 
urtheilung der Vergangenheit und angeblicher Mißregierung und berfehlier 
Wege des Kirchenregimentes. Nur die Anerkennung ber Ehrlichkeit und 
Wahrhaftigkeit unſerer Ueberzeugungen iſt eine gegenſeitige. Ich zweifle 
nicht, daß Sie nach Ihrer Auffaſſung Ihrem Ordinakionsgelübde nachleben 
und daſſelbe auf dem Gewiſſen tragen. Ebenſo glauben wir, daß wir in 
der Führung des Kirchenregimentes von Gott dem Herrn verantwortlich ge⸗ 
macht worden ſind, ſeine Kirche zu erhalten. Dieſelbe iſt gegründet auf be⸗ 
ſtimmte Glaubenswahrheiten. Die ebangeliſche Kirche iſt ein beſtimmter 
Zweig der allgemeinen chriſtlichen Kirche. In dieſer iſt uns ein Amt über⸗ 
tragen. Sie hat, wie fie aus der Reformation hervorgegangen, beſtimmte 
ſowohl allgemein chriſtliche als auch ſolche ſpecielle Grundwahrheiten, welche 
fie von anderen Körperſchaften wie der katholiſchen Kirche und chriſt⸗ 
1 unterſcheiden, und zum Schutze dieſer Wahrheit ſind wir 
verpflichtet. 

Die Verſchiedenheit zwiſchen Ihrer Stellung und der damit von Ihnen 
verglichenen einer politiſchen Partei iſt klar. Es hat aber auch der liberale 
Abgeordnete dem Könige den Eid der Treue zu leiſten. Es kann dagegen 
Ihre Stellung mit der eines Beamten des Staates verglichen werden und 
dieſer letztere wird noch mehr wie der Abgeordnete ſeinen Eid verletzen, 
wenn er das Königliche Regiment als auf Uſurpation beruhend, öffentlich 
bekämpft. Es handelt ſich Ihnen gegenüber eben jo wenig um eine Er- 
communication, als um eine Beſchränkung der SAH 
Wiſſenſchaft, ſondern lediglich um die Frage, ob Ihre Auffaſſungen mit 
Ihrem kirchlichen Amte verträglich ſind. 

Sydow: Ich bin im Auftrage König Friedrich Wilhelms IV. längere Zeit 
in England und Schottland geweſen. In der ſchottiſchen Kirche iſt die Kö⸗ 
nigliche Würde Jeſu, die bei uns nur eine erbauliche Bedeutung bat, 
als Rechtsprineip hingeſtellt. Wenn mein Vergleich mit dem Landtage un⸗ 
zutreffend iſt, ſo betone ich, daß ich in meinem Ordinations⸗Gelübde die 
Königliche Würde Jeſu und ihn als König der Kirche anerkannt habe und 
weil ich dies noch ihue im Glauben, jo verwerfe ich jeden irdiſchen Statt⸗ 
halter, aber ebenſo alles das, was die Königliche Wirkſamkeit ſeines Geiſtes, 
des Geiſtes der Wahrheit, Gotteserkenntniß, Liebe beeinträchtigt. Meinem 
Könige Jeſu Chriſto bin ich getreu, wenigſtens meine ich es zu ſein, wenn 
ich mich im freien Worte auflehne gegen die jeweilige, auf dem Unglauben 
beruhende Meinung, als müßten der Kirche menſchliche Stützen untergeſchoben 
werden, als ob die frei ſchwebende Erde Stützen bedürfe. 

Die Fragen, wegen deren mir die Ehre angethan iſt, mich perſönlich ver⸗ 
antworten zu dürfen, werden ſpäter ihre Löſung finden, wenn es zur Aus⸗ 
geſtaltung unferes kirchlichen Gemeindelebens kommen wird, die in der Re⸗ 
formation nicht zu Stande kommen konnte, wie König Friedrich Wilhelm IV. 
ſagte, damals „ſtecken geblieben iſt“. 

In der Synode von 1846 iſt dazu ein Anlauf genommen worden. Seit⸗ 
dem iſt ein Froſt eingetreten, der die Entwickelung gehemmt hat. Ich glaube 
es wird endlich der große Gott durch die großen Lehren der neuen Welt⸗ 
Ereigniſſe, entſprechend der großen Cullurmiſſion, die er Deutſchland gegeben, 
auch in kirchlicher Beziehung den unglücklichen Riß, welcher zur Zeit der 
Reformation in die kirchlichen Inſtitutionen gekommen iſt, zur Verſöhnung 
und Einheit bringen und dem deutſchen Volke zu ſeinem Rechte nach ſeiner 
eigenen Geiſtesart verhelfen. Die Union, wie ſie auch verkümmert und ver⸗ 
dunkelt worden, iſt ein weltgeſchichtliches Ereigniß in ihrer Bedeutung. Es 
iſt vom Standpunkte der Union aus nicht zu begreifen, wie man eine Welt⸗ 
anſchauung des 16. Jahrhunderts glaubt aufrecht erhalten zu ſollen als das 
Wenn Sie fagen: 
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ibr Präſident geſprochen hat. Man könnte ſagen: Die Debatte dieſer] und ihr auseinander ſetzen, daß Graf Roon ſtets im innigſten Einverſtänd⸗ 
Tage hat bereits die Frage bejahend entſchleden, ob die preußiſche niß mit dem Fürſten Bismarck gehandelt hat und auch ferner handeln wird; 


Bank Reichsbank werden ſoll? Denn ſte hat gezeigt, daß in einem 
ſolchen Inſtitut beide großen Berufe vereinigt fein müſſen: die befruch⸗ 
tende Dnellenfammlung zu fein, aber auch die Hochwacht, welche das 
Signal giebt, wenn die Fluten unbändig ſteigen. 

Um Allen gerecht zu ſein, wollen wir hinzufügen, daß unſere 
„öſterreichiſchen Brüder“ wieder einmal etwas zu viel die Zeche be⸗ 
zahlt haben. Sie waren ſchuldig, aber doch nur wie das Ei, welches 
das Schiff überlädt? Ging nicht der erſte Schreckſchuß von der Lon⸗ 
doner Bank aus? und gegen wen? Gegen unſer gutes Deutſches 
Reich, das ihr das Gold aus den Kelleru holte, um Mark zu prägen. 
Das Reich war im Recht, die engliſche Bank nicht minder. Die Wie⸗ 
ner Banken haben's an gutem Willen nicht fehlen laſſen, uns zu miß⸗ 
brauchen, aber wenn wir in die eigne Bruſt, d. h. das eigne Porle⸗ 
feuille greifen, fo werden wir entdecken, daß keine Operation vielleich; 
jemals von vornherein beſtimmt war, ſo viel Reitwechſel auszubrüten, 
als die Zahlung der 5 Milliarden. - 

Schließlich aber iſt die Ueberproduction inländiſcher Aekiengeſell⸗ 
ſchaften ſelbſt mit am meiſten eine Ueberproduction fietlver Werthe. 
Alle die Banken, Bergwerke, Baugeſellſchaften und wie ſie ſonſt heißen, 
die in Actien ausgegeben wurden, haben im Grunde nur eine ſchein⸗ 
bare Verdoppelung von Werthen erzeugt. Nicht das eingeſchoſſene 
Geld, nicht die Häuſer, nicht die Minen haben ſich verdoppelt. Zu 
der Form, in der fie bereits in der Welt waren, iſt noch einmal ihre 
Form in Actien, d. h. in umlaufendem Papier gekommen. Wenn 
das in Milliarden geht und noch Milliarden von Tratten dazukommen, 
dann iſt es Zeit, die Segel einzuziehen. 

Drum wünſche Niemand den heilſamen Schrecken zu verſcheuchen, 
welchen die Herren Lasker und Dechend in die Welt gejagt haben. 
Die Herren ſelbſt aber, des großen Widerhalls ihrer Worte gewahr, 
pflichten gewiß bei, wenn wir fie bilten, auch fürder eingedenk zu fein 
des Versleins: a 
Verſchütt' er nur Herr Amtmann nicht 
Das Kindlein mit dem Bade! 


Breslau, 7. Januar. 

In unſerer officiöſen Preſſe giebt es verſchiedene Grade und Stufen. 
Zu gewiſſen Notizen, Communiqués, auch größeren Aufſätzen, durch welche 
der öffentlichen Meinung eine beſtimmte Richtung gegeben werden ſoll, wer⸗ 
den einzelne Zeitungen, vor Allem die „Nordd. Allg. Ztg.“ benutzt. Die 
ſelben können jedoch dementirt werden, wie dies auch oft, theils im Land⸗ 
tage, theils durch den „Staatsanz.“, zuweilen mit ſehr derben Worten ge⸗ 
ſchehen iſt. Bei weitem höher ſteht die „Prov.⸗Correſp.“: fie iſt faſt amtlich 
und wird von allen Miniſterien benutzt, um ganz beſtimmte miniſterielle 
Anſichten und Anſchauungen ins Publikum zu bringen. Sie iſt unſeres 
Wiſſens noch nicht dementirt worden. Daß es aber geſchehen kann, be⸗ 
weiſt der telegraphiſch wörtlich mitgetheilte Artikel des „Reichsanzeigers“. 
Denn dieſer, der preußiſche Staats⸗ und deutſche Reichsanzeiger nimmt, ſo⸗ 
wohl wenn er im amtlichen als im nichtamtlichen Theile ſeine Stimme er⸗ 
hebt, die erſte Stelle ein. Es geſchieht ſelten und blos dann, wenn es ſich 
um eine äußerſt wichtige Sache handelt. Dann wird die „Nordd. Allg. 3“ 
vornehm von Oben berab behandelt, während der „Prov.⸗Correſp.“ höflich, 
wie es einem ebenbürtigen Organe gegenüber geziemt, begegnet wird. Auch 
wird in dem vorliegenden Falle die „Prov.⸗Correſp.“ nicht eigentlich demen⸗ 
tirt, ſondern nur verificirt; fie wird enkſchuldigt, weil fie am 27. December 
nicht wußte, was am 1. Januar geſchehen würde. 

Wozu aber das Alles? Nun, es hat doch einigen Lärm gemacht, daß 


nicht vereinigen. Die großen Ziele, die der evangeliſchen Kirche geftellt 
find, müſſen jetzt einleuchtend ſein, daß man ihnen glauben und trauen 
könnte und daß man nicht von Mitteln, die die Kirche nicht bauen, ſondern 
ihr die Seelen entfremden, ſür die Zukunft Wirkungen erwarten ſollte. 
General⸗ Superintendent Dr. Brückner: Sie haben ſich bis⸗ 
her über den Standpunkt Ihres Wirkens im Allgemeinen ausgeſprochen 
und von da aus Blicke gethan auf die Lage der kirchlichen Verhältniſſe, 
Mein Auftrag geht nur dahin, Ihnen, wie Sie dies auch wünſchten, gewiſſe 
Fragen vorzulegen, auf welche das Collegium glaubte, von Ihnen möͤglichſt 
beſtimmte Erklärungen erfordern zu ſollen. Ich werve vor Präciſirung jeder 
Stag. Ihnen kurz die Gründe entwickeln, welche zu derſelben geführt haben. 
as eigentliche Thema Ihres Vortrags bezieht ſich auf die Worte des 
Apoſtolicums; n von dem heiligen Geiſte, geboren 
von der Jungfrau Maria. Der Geſammtinhalt des Vortrags zeigt 
unläugbar, daß Sie ſich mit dem betreffenden Theile des apoſtoliſchen Be⸗ 
kenntgiſſes in Widerſpruch fel Sie beitreiien die jungfräuliche Ge⸗ 
burt Chriſti, jitellen als zweifellos hin, daß derſelbe aus der legitimen 
Ehe Joſephs und der Maria entſproſſen ſei, und erkennen die Geiſtlichkeit 
der Erzählungen des Evangeliums nicht an, die von der Empfängniß Maria 
hanveln. Daraus kann man an ſich ſchließen, daß Sie eine bloß natür⸗ 
liche, durch die Geſchlechtsthätigkeit der Eltern vermittelte Erzeugung Jeſu 
annehmen. Indeß ſcheint Ihr Vortrag auf S. 13 und 14, wo Sie dom 
heiligen Geiſte handeln: „Er denn iſt es“ u. |. w., Aeußerungen zu ent⸗ 
halten, welche eine andere Auffaſſung bekunden. Danach iſt es unzweifel⸗ 
haft, daß Sie eine Einwirkung des heiligen Geiſtes auf das perſönliche 
Leben Jeſu ſtatutren; aber es bleibt eine Unklarheit. Man kann nämlich 
auf Grund dieſer Stelle die Frage aufwerfen, ob dieſe Einwirkungen nur 
auf die ſittliche Entwickelung oder auch auf die menſchliche Entſtehung Chriſti 
Einfluß haben ſollen. Es lautet daher: 7 
Frage 1: Erkennen Sie eine Einwirkung des heiligen 
Geiſtes bloß auf die menſchliche perſönliche, in 
beſon dere die ſittliche Entwickelung Jeſu oder 
auch eine ſolche auf ſeine menſchliche Ent⸗ 
ſtehung an? ie N f 
Sydow: Dieſe Frage überraſcht mich. Mein Vortrag ſpricht es ſchon 
im Anfange aus, es gehöre die Begabung und Ausrüftung ſolcher Perſön⸗ 
lichkeiten in der Menſchheit, die Fortbeweger unſeres Geſchlechts ſind, in 
das geheimnißvolle, wunderbare und unerreichbare Gebiet, auf dem der ge⸗ 
ſchaffene Geiſt von Gott, dem ewigen Geiſte, unmittelbar empfängt. Der 
Umſtand, daß ich Schüler Schleiermachers und Neanders bin, läßt keine 
Zweifel darüber, daß ich Chriſtum nicht nur für ein Tugendbild halte. Mein 
ortrag ſagt, daß der Geiſt der Gemeinde ſich nicht bei der Auffaſſung Ce⸗ 
rinths habe beruhigen können, weil dadurch nicht nur die Einheit des 
Selbſtbewußtſeins Chriſti geſtört, ſondern Chriſtus in die Reihe derer hinab⸗ 
geſtellt werde, die zwar als Menſchen dte Einwirkungen des heiligen Geiſtes 
empfangen, in welchen aber noch Fleiſch und Geiſt im Wechſel von Sieg 
und Niederlage kämpfen. | ER 5 
Ebenſo ſagt der Vortrag, daß Chriſtus ein aug unterſchieden ſei von 
der in der Erfahrung gegebenen Menſchheit. Darin liegt, daß ich in der 
Erſcheinung und Perſon 8 5 
die ſich ſchon in der Entſtehung bewieſen hat. Indem ich die Entfer⸗ 
nung des irdiſchen Vaters zurüdführe auf eine mißverſtänd⸗ 
liche Auffaſſung, bleibt die Berfon Jeſu doch der von Gott dem Mens 
ſchengeſchlechte gemachte Urſprung und Quell des Heils und der Heiligung 
der Meuſchheit. Es wird, wie der Vortrag jagt, keine Zeit kommen, wo die 
Menſchbeit Chriſtum binter ſich hat, die Menſchheit wird ſich immer an 
ihm emporarbeiten müſſen zu dem Ziele, zu dem er in die Welt geſandt iſt. 
Ich erkenne in Jeſu Chriſto das Wort des Johannes als verwirklicht an, 
daß ihm der Geiſt „nicht mit Maßen“ . iſt. Jedoch kaun ich die 
kirchliche orthodoxe Trinitätslehre nicht als richtig annehmen, obgleich ich 
ſehr wohl erkenne, wie ſie einem Bedürfniß des Chriſtenherzens, welches in 
Chriſto göttlichen Geiſt erkennt, entſprechen mag. Die Enſtehung einer 
ſolchen Perſönlichkeit iſt nicht die eines genialen Menſchen. Wo ein ſolcher 
urkräftiger Geiſt enifteht, deſſen Wirkſamkeit in der Vollendung der Menſch⸗ 
heit beſteht, da iſt das, was ich Wunder nenne, das Eingreifen des unmit⸗ 
telbar thätigen gegenwärtigen Gottes. Chriſtus iſt nicht ein durch die Sünd⸗ 
haftigkeit hindurchgegangenes Menſchenkind. Aber dabei entferne ich mich 


von Thiers nicht länger geduldet werden, ohne daß das Land 


Jeſu eine unmittelbare Ausrüſtung Gottes ſehe, f 


ja noch mehr, Fürſt Bismarck hat geradezu gewünſcht, daß Graf Roon 


ſein Nachfolger wird. 
Wohl! Was ſollen wir dagegen ſagen? Doch nichts Anderes, als daß 
inzwiſchen das Civilehegeſetz zurückgezogen worden iſt. Wer 


daran noch nicht genug hat, ei nun, — der mag unſertwegen noch weiter 


in der Vertrauensſeligkeit beharren. 

Aus der Schweiz meldet man in Betreff der Verhandlungen des päpſt⸗ 
lichen Nuntius mit dem Bundesrathe, daß von einem förmlichen Abbruche 
der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen der Schweiz und dem Papſte bis 
jetzt noch keine Rede geweſen ſei. Was der Nuntius, ſchreibt man der „Lau⸗ 
ſanner Zeitung“ aus Bern, mit dem Bundespräſidenten bei ſeiner neulichen 
Anweſenheit in Bern verhandelt hat, iſt unbekannt; dagegen iſt ſicher, daß 
er vor einigen Tagen dem Bundesrathe eine Note eingegeben hat, in welcher 
er ſich beklagt, daß er auf ſeine Proteſtation gegen die Genfer Beſchlüſſe 
noch keine Antwort erhalten habe, und den Bundesrath erſucht, die Regie⸗ 
rung von Genf zur Beantwortung derſelben anhalten zu wollen. — Die 
landräthliche Schulcommiſſion von Baſelland hat nach dem „Landſchäftler“ 


in ihrer erſten Sitzung ſich geeinigt, daß die Primarſchulzeit auf das vier⸗ 


zehnte Altersjahr auszudehnen und daß für jeden Primarlehrer eine fixe 
Beſoldung von 1200 Fr. zu beſtimmen ſei. Sie verwirft die Alterszulagen, 
weil dadurch dem Lehrerſtand vor den übrigen Beamtungen ein beſonderes 
Recht geſchaffen würde. N 
In den Beziehungen zwiſchen Frankreich und Italien hat ſich auch in 
jüngſter Zeit nichts Weſentliches geändert. Der von dem Cabinet von 
Verſailles in außerordentlicher Miſſion an die päpſtliche Curie entſendete 
Graf de Corcelles hat, wie die „Opinione“ meldet, dem Papſte und dem 
Cardinal Antonelli in der erſten ihm ertheilten Audienz in der höflichſten 
Form, aber mit der größten Entſchiedenheit erklärt, daß die von der cleri⸗ 
calen Partei dem Präſidenten der Republik gegenüber eingenommene Hal: 
tung Frankreich ſelbſt gefährde, weil Frankreich des jetzigen Präſidenten 
nothwendig bedürfe. Wer ſich gegen den gegenwärtigen Präſidenten wende, 
der ſei auch gegen die Intereſſen der franzöſiſchen Nation. Der 
Präſident der Republik würdige aber die Vortheile guter Beziehungen 
zu dem Königreiche Italien; mit dem Papſte werde man künftig 
nur in ſolchen Fällen zu verhandeln haben, in denen es ſich um 
Sicherſtellung ſeiner vollſtändigen Unabhängigleit handele. An die 
Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes zu denken, oder ſelbſt 
nur in Bezug auf vollendete Thatſachen Vorbehalte zu machen, ſei jedoch 
unmöglich: Frankreich bedürfe des Friedens und der Eintracht, welche durch 
die Politik der clericalen Partei, die Frankreich mit ganz Europa in Con⸗ 
flict bringen und den Einfluß derſelben nur ſchmälern würden, nicht er⸗ 
reichbar ſeien. Im Vatican beſchloß man, wie „Opinione“ hinzufügt, den 
Grafen de Corcelles zur Annahme des dortigen Bolſchafterpoſtens nicht auf⸗ 
zumuntern; gleichzeitig wäre auch ſeitens der clericalen Partei Frankreichs 
dem Papſte angerathen worden, den Grafen de Corcelles als Botſchafter 
zurückzuweiſen. „Opinione“ ſchließt ihre Mittheilung mit den Worten: 


„Thatſache iſt, daß Corcelles die Annahme des Bolſchafterpoſteus abgelehnt . 


hat.“ Inzwiſchen hat Herr v. Corcelles, wie der „Univers“ verſichert, den 
Botſchafterpoſten in Rom denn doch endgiltig angenommen. 

In Frankreich iſt, was die Berhandlungen zwiſchen Herrn Thiers und 
dem Dreißiger⸗Ausſchuß betrifft, trotz der verſöhnlichen Abſichten beider Theile 
noch gar kein Ergebniß abzuſehen. Der officiöſe „Soir“ namentlich dringt 
in die genannte Commiſſion, damit ſie ihre Arbeiten beſchleunige und ſich vor 
Allem über drei Fragen, nämlich über die Verlängerung der präſidentſchaft⸗ 
lichen Gewalten, die Errichtung einer Vice⸗Präſidentſchaft und die partielle 
Erneuerung ausſpreche. Der jetzige Zuſtand kann, wie der „Soir“ erklärt, 

gegen ihn die 


von Schleiermacher: Dieſer denkt ſich die Entwickelung Chriſti wie die einer 
ſchönen Blume, und iſt durch das Evangelium Johannis verleitet worden, 
die geſchichtliche Auffaſſung Jeſu zurückzuſtellen. Auch ich glaube ebenſo an 
ſeine Sündloſigkeit, erachte ſie aber als Werk feines thäligen Geborſams 
und nicht einer bloßen ſchönen Entwickelung. Im Leben Jeſu ſind 
Kämpfe zu erkennen nach der ganzen Form ſeines Redens und Lebens. 
Jeſus drückt ſich als Mann des jüdiſchen Volkes aus, und es liegt das Be⸗ 
dürfniß vor, daß jede Generation ſeiner Gläubigen ih Mühe gebe, das was 
in ihm geſetzt iſt, ſich zu überſetzen in ihr Gewiſſen und in ihr Herz. Ich 
beziehe mich dabei auf eine Aeußerung Tweſtens, den Niemand für einen 
Ungläubigen halten wird und der in ſeiner Dogmatik ausſpricht, daß die 
Dogmatik des Apoſtels Paulus uns nicht mehr genügen lönne. 

Gen.⸗Sup. B.: 
rungen ſpäter zurückkommen; jetzt will ich nur bemerken, daß Sie in den 
angeführten Stellen Ihres Vortrages nur die Ausrüſtung und Begabung 
dez Herrn, nicht aber die Frage berühren, ob Sie eine Einwirkung des gött⸗ 
lichen Geiſtes auf die menſchliche Eutſtehung des Herrn annehmen. Zwiſchen 
ver Ausrüſtung, Begabung und der Entſtehung eines Menſchen ift ein weſent⸗ 
HE bob J ö nicht. Ich bleib 8 

ydow: weiß nicht. J eibe dabei ſtehen, daß Jeſus vo 
Joſeph gezeugt und von Maria geboren iſt. Bl . 

Gen.⸗Sup. B.: Darf ich mich genauer ausſprechen. — Sie find Schüler 
Schleiermachers. Derſelbe hat über dieſen Punkt in einer Weiſe gevacht, 9 
die natürliche Zeugung beſtehen läßt und doch mit voller Entſchiepenbeit eine 
übernatürliche Zeugung zugleich anerkennt. Er ſagt ausdrücklich; Wer in 
dem Herrn Chriſto Unfündlichkeit erkennt und wer in ſeiner Geburt eine neue 
Schöpfung durch Vereinigung des Göttlichen und Menſchlichen anerkennt, 
der müſſe auch eine ſchöpſeriſche Gottesthat in der Entitehung Chriſti aner⸗ 
kennen. Die Frage iſt: ob Sie dieſe ſchöpferiſche Gotlesthat verbunden fein 
laſſen mit einer natürlichen Zeugung? 

Sydow: Eine ſchöpferiſche Gottesthat liegt bei der natürlichen Zeugung 
15 Tran vor. Die Menſchen jind nur Werkzeuge des ſchöpferiſchen 
irkens. 

Gen.⸗Sup. B.: Ich meine das nicht in dieſem allgemeinen Sinne. 

Sydow: Die Operation mit den Begriffen göttlich und menſchlich 
ſcheint mir einer vorübergehenden Periode anzugehören, und wenn ſie ſich bei 
Schleiermacher noch findet, ſo liegt darin eine Unklarheit. Die Entſtehung 
jedes Menſchenlebens iſt mit Geheimniſſen umgeben. Der Schöpfer bedient 
ſich der Menſchen dabei nur als Werkzeuge. Der Menſch, wie er geboren 
wird, iſt aber nicht tabula rasa, ſondern ein eigenthümlich beſtimmtes Weſen, 
welches ſich zu entwickeln hat. Dazu iſt eine Ausrüjtung, Begabung erfor⸗ 
derlich. Das alles liegt im Acte der Entſtehung durch Gottes Willen. Der 
Vater hat den Sohn geheiligt, d. h. ihn durch 555 Begabungen unterſchie⸗ 
den von allen Menſchen, in ihm den göttlichen Gedanken der menſchlichen 
Ebenbilplichkeit mit Gott verwirklicht. Auch Chriſtus wird; er entwickelt ſich 
auf ſittliche Weiſe. Er iſt demüthig, weil er ſich bewußt iſt, daß Gott alles 
in uns ſchafft. Die Unterſcheidung des Göttlichen und Menſchlichen in der 
Weiſe, daß jenes hier, dieſes da bervortritt, de nachdem es den Umſtänden 
gemäß iſt, würde mir Chriſtum, wenn ich ſo ſagen darf, als Marionette er⸗ 
hr laſſe 

in 
Erden wandelt, ſo iſt es keine Kunſt, daß er ſündlos iſt. Wir brauchen 
einen Heiland, der uns gleich iſt. Chriſtus iſt das fittliche heilige Urbild 
der menſchlichen Natur, wenn es ſich auch in Schranken und Formen der 
damaligen Welt kundgiebt. 

Gen.⸗Sup. B.: Ich weiſe nochmals auf Schleiermacher hin zur Ver⸗ 
ſtändigung über die Frage. Sie ſagen, wenn ich recht verſtanden: Die Ein⸗ 
wirkung Gottes auf Erweckung, Ausrüſtung, Begabung Jeſu fällt 
zuſammen mit der Einwirkung Gottes auf feine Entstehung. 

„Sydow: Damit bin ich einderſtanden; nur jo kann ich die Sündloſig⸗ 
keit und Einzigkeit Jeſu verſtehen. 

Präſident: Gen.⸗Sup. Brückner hat mehrfach auf Schleiermacher, 
weil Sie deſſen Schüler ſind, Bezug genommen zum Zwecke der Erklärung 
der Frage. Schleiermachers Theologie iſt aber nicht normativ für die 
Kirche. Letzteres ſind nur die heilige Schrift und die Bekenntniſſe. Zu 
dieſen ſtehen Sie in dem ſcharfen Widerſpruch, daß Sie Jeſum den legitimen 
Sohn Joſephs und Marias nennen, der, ſowie andere, erzeugt ſei. 


ch werde auf einige Punkte Ihrer bisherigen Erklä⸗ 


n. 
ſolches Verhältniß begreift mein Denken nicht. Wenn Gott auf 


Bi. 


nämlichen Klagen erhebt, wie gegen die National⸗Verſammlung. Thiers 

milſſe daher eine klare Haltung annehmen und ſich nicht mit den Männern 
perwechſeln laſſen, die ohnmächtig ſeien, Etwas zu gründen, die aber An⸗ 
dere verhindern wollten, glücklicher zu ſein als ſie. Dem „Soir“ erſcheint 
es übrigens unmöglich, daß die Kammer und beſonders die Regierung ſich noch 
länger von der Commiſſion zum Beſten halten laſſen; es ſei Pflicht der Regie⸗ 
zung, die Debatte vor die Kammer zu bringen, wenn binnen 14 Tagen die Com⸗ 
miſſion ihre Arbeiten nicht beendet hätte und ſich noch fragen ſollte, was zu thun 
ſei. Der Artikel des „Soir“ gilt als als vom Elyſée inſpirirt. Thiers, fo 
erzählt man, der ſehe, welchen ſchlechten Eindruck die Politik macht, die ein 
Theil feiner Minifter, beſonders de Goulard und Dufaure, ſeit dem 14. De⸗ 
cember verfolgen, fange an, ungeduldig zu werden, und wolle, daß die 
Sache endlich zur Entſcheibung komme. Wenn es demſelbe! auch erwünſcht 
ſchien, vaß die Kriſis vertagt wurde, jo iſt es doch keineswegs feine Abſicht, 
zu dulden, daß die Commiſſion ihre Beratbungen noch zwei Monate lang 
fortſetzt. Genug, die Sache wird, ſei es nun, daß die Dreißiger ſich endlich 
dazu entſchließt, mit Vorſchlägen bervorzutteten, ſei es, daß die Regierung, 
wenn dieſe es nicht thut, die Initiative ergreift, in kürzeſter Friſt vor die 
Kammer kommen. Perſonen, die auf vertraulichem Fuß mit Thiers ſtehen, 
geben die feſte Verſicherung, daß er ſich ſtramm auf dem Terrain ſeiner 
Botſchaft halten und ſich nie dazu verſtehen wird, auf die Pläne der Rechten 
einzugehen, ſofern dieſe durch die Ordnung der miniſteriellen Verantwort⸗ 
lichkeit in ihrem Sinne aus dem Präſidenten ihr Werkzeug machen will. 
Thiers zeigt ſich allerdings „verſöhnlich“, um, wenn es zum endgiltigen 
Bruche kommi, vor das Land hintreten und ſagen zu können, daß er Alles 
aufgeboten, alle Opfer gebracht, um eine Verſöhnung zu ermöglichen. 

In England hat die päpſtliche Allocution allerdings ſo gut wie in an⸗ 
deren Ländern das größte Bedauern erweckt, welches eine fo gänzlich ber: 
fehlte Kundgebung nur immer hervorrufen kann. Indeß fehlt es anderer⸗ 
ſeits in der dortigen Preſſe auch nicht an Stimmen, welche die Empfindlich⸗ 


keit, mit der man jene päpſtliche Redeübung in Deutſchland aufgenommen 


bat, nicht recht begreiflich finden. Unter Anderem äußert ih die „Saturday 
Review“, deren Urtheil in den letzten Jahren für Deutſchland immer nur 
ein freundliches geweſen iſt, über dieſe ganze Sache in folgender Weiſe: 
„Der Papſt batte neulich eine Anſprache zu halten, und ſprach, wie 
er es der Gelegenbeit angemeſſen erachtete. Die deutſche Regierung hat 
ſich zu ihm in einen offenen und eingeſtandenen Gegenſatz geſtellt, und 
ſo war es von ſeinem Standpunkte aus ganz natürlich, daß er ſie dafür 
verwünſchte. Auf die beſonderen Ausdrücke in dem ſalbadernden Latein, 
in denen er ſeiner Entrüſtung Luft machte, kommt dabei wenig an, und 
wir Engländer können uns in die leidenſchaftliche Aufregung, in welche 
man in Deutſchland über die päpſtliche Rede gerathen iſt, nicht binein⸗ 
verſetzen. Daß die deutſche Regierung ihren Vertreter im Vatican beim⸗ 
rief, war ganz in der Ordnung; aber ſie ging weiter und verbot die Ver⸗ 
öffentlichung der Allocution, preußiihe Zeitungen wurden mit Beſchlag⸗ 
nahme bedroht, und in der deutſchn Preſſe kam eine Wuth gegen den 
Papſt zum Durchbruch, die uns Engländern einiger Maßen kindiſch er⸗ 
ſcheint. Auch wir ſind ſeiner Zeit verflucht und in den Bann gethan 
worden in allen Formen der Verwünſchung, die das Kirchenlatein nur 
darbietet. Aber die Erfahrung belehrte uns, daß dieſe Verfluchungen uns 
keinen Schaden zufügten. Wir gingen unſeres Weges weiter, thaten wie 
uns gelüſtete, kümmerten uns nicht um den Papſt und ſeine Anſichten 
über menſchliche und göttliche Dinge und bedienten uns der Macht des 
Staates, wo es uns förderlich erſchien. Die Folge davon iſt, daß 
wir nun ganz gut mit Rom auskommen und kein Papſt daran denkt, 


England zu perfluchen, weil eben die Engländer ſich nicht im Min⸗ 


deſten darum kümmern würden, wenn er es thäte. Die Italiener, 
zu ihrem Lobe ſei es geſagt, machen es gerade ſo. Sie ſind ſeit zwölf 
oder dreizehn Jahren ſo viel verflucht worden, daß der Papſt feine aus: 
erwäblteſten Redensarten jetzt gegen die richtet, die fie mehr fühlen. Die 
Aufnabme, welche feine Beredſamkeit in Deutſchland gefunden bat, muß 
dem Papſte ſehr geſchmeichelt haben. Es muß ihm eine Freude ganz 
neuer Art geweſen ſein, einen Feind zu entdecken, der ſich noch von ihm 
ſtechen läßt. Fürſt Bismarck erklärte neulich, daß die preußiſche Regie⸗ 


Sydow: Das iſt auch meine Meinung. N 

Präſident: Die heilige Schrift erzählt, daß die Geburt durch ein Wun⸗ 
der geſchehen ſei. Darauf bezieht ſich die Frage, ob Sie eine ſchöpferiſche 
Tbat Gottes in der Geburt Chriſti anerkennen? Wie in dem Glaubens⸗ 


bekenntniß, fo ift dies in der heiligen Schrift, wenn fie von der Verkündi⸗ 


gung, von den Hirten u. dergl. erzählt, nach der Lehre der Kirche nicht als 
Dichtung, ſondern als Geſchichte aufgefaßt, in der wir einem Wunder gegen⸗ 
überſtehen, einer unmittelbaren Gotlesthat, einem ſchöpferiſchen Akt. 

Sydow: Wenn ich auch Schüler Schleiermachers bin, ſo bin ich doch 
von ihm in der Trinitätslehre (er war Sabellianer) unterſchieden. Ich er⸗ 
klare mich entſchieden gegen die buchſtäbliche Annahme der orthodoxen Tri⸗ 
nitätslehre, bin ſtrenger Monarchianer. Unter Geiſt Gottes, der in den 
Worten Jeſu Chriſti iſt, verſtehe ich das Leben und Wirken Gottes auf die 
Geſchöpfe und in ihnen. Die hoͤchſte Offenbarung Gottes in der Creatur 
wird im Neuen Teſtamente heiliger Geiſt genannt, weil er Jeſum zu unſe⸗ 
rem Heiland ausgerüſtet hat und weil er durch Jeſum uns das Heil dar⸗ 
bietet und uns heiligt. Ich ſchließe mich dem Evangelium Johannis an, 
nach welchem der heilige Geiſt Jeſum zum Erlöſer und 1 gemacht hat. 
Dieſer iſt nicht eine von ihm unterſchiedene Perſon der Gottheit. Veran: 
laſſung der Entſtehung der Trinitätslebre iſt nur die Auffaſſung des Schrift⸗ 
ausdruckes „Sohn Gottes“ als zweite Perſon. 5 

Präſident: Ich nehme hiernach an, daß Sie die Ihnen vorgelegte 
Frage verneinen. 5 

ydow: Ich weiß nach dem, was in neuerer Zeit geſchehen iſt, nicht, 
was in ſolchen Worten gefunden werden mag und was man daran knüpfen 
larn. In Worten faßt Jever die Sache nach feiner Weiſe auf, nach dieſer 
färbt ſich die Vorſtellung. 

Jeſus, unſer Herr, iſt nach dem Zeugniß des Neuen Teſtaments entſtan⸗ 
den auf die ordnungsmäßige Weiſe, wie ein Menſchenleben entſteht. Es 
liegt das natürliche Bedürfniß vor, zu erklaren, wie aus einem ſolchen natür⸗ 
lich entſtandenen Weſen eine ſolche abſonderliche Perſönlichkeit werden kann, 
wie Chriſtus iſt. So ift die ſinnige Erdichtung von der ſungfräulichen Ge⸗ 
burt und die Trinitätslehre mit Der Conſequenzen, welche ich zurückweiſe, 
entſtanden. Nach dieſen Erklärungsverſuchen der Sache, welche vor der 
Wiſſenſchaft und dem wiſſenſchaftlichen Denken nicht beſtehen, kebrt man 
bern zurück zur Thatſache. Schleiermacher ſelbſt jagt, daß die Abweſenheit 
des menſchlichen Vaters Nichts erkläre. Ungeachtet meines freien Glaubens⸗ 
ſtandpunktes bin ich davon überzeugt, daß wir die Freude, welche wir alle 
an den Kindbeitserzählungen baben, auch ferner behalten werden, aber nicht, 
indem wir es als wirkliche Geſchichte auffaſſen, daß ein Engel ins Zimmer 
tritt, Maria mit ihm redet und dergleichen. Es iſt das Alles wunderſchön, 
wenn man es verſteht, wie man Gedanken einer Dichtung zu verſteben hat 
in der ſchöuen Symbolik. Aber macht man daraus eine äußerlich paſſirte 
Geſchichte, jo iſt die Zeit gekomm en, daß, die es ernſt meinen, ausſprechen, 
daß dieſe Erzählungen, wenn auch dauernd lieblich, aber nicht Bedingungen 
des ſeligmachenden Glaubens ſind Nach meinen vielfachen Erfahrungen 
find viele gläubige Herzen dankbar für die Befreiung ihres Innern bon 
Ba 9119 615 

Präſident: Sie find aber doch verpflichtet, das apoſtoliſche Glaubens: 
bekenntniß in Ihrem Amte zu Pe DIR ii) IM 3 

ydow: Bekennen? Ich muß es leſen. 
5 110 ae Sie müſſen bekennen: Ich glaube „empfangen vom heili⸗ 
en Geiſt“ ꝛc. 

Sydow: Es find noch andere Artikel des Glaubensbekenntniſſes da, 
die ich im buchſtäblichen Sinne auch nicht verſtehen kann; aber der einzelne 
Geiſtliche ſoll und darf daſſelbe nicht ändern. Er muß es leſen und kann 
dies ohne Verletzung ſeines Gewiſſens. Sonſt müßte ich auch manche Lieder 
nicht ſingen laſſen können. 


i N Sie können nicht fingen: „vom Himmel hoch da komm 
er?“ 


Sydow: Ich fisde in mir kein Hinderniß dagegen und laſſe das Lied 

19 5 ſingen. Chriſtus ſelbſt bezeichnet ſich als vom Himmel gekommen. Er 

agt ſogar: Ich bin im Himmel. Er ſagt dies als Menſch zum Menſchen 

auf Erden, nicht als gleichzeitig auch im Himmel ſeiend. Dieſe Zerwürf⸗ 

je geben fo tief zurück in die Wiſſenſchaft, daß fie hier kaum können er- 
igt werden. 5 5 . 

Präſident: Man kann nicht willen, wohin Gott die Kirche führen 


— 


darin bei, daß man in den Verhandlungen mit der römiſchen Curie allent⸗ 
halben nicht fühl genug bleiben kann. Wir möchten indeß doch darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß die Art und Weiſe, wie ein gebildeter Privatmann des 


Curie zu beurtheilen hat, denn doch nicht immer auch die einer Staats. 


eigenen Staatsangehörigen ſich noch keineswegs zu dem Bildungsgrade, der 
dem 19. Jahrhundert ſonſt eigen iſt, erhoben hat, und anſtatt in dem Papſte 
eben nicht viel anders als einen „römiſchen Marquis“ zu ſehen, denſelben 
vielmehr noch ganz mit den Augen der mittelalterlichen Gläubigkeit beirad: 
tet. Mögen wir alſo die Beſchlagnahme der preußiſchen Zeitungen, welche 
leider nur zu viel Aufſeben gemacht hat, auch keineswegs als einen noth⸗ 
wendigen Act rechtfertigen: fo ſteht uns doch feſt, daß die „Saturday Review“ 
fi über die Pflichten der deutichen Regierung dem römiſchen Stuhle gegen: 
über noch ſehr im Unklaren befindet und wir find überzeugt, daß 


ſchärferen Auftreten gegen Rom gedrängt werden wird, als es die „Sa: 
turday Review“ jetzt für nöthig erachtet. Man laſſe den in Irland geſtreu⸗ 
ten Samen nur vollends noch aufgeben und die „Saturday Review“ wird 
dann die Maßregeln, zu denen die preußiſche Regierung vor Allem genö⸗ 
thigt worden iſt, vielleicht ſelbſt in höchſt dringlicher Weiſe der engliſchen 
Regierung empfehlen. 


rung die Lehre von der päpstlichen Unfehlbarkeit nicht annehmen lönne,] Miniſter Leonhardt und Camphauſen. — Zwei Pofitionen 
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und wenn dieſe 1 ſo weit ging, ſo hätte man auch von ihr er- des Cultusetats. — Der Kriegsminiſter, fein Adlatus und 


warten können, daß ſie ſich gegen ein paar lateiniſche Phraſen gleich⸗ 
giltiger verhalten hätte. Einen Mittelweg giebt es nicht für den, der von 
dem Papſte verflucht wird. Entweder ſpricht er, wenn er Jemanden ber- 
wünſcht, mit gönlicher Autorität, und dann freilich muß man einen Tadel 
mit bemütbiger Zerknirſchung hinnehmen, oder er ſpricht nur die Meinung 
eines liebenswürdigen, aber etwas reizbaren italieniſchen Herrn aus, und 
dann ſind feine Verwünſchungen nicht mehr der Beachtung werih als 
wenn fie von den Lippen eines römiſchen Marquis kämen.“ 


So die „Saturday Review“. Wir unſererſeits ſtimmen ihr allerdings 


19. Jahrhunderts die Wuthausbrüche der im Mittelalter ſtecken gebliebenen 


regierung ſein kann, welche zu bedenken hat, daß ein großer Theil ihrer 


rüher oder ſpäter auch die engliſche Regierung wohl noch zu einem 


Was den bereits erwähnten Ankauf der Delagoa⸗Bucht von Seiten 
Deutſchlands betrifft, ſo fühlt ſich vor Allem der „Spectator“ zu einer bei⸗ 
fälligen Betrachtung des Planes veranlaßt, über deſſen thatſächliche Ex ſtenz 
noch die Beſtätigung abzuwarten iſt. Das gedachte Blatt ſagt nämlich: 

„Wenn die Deutſchen den Muth und die Fähigkeit, ſowie die Menſchen 
beſitzen, um das fünöftlihe Afrika in irgend einem großen Maßſtabe zu 
colonifiren, fo iſt ihr Unternehmen eines, das von jedem Freunde der 
Humanität bewillkommnet werden muß. Sie werden nur ihren gehöri⸗ 
gen Platz in der Coloniſation einnehmen, wie fie ihn ſchon lange in der 

Erforſchung der Welt eingenommen haben. Die Deutſchen erweiſen ſich 

allenthalben als prächtige Coloniſten und beſitzen das volle Recht, zu 

verſuchen, ob ſie nicht ſelber eine Colonie gründen können, ein Land, 
wohin ihre überzählige Bevölkerung ihre Zuflucht nebmen mag, die ſpe⸗ 
cielle Civiliſalion, die Sprache, die Sitten und vielleicht die polttiſche 
Organiſation des Vaterlandes mit ſich tragend. Eine deutſche Nation 
in Südafrika würde ein Hebel fein, um damit den Barbarismus 
einer Hälfte dieſes Contingents auszurotten. Das Werk iſt viel zu groß 
für uns, um es allein zu pderrichten, ſelbſt wenn wir bereit wären, es zu 
verſuchen, und ſeit den letzten Jabren hat es nicht viele Zeichen gegeben, 
daß wir überhaupt dozu bereit ſind .... Der Fall ſieht in keiner Weiſe 
dem von Pondicherty ähnlich; Deutſchland konnte dieſe Colonie nur in 
der Abſicht verlangt haben, um ein Gebiet zu ſchaffen, das nur auf unſere 
Koſten geſchaffen werden könnte; aber in der Niederlaſſung von Delagoa 
büßen wir nichts ein, außer unſere Iſolirung und eine künftige Möglich: 
keit, mehr Territorium zu beauſpruchen, als, jo weit Beobachter ſehen 
können, wir je brauchen werden. Es iſt kein Grund für Widerſtand oder 
ſelbſt, ſo lange wir ſtark zur See ſind, zur Beſorgniß vorbanden.“ 


Deutſchland. 
(i Berlin, 6. Jan. [uebergangsminiſterium Roon. — 
Die Vorgänge im Palais und das Reichskriegsminiſte⸗ 
rtum. — Die Falkſchen Vorlagen im Miniſterrath. — Die 


wird. Uns liegt aber ob, daß wir die Wahrheit und die Fundamente des 
Glaubens erbalten und dafür einſtehen Die Grundlage iſt die heilige 
Schrift Sie ſagen, daß alle dieſe Erzählungen Dichtungen ſeien, daß in 
der erſten Gemeinde kein Bewußtſein von der wunderbaren Geburt geweſen, 
dieſe vielmehr erſt von der ſpäteren Gemeinde poetiſch geſtaltet und ſo in 
das Glaubensbekenntniß gekommen ſei, daß nun aber die Zeit eingetreten, 
in der man mit dieſen Geſchichten aufzuräumen, den Kern der Ideen aus 
den Dichtungen berauszuſchälen habe. 

Sydow: Ueber keinen von uns werden ſolche Geſchichten entftehen. 
Darum liegt in dieſen ſymboliſchen Darſtellungen ſelbſt große Zeugnißkraft 
für die Hoheit und Einzigkeit der Perſon Chriſti. Aber damit iſt nicht be⸗ 
wieſen, daß ſie geſchichtlich paſſirt ſind. : 

Gen.⸗Sup. Brückner: Die zweite Frage wird nach dem Bisherigen 

brem eigenen Bedürfniß entſprechen. Sie haben wiederholt mit Wärme 

hre Stellung zum Heilande bekundet, es abgelehnt, daß er nur Tugend: 
ideal ſei, haben ihn Mittler, insbeſondere auch Gottes Sohn genannt. Aber 
es kommt darauf an, welchen Begriff Sie mit dem letztgenannten Ausdruck 
verbinden. Am Schluſſe Ihres Vortrages ſprechen Sie mit den Worten 
Petri: Herr, wohin ſollen wir gehen u. ſ. w., während Sie andererſeits die 
Lehre von der Dreieinigkeit verwerfen. 

Sydow: Die Lehre von der Dreieinigkeit iſt kein Glaubensgegenſtand, 
ſondern eben nur eine Lehre. 

Gen.⸗Sup. B.: Wenn Sie gegen dieſe Lehre ſich ausſprechen, wenn 
Sie gegen jede Präexiſtenz des Götllichen in Cbriſto, beſonders die perſön⸗ 
liche, ſich äußern, wenn Sie Chriſto die Weſensgleichheit mit Gott abſprechen 
und 11 doch den Sohn en lebendigen Gottes nennen, fo iſt nach dem allen 
erforderlich die zweite Frage: 

N 0 In welchem Sinne bekennen Sie Chriſt um als 
den Sohn des lebendigen Gottes? 


Sydow: Zuerſt bemerke ich, daß der Ausdruck „Sohn Gottes“ bei den 
Juden die Benennung für Meſſias war. Wenn Nathangel ſagt: „du biſt 
der Sohn Gottes, der König von Israel“, fo bat derſelbe keine entfernte 
Ahnung von dem metaphyſiſchen Sinne dieſer Bezeichnung von der zweiten 
Perſon in der Gottheit, mit welcher die ſtreitenden Väter von Niegea und 
Ebalcedon ſich beſchäftigt haben. In dieſem Sinne kommt das Wort im 
N. T. gar nicht vor. Alles Große bezeichnen die Juven mit dem Zuſatze 
des Namens Gottes, Berg Goties, Cedern Gottes. Zu Moſes wird ſelbſt 
geſagt: „Aaron ſoll dein Mund und du ſein Gott ſein.“ Im A. T. wer⸗ 
den diejenigen Götter genannt, zu deuen das Wort Gottes geſchab. Chri⸗ 
ſtus ſelbſt kommt zurück auf die uneigentliche Bedeutung dieſes Ausdruckes 
„Sohn Gottes in perſchiedenen Bezeichnungen als „Meſſias“, „König von 
Irael“. Dann aber von den Lippen des Herrn felbit gebraucht, bezeichnet 
es das Bewußtsein feines inneren Verhäliniſſes zur Goitheit, die er in ſich 
trägt, als dem Vater. Er iſt Sohn Gottes darum, weil er das Golteskind 
iſt, wozu wir alle durch ihn und ferne Gnade werden ſollen. Das Wort, 
das Luther „Kindſchaft“ überſetzt viogegle, iſt von vlös ros Heos herge⸗ 
nommen. Wir follen Gottes Söhne (Töchter) durch ihn werden, was Chri⸗ 
ſtus von Natur iſt. Ich verſtehe unter Sohn Gottes daher nicht ein meta⸗ 
pyſiſches Weſen, eine zweite Perſon in dem dreieinigen Weſen der Gottheit. 
Es it mir bei allem Fleiße der Forſchung verſagt geblieben, in der kirch⸗ 
lichen Trinitatslehre etwas anderes zu finden, als Widerſpruch und Undenk⸗ 
barkeit. Mit der Gottesſohnſchaft Chriſti iſt die übererfahrungsmäßige Ein⸗ 
igkeit deſſelben bezeichnet. ERST 
= en ve glaube gebört zu haben, daß Sie Chriſtum in feiner 
ihm von Natur zukommenden Einzigkeit von allen anderen Menſchen unter⸗ 
ſchieden fein laſſen. Wie verträgt ih das mit den anderen Aeußerungen, 
nach welchen Sie Chriſtum nur dem Grade nach höher ſtellen als uns? 

Sydow: Epriftus iſt uns gleich, ausgenommen die Sünde. b 

Gen.⸗Su p. B.: 115 in der Sündloſigkeit Jeſu erkennen Sie ſeine 

ter ſchiedenheit von uns 5 
et Ja, aber Sünde ift im tieſſten elbiſchen Sinne nicht das 
Handeln wider ein Gebot, ſondern das Losreißen der Seele von Gott, dem 
einzigen Quell und Urheber alles Lebens, in Gemeinſchaft mit welchem der 
Geiſt nur allein Leben haben kann. Der Pfalmiſt ſagt: „an dir allein habe 
ich gefündigt,“ der verlorene Sohn: „ich habe geſündigt im Himmel und 
vor dir.“ Wenn Jeſus Vollkommenheit und Sündloſigkeit beſitzt, jo ruht 
dieſe auf dem Verhältniß ſeines Bewußtſeins zu Gott, welches allen ande 


2 


die Erhöhung des Reichsarmeebudgets.] In liberalen Abge⸗ 
ordnetenkteiſen wird lebhaft der Wunſch “) betont, daß die Preſſe in der 
Beurtheilung der Metamorphoſe, welche das Miniftertum Bismarck in 
ein Miniſterium Roon verwandelt hat, nicht eine allzu peſſtmiſtlſche 
Ha tung annehmen möchte. 
tenwechſel eine zeaciionäre Wandlung bedeute, welche die Volksvertre⸗ 
tung in eine neue Conflietsgera drängen würde, ſondern will aus ver⸗ 
läßlichen Mittheilungen über die innern Vorgänge entnehmen, daß es 
ſich um ein Provifortum handle, welches Fürſt Bismarck nothgedrun⸗ 
gen geſchaffen. 
deutet, welche Graf Roon zum König ſtets einnahn. 
Geſuch hat einen tiefen Eindruck auf den Monarchen gemacht und als 


Man beſtreitet, daß der Miniſterpräſtden⸗ 


Es wird namentlich auf die Vertrauenspoſiilon ges 
Sein Entlaſſungs⸗ 


er zutückberufen wurde und wieder vor demſelben erſchten, gab ihm 
dieſer mit einem rührenden Ausdrucke die bekannten Beweſſe ſeiner 


Gunſt. Ob dieſe Scenen im königlichen Palais geeignet find, die 


Situation als ein Proviſorium zu bezeichnen, laſſen wir dahingeſtellt. 
Die Freunde des Fürſten behaupten, daß General Kameke zum Reichs⸗ 
Ktiegsminiſier deſignirt und hierin der Schwerpunkt der Roonſchen 
Erhebung auf den Miniſterpräſidentenpoſten zu ſuchen fel. — Die Eine 


bringung dreier neuen Geſetze des Cultusminiſterz im Abgeordneten⸗ 


hauſe wird gutem Vernehmen nach am 8. d. M. erfolgen. Bei der 
Berathung im Staatsminiſterium drang vornehmlich der Finanzminiſter 
auf die raſche Erledigung der Vorlage. Er verlangte, daß dem Ab: 
geordnetenhauſe ein Beweis der unveränderten Stellung der Regierung 
zur kirchenpolitiſchen Frage gegeben werde. Der Miniſterpräſtdent Graf 
Roon ſchloß ſich der Auffaſſung des Finanzminiſters an. Die Sanetion 
des Königs dürfte heute erfolgt ſein. — Der Geſundheitszuſtand des 
Juſtizminiſters Leonhardt flößt feinen Freunden Beſorgniſſe ein, indeſſen 
macht ſich mehr die Anſicht geltend, daß er ermüdet von marmnigfachen 
Schwierigkeiten ſei und den aufreibenden Arbeiten feines Reſſorts nicht 
mit der alten bewährten Kraft werde vorſtehen kön ne. Der Finanzminiſter 
Camphauſen hingegen dürfte entſchloſſen ſein, mit ſeiner Steuerreform 
ſtehen oder fallen zu wollen. Unter fo bewandten Umſtänden find für 


das Verbleiben der ſogenannten liberalen Miniſter im Amte keine 


dauerhaften Bürgſchaften vorhanden und dies iſt auch ein Punkt der 
die Achtſamkeit der Abgeordneten herausfordert. — Auf zwei Poſitlonen 
des Cultusetats werden ſich gutem Vernehmen nach die liberalen Par⸗ 
teien des Abgeordnetenhauſes mit Mehrforderungen werfen. Für die 
Verbeſſerung der Lage der Elementarlehrer iſt bekanntlich eine Summe 
von 740,000 Thlr. ausgeworfen worden. Der Betrag erſcheint bei 
den geſteigerten Bedürfniſſen und angeſichts der guten Finanzlage des 
Staates ungenügend. Es wird eine Erhöhung auf wo möglich 760,000 
Täler. beabſichtigt und der Ref. Abg. Miquel mit der Darlegung der 
Motive betraut werden. Wie wir hören, dürfte ſich die Regierung dem 
Vorſchlage anſchließen, obgleich der Finanzminiſter zur Zeit noch Be⸗ 
denken trägt. Im Cultusetat iſt ferner zur Stiftung von Gymnaſien 
ein Betrag von 60,000 Thlr. ausgeworfen. 
die erhöhten Anſprüche aus, welche heute an die Gymnaſten geftellt 
werden. Es find 300 000 Thlr. nöthig, damit der Normaletat, wie 
bet den königlichen Gymnaſten durchgeführt wird. — Die Ernennung 
des neuen Staaten iniſters v. Kameke zum Bevollmächtigten beim Bun: 


desrathe genügt zur Widerlegung der Annahme, daß der Miniſterprä⸗ 


ſident v. Roon den Militäretat im Reichstage zu vertreten haben werde. 
Graf Roon behält zwar den Titel eines preußiſchen Kriegsminiſters 
und Bundesraths bevollmächtigten, aber wie uns von verläßlicher Seite 
mitgetheilt wird, entäußert er ſich aller Geſchäſte, welche zu feinem 
früheren Reſſort in Beziehung ftanden. Aus dieſem Grunde geht auf 


2) Ein eigenthümlicher Wunſch — wird auch nicht viel helfen. D. Reb. 


ren Menſchen fern iſt und in welchem er die Gottheit in ſich trägt. Ich 
wiederhole als wohlerwogen, daß ich eine Weſensgleichheit Cpriſti mit Gott 
nicht ſo verſtehen kann, daß er Gott iſt, daß ich aber ſeine volle Lebens⸗ 
einheit mit Gott anerkenne. Eine dem entgegengeſetzte Deutung des als 
Schlagwort benutzten Ausſpruches: „ich und der Vater find eins“ beruht 
nur auf falſcher Exegeſe. Derſelbe drückt aus eine Einheit ſeines Lebens 
mit Gott im innigſten Glauben. Es giebt keinen frommeren Gläubigen als 
Jeſum. Seine heilige Idealität entſteht aus innerer Lebenseinheit mit Gott. 
Er hat die Bezeichnung „Sohn Gottes“ für ſich als Meſſias acceptirt; das 
neben betont er aber gern ſeine Menſchenſohnſchaft. 

Präſident: Götlliche Eigenſchaften, als Allwiſſenheit und All⸗ 
macht, ſchreiben Sie ihm alſo nicht zu? 5 

Sydow; Gewiß nicht. Dieſe wohnten ihm auch nicht bei. Er hört 
Dinge, weiß nicht Alles, ebenſo iſt er nicht allmächtig. Durch dieſe An⸗ 
nahme und wenn dies als Chriſtenthum ausgeſprochen wird, wird uns 
Chriſtus entfremdet. 3 

Präſident: Er kann alſo auch nicht Wunder thun? 

Sydow: Die Wunder läugne ich nicht, aber den orthodoxen Wun⸗ 
derbegriff kann ich nicht theilen. Ich erkenne an und glaube feſt, 
daß Jeſus in ſeinem Leben Wunder vollbracht hat, d. h. außerordentliche 
Handlungen, namentlich Heilungen, obgleich auch hier manche irrige Er⸗ 
zählung in das Neue Teſtament gekommen ſein mag. Man kann nicht be⸗ 
ſtimmen, in welchen Beziehungen ein ſolch hoher Geiſt zu dem menſchlichen 
Organismus Anderer ſteht. Allerdings, die Stillung des Sturmes, 
die Speiſungsgeſchichten, die Geſchichte von Kana, die Wunder 
der Einwirkung auf die unorganiſche Natur halte ich nicht für 
wirkliche Geſchichte. Es ſind dies ſymboliſche Darſtellungen, um daran 
hohe Gedanken zu kaüpfen. Eine viel erhabenere Weile der Erklärung der 
Wunder als die ihrer Auffaſſung als Thatſachen liegt in der inneren Be⸗ 
deutung, die man ihnen beizumeſſen hat. Jene Auffaſſung fußt auf einer 
Inſpirationslebre, welche ich nicht anerkennen kann. Ueber⸗ 
haupt halte ich den Glauben an dieſe Mittheilungen nicht für Bedingung 
der Seligkeit. Chriſtus iſt erſt eine Gotteskraft, wenn ich ihn menſchlich, 
elhiſch, geſchichtlich und mit Heilsbedürfniß zu Gott, aber nach den Geſetzen 
des Verſtandes und der Wiſſenſchaft verſtehen lerne. Die ſymboliſchen Bücher 
find ehrwürdig, aber nicht ein abgeſchloſſener Codex ſeligmachender Glaubens⸗ 
formeln. Sie ſind nur Zeugniſſe des Glaubens der Väter. Selbſt die 
Concordienformel erklärt das Wort Gottes als alleinige Richtſchnur und 
ſchreibt den Symbolen nicht abſolute Wahrheit zu. 


Präſident: Was halten Sie von der Präexiſtenz Chriſti? 


Sydow: In Jeſu Geiſt wohnte die Gewißheit, daß ſo wie ſein Vater 
ihn gemacht, er ihm auch den Auftrag gegeben habe, der Meſſias der Menſch⸗ 


heit zu fein. Nach dieſem Bewußtſein will er auch den Glauben der Menſch⸗ 
heit an ſeine Perſon nicht als einen großen Geiſt, ſondern indem er jenen 
Auftrag als eine ſchwere Miſſion, die ihm auferlegt iſt, erfaßt und in deren 
Treue er den Tod auf ſich nimmt, obgleich ſein Menſch don Fleiſch und 
Blut dagegen das berechtigte Widerſtreben äußert. Dieſes Bewußtſein tritt 
z. B. hervor in feinen Worten: „Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig“ 
u. ſ. w. „nehmet auf euch mein Joch“ u. ſ. w. und in den Seligpreiſungen. 
Alle ſind unter der Vorausſetzung ausgeſprochen, daß das Himmelreich in 
ihm gekommen ſei. In dieſem Bewußtſein kann man ihn den einzigen 
Heros der Menſchheit nennen. Dieſe Würde, die wir begreifen und demüthig 
jühlen, hat er in meinem Glauben. Dazu gehört nicht die metapbyſiſche 
Perſon in der Trinität und dieſe Lehre nach dem Athanaſſanum, wonach 
drei gleich ſind und doch nicht gleich. Die hölzernen, ſo zu ſagen, praſſeln⸗ 
den Worte des Symbols, welche unter ſich ſelbſt verſchieden ind, drücken 
die Wahrheit nicht aus. (Das Symbol iſt ein Speculatives und eiwas vom 
religioſen Glauben durchaus Unterſchiedenes.) Der Schluß meines Vortrags 


iſt nicht ein leeres Wort. Die Menjhheit bat in Chriſto ihre ewige Be⸗ 


jt mmung zu glauben und zu lieben. Die Präexiſtenz hat Chriſtus 
nur in dem Sinne, wie alle Menſchen, in dem Rathſchluſſe Gottes. 

Gen.⸗Sup. B.: Sie haben ſelbſt daran erinnert, daß nach Ihrer An⸗ 
ſchauung Gottes Wort oberſte Norm des Glaubens und der Lehre ſei; Sie 
unterſcheiden aber in Ihrem Vortrage menſchliche Reflexion und Offenbarung 
oder „höhere Theologie“ und Offenbarung in der heiligen Schrift. Auch 
heute haben Sie mehrfache Theile des Evangeliums nicht als Geſchichte, 
alſo auch nicht als Offenbarung anerkannt. Unter die Theologumena des 


Dieſer reicht nicht für 


Wi 
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eingetroffen. 


Feſtung Weichſelmünde antreten. 


verwaltung über, ſowie die Vertretung der Angelegenheiten der Reichs⸗ 


gegeben. 


Felſtow,] der wegen Verletzung des Kanzelparagraphen zu 1 Monat 


den General v. Kameke die ſpecielle Leitung der geſammten Mllitär⸗ 


Armee beim Bundesrathe und deutſchen Reichstage. Beachtenswerth 
erſcheint es, daß von informirter Seite die Verſicherung abgegeben 
wird, Hr. v. Kameke beabſichtige keine Ethöhung des Pauſchquantums 
zu beantragen, ſondern einen neu ausgearbeiteten Militäretat dem 


Reichstage vorzulegen, welcher eine Mehrforderung von ca. 30 Mil⸗ 


lionen im Ordlnarium und Extraordinarium enthalten ſoll. Die Ber: 
theuerung der Armeebedürfniſſe wird als Grund dieſer Maßregel an⸗ 
Von liberaler Seite dürften keine weſentlichen Schwierig⸗ 
keiten gegen die Aufhebung des Pauſchquantums erhoben werden. Ob 
aber eine große Geneigtheit herrſcht, den Milttäretat um die gedachte 


Summe zu erhöhen, darüber hören wir unter jenen Abgeordneten, 


welche gleichzeitig Reichstagsmitglieder find, erhebliche Zweifel äußern. 
[Dr. Guido Weiß! iſt zu bleibendem Aufenthalt wieder hier 


Danzig, 4. Januar. [Der katholiſche Viear Herr von 


Feſtungshaft verurtheilt wurde, wird demnächſt feine Haft auf der 


Königsberg, 6. Jan. [Das Bankhaus N. Ja cob.] Wie 
die „Oſtpr. Zig.“ von „wohluntetrichteter“ Seite erfährt, iſt der Sturz 
des hieſigen Bankhauſes N. Jacob dadurch herbeigeführt, daß viele 
ſeiner Geſchäftsfreunde, als das Haus in Noth gerieth, ſich von dem: 
ſelben zurückzogen. Namentlich kündigten alle mit demſelben in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Berliner Häuſer — in der Gier, zu den gewor⸗ 
fenen Courſen die großen Effectenbeſtände an ſich zu bringen — ihm 
die Depots, und trotz der zu niedrigſten Courſen ausgeführten Execu⸗ 
tonsverkäufe find doch ſämmtliche Depotinhaber gedeckt. Gegen dieſe 
mit zu großer Haſt vorgenommenen Verkäufe wird der Verwalter der 
Maſſe Proteſt einlegen, da ſolche illegal ſind. 

Bonn, 5. Januar. [Gegendemonſtration.] Der von den 
drei Edelleuten im Namen der hieſigen Wanderverſammlung des 
Mainzer Katholikenvereins abgeſandte telegraphiſche Dank für die päpſt⸗ 
liche Allocution iſt, wie wohl nicht anders zu erwarten war, Veran⸗ 
laſſung zu einer Gegendemonſtration geworden. Ein von einer 
Anzahl geachteter Männer aller Confeſſtonen, Parteien und Stände 
unterzeichneter, in der „Bonner Zeitung“ gedruckter und an den Stra⸗ 
ßenecken angehefteter Aufruf lud diejenigen, welche mit jenem Tele⸗ 

gramm nicht einverſtanden ſeien, auf heute Nachmittag zu einer Ver⸗ 
ſammlung in der Beethovenhalle ein. Dieſe war denn auch zur feſt⸗ 
geſetzten Stunde gefüllt; fehlten die Bauern, welche bei der neulichen 
Verſammlung ein ſtarkes Contingent geliefert, ſo war dafür der Kern 
der Bonner Bürgerſchaft um ſo ſtärker vertreten. Nach beredten und 
warmen Anſprachen des Advocat⸗Anwalt Wrede und des Profeſſor 
von Sybel genehmigte die Verſammlung einſtimmig eine von einem 
Comite entworfene Adreſſe an den Kaiſer, welche einige Tage 
zur Unterzeichnung aufliegen und dann abgeſandt werden ſoll. Die 
Verſammlung trennte ſich nach einem von Herrn Werde ausgebrachten 
begeifterten Hoch auf den Deutſchen Kaiſer. — Der hieſige Ober⸗ 
bürgermeiſter Kaufmann, welcher im Geruche ultramontaner Incli⸗ 
nation ſteht, hatte einer Deputation geantwortet, er mißbillige das 
Telegramm, billige durchaus das Vorhaben, gegen daſſelbe zu prote⸗ 
ſtiren, könne ſich aber an der Verſammlung nicht betheiligen, da er 
ſich feiner amlltchen Stellung wegen grundſätzlich der Unterzeichnung 
aller Adreſſen enthalte, die er nicht auf Grund eines Beſchluſſes der 
Stadtverordneten zu unterzeichnen habe. (Spen. Ztg.) 
Köln, 3. Januar. [Profeſſor Michelis.] Der „Germania“ 
ſchreibt man: Am vorigen Dinstag iſt Herr Profeſſor Michelis beim 
Erzbiſchof geweſen, um ihm allen Ernſtes den Vorſchlag zu machen, 
„altkatholiſch“ zu werden. „Faſſen Sie einen heroiſchen Entſchluß!“ 
hat er dem Herrn Erzbiſchof zugerufen. Welche Antwort der Herr 


Göttliche in 
Chriſto. Die Apoſtel ſelbſt bezeichnen aber nicht nur dasjenige als Offen⸗ 
barung, was ſie von dem Herrn ſelbſt gehört, ſondern auch das, was ſie 
als Botſchafter Chriſti von ihm und dem in ihm kundgewordenen Heilsrath⸗ 
ſchluſſe Goties verkündigt haben. Petrus jagt: daß fie das Evangelium 
berkündigt hahen durch den heiligen Geiſt, vom Himmel geſandt. Paulus 
will ſeine Predigt aufgenommen wiſſen nicht als Menſchenwort, ſondern 
(wie es denn wahrhaftig iſt) als Gottes Wort. Selbſt wo er Rathſchläge 
ertheilt, ſetzt er hinzu, daß er auch den Geiſt des Herrn zu haben meine, 
und auch ſonſt weiß er, daß Chriſtus in ihm redet. Johannes ſagt: „Ein 
lone Geiſt, der da belennt, daß Jeſus Chriſtus iſt in das Fleiſch ge 
ommen, der iſt von Gott“ (Joh. 4, 2). Wenn Sie nun To wichtige Ausſagen, 
wie die über das Göttliche in Chriſto zu den bloßen Theologumenen, nicht 
100 Offenbarung rechnen, geben Sie damit nicht die innere Einheit des re⸗ 
igiöſen Gehalts der heiligen Schrift auf, und wie wollen Sie dobei den 
Grundſatz feſthalten, daß die heilige Schrift die einzige Richtſchnur des 
Glaubens und der Lehre ſei? Es lautet daher 
die 3. Frage: In wie weit geſtehen Sie die normative Auto⸗ 
rität der beiligen Schrift des Neuen Teſta⸗ 
mentes zu? ai N 
Sydow: Sie gingen aus von dem meinerſeits gemachten Unterſchied 
zwiſchen dem, was Offenbarung, unmittelbare Enthüllung im Janern, und 
was Gedanken und Lehren über dieſe Offenbarung ſind. Zwiſchen Religion 
und Theologie iſt ein großer Unterſchiev. Allerdings ſpricht Paulus auch 
bei ſeinen Rathſchlägen, wo er gewiß iſt, daß das, was er mißbilligt, klar 
den Beſtimmungen Jeſu zuwiper ſei, vom Worte Gottes nach dem Gedan⸗ 
ken Chriſti: „Wer Euch hört, hört mich.“ Daraus folgt aber nicht, daß der 
Apoſtel überall göttliche Offenbarung ſpricht. Nachweislich iſt es ein Irr⸗ 
thum, wenn er angenommen hat, daß er die Wiederkunft Chriſti erleben 
werde. Obgleich er großes Gewicht darauf legt, iſt es doch nicht Offen⸗ 
barung. Chriſtus lehrt ſich und ſeine Bedeutung für die Menſchheit, indem 
er ſich der Theologie des Alten Teſtaments als Darſtellungsmittels bedient. 
Die älteren Apoſtel hatten dieſe Theologumena nicht, Paulus bat dieſelben 
nicht von ihnen erhalten, ſondern während er 14 Tage mit ihnen verkehrt, 
eifrig nur das von ihnen erforſcht, was fie als Augenzeugen erlebt batten, 
als Auferſtehung, Abendmahlsfeier u. ſ. w. Die geſchichtliche Entwickelung 
des Paulus ergiebt das Reſultat, daß Viele ſeiner Aeußerungen Ergebniſſe 
der philoniſchen, ale xandriniſchen, jüdiſch⸗helleniſchen Theologie find. Auch 
das Buch der Weisheit Salamonis unter den Apokryphen iſt ein Kind der 
alexandriniſchen Philoſophie. Dieſe hatte der phariſäiſche Treologe Paulus in ſich, 
als der Erlöſer in ſeine innere Welt eintrat, und er redet auch ſpäter in 
ihrer Form und Faſſung. Das von ihm Geſagte iſt aber für die Dogmatik 
nicht für immer die allein richtige Einkleidungsform. Es ließen ſich wohl 
auch Spuren ſtoiſcher oder kamiſcher Philoſophie bei ihm finden. Das Neue 
Teſtament muß durch den gläubigen Geiſt verſtanden werden in dem, was 
es meint, und es iſt durch die Wiſſenſchaſt zu ermitteln, warum es das Ge⸗ 
meinte ſo ſagt. Wenn ich weiß, was Chriſtus über mein Verhältniß zur 
Gotiheit und deſſen ſiltliche Bethätigung geſagt hat, wie ich es im Glauben 
annehme, fo iſt ſein Wort mir göttliche Offenbarung, Lebensgeſetz, nicht nur 
als Autorität, ſondern weil ich als Gläubiger die Wahrheit erkennen werde. 
Gen.⸗Sup. B.; Die Frage iſt vielleicht beſſer zu faſſen, ob die heil. 
Schrift Ihnen die einzige Richtſchnur, unica nor us ac regula chriſtlichen 
Glaubens, Lebens und der Lehre iſt? N 
Sydow: Ja, das iſt fie, jedoch nur die nach den Geſetzen der Wiſſen⸗ 
(ea richtig verſtandene heilige Schrift, nicht die kirchlichen Symbole als 
olche. . 


Paulus rechnen Sie insbeſondere auch die Ausſagen über das 


Präs.: Wenn etwas authentiſch als Christi Wort feſtgeſtellt iſt, er- IN 
kennen Sie es dann als Wort 


Gottes an? 

Sydow: Ja, aber doch nicht eher, bis ich es für mich annehmen kann, 
denn das Wort an ſich iſt mir nicht Autorität. Thatſachen ſind nicht der 
ſeligmachende Glaube. Allerdings werde ich z. B. wenn Chriſtus die 
Phariſcer ſtraft, dies als richtig annehmen und die Richtigkeit der thatſäch⸗ 
lichen Vorausſetzungen zugeſtehen, weil ſonſt dieſe Aeußerungen gegen die 


f 92 5 ; 
Profeſſor erhalten hat, können Ste ſich denken. — Profeſſor Reuſch 
aus Bonn ſoll zum allkatholiſchen Biſchof auserſehen fein. 
Wiesbaden, 2. Januar. [Beſtrafung.] Der kathollſche Pfarrer 
Ibach in Villmar, der längere Zeit in verſchiedenen Wirthslokalen 
Sonntags Abends Vorträge über Schulaufſichtsgeſetz, Jeſultenaustrei⸗ 
bung 2. gehaltetz Hat, iſt wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes be⸗ 
ſtraft worden. - (E. Z.) 
Bad Homburg, 1. Januar. [Beſitzergreifung.] Geſtern 
Morgen hatte der Spielpächter Blanc in aller Stille die Spieltiſche 
wieder herrichten, Nachmittags um 3 Uhr das Spiel eröffnen und bis 
Abends 11 Uhr ſpielen laſſen. Die Säle waren bis zum Schluſſe 
voll von Gäſten. Nachdem die vom Rouletietiſch ertönenden letzten 
Worte: „vingt, noir, pair, passe“ verklungen waren, erſchallte von 
der Mee ein „Hurrah!“ worauf ſich dieſe ohne Störung entfernte. 
Nachts Uhr erfolgte denn auch ſchon die Beſitzergreifung des Kur⸗ 
hauſes und der dazu gehörigen Anlagen und der Heilquellen, ſo wie 
der Trinkhalle, des Orangerie⸗Gebäudes, des Ktugmagazins und Gas: 
bades von Seiten der Staatsbehörde durch Regierungsrath Sartorius 
von Wiesbaden. Nachdem hierüber ein gerichtlicher Act zwiſchen der 
abtretenden Direction der Kurhaus⸗Pachtgeſellſchaft und der überneh⸗ 
menden Staatsbehörde aufgenommen und die erfolgte Beſitzergreifung 
von dem Regierungs⸗Commiſſarius in dem Corridor des Kurhauſes 
öffentlich verkündigt worden, übergab der Letztere dem verſammelten 
Gemeinderath das Kurhaus nebſt Zubehör einſtweilen zur freien, doch 
verantwortlichen Benutzung bis zum Vollzuge des Kaufvertrages. 
(Anſcheinend hat Herr Blane mit ſeiner Spielbank in San Se⸗ 
baſtian, an der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze, 4 Stunden von 
Blartitz, eine neue Stätte gefunden. Wenigſtens kündigt ein in Hom⸗ 
burg gedrucktes Circular an, daß neben anderen Vergnügungen auch 
les avantages de jeux qu'a Hombourg die Badegäſte vom 
1. Jannar ab erwarten.) - (E. 3.) 
CI München, 5. Januar. [Montirungsdepots. — Unt- 
formsfrage. — Altkatholiſche Kirchenangelegenheit. — 
Katholiſche Volks vereine. — Päpſtliche Allocution. — 
Jeſuit Löffler. — Sigl's Prophetenſtimmen.] Die bei der 
Montirungsdepots München und Nürnberg befindlichen Fußbekleidungs⸗ 
depots wurden mit 1. d. M. aufgelöſt und die vorhandenen Vorräthe 
mit Einſchluß der auf Lieferungs⸗Contracte noch ausſtändigen Qnanti⸗ 
täten den Truppenabthellungen überwieſen. — Die bekanntlich aus 
Offleieren aller Waffen zuſammengeſetzte ſog. Bekleidungscommiſſton, 
war in den jüngſten Tagen zu einer Schlußberathung in Kriegsmini⸗ 
ſterlum zuſammengetreten, bei welcher Gelegenheit der Kriegsminiſter 
die Annahme der von genannter Commiſſton gemachten Vorſchläge als 
wahiſcheinlich hinſtellte. Den gutachtlichen Aeußerungen der Commiſſton 
war dem Vernehmen nach eine Denkſchrift beigegeben, in welcher u. a. 
geſagt war, daß man es für das Beſte gehalten hätte, die in übrigen 
Deuiſchland gebräuchliche Uniform ganz und gar anzunehmen und daß 
man nur deshalb modiſtzirte Vorſchläge gemacht habe, weil von „be⸗ 
ſtimmender Seite“ als conditio sine qua non der Beibehaltung der 
bellblauen Farbe für die Infanterie und der Helm mit Raupe hinge⸗ 
ſtellt worden ſei.“ — Die allkatholiſche Kirchenangelegengeit in Mün⸗ 
chen geht nunmehr wenigſtens ihrer Erledigung entgegen, wenn auch 
nicht in einem der allkatholiſchen Gemeinde günſtigen Sinne. Das 
Geſuch des Ausſchuſſes des Local⸗Comite's um Ueberlaſſung der hieſi⸗ 
gen Studienkirche an Stelle der bedeutend kleineren und der Größe 
Gemeinde nicht mehr entſprechenden Kirche am Gaſteig hat nämlich die 


[Genehmigung der Staatsregierung nicht erhalten und wird das be⸗ 


treffende Reſeript jedenfalls bereits in den Händen des Ausſchuſſes ſein. 
Eingehen anf dieſe Abweiſung dürſte wohl erſt das Bekanntwerden der 
Gıünde abzuwarten fein, welche Herrn von Lutz veranlaßt haben, den 
berechtigten Anſuchen der Münchner Altfathöltten nicht zu willfahren. 
Wahrſcheinlich wird er auch bier wie früher bereits, wenn ich nicht 


ſittliche Würde Jeſu verſtoßen würden. Auch iſt bei den authentiſchen Aus: 
ſprüchen doch die temporelle und nationale Ausdrucksweiſe in Betracht zu 
ziehen. = 
Präs.: Unterſcheiden Sie die Ausſprüche der Apoſtel von denen Chriſti? 
Sydow: Freilich ſind die Urkunden nach ihrem Texte zu prüfen und 
ihre Echtheit feſtzuſtellen. Es iſt in dieſer Beziehung in den neueren Jahr⸗ 
zehnten eine große Umwälzung durch die Wiſſenſchaſt herbeigeführt. 
(Inzwischen hat Herr Dr. Sydow den Wunſch ausgeſprochen, 
die Verhandlung bis 3 Uhr beendigt zu ſehen, da er auf dieſe 
Stunde eine Trauung anberaumt und dieſelbe nicht abbeſtellt habe.) 
Gen.⸗Sup. B.: Ich habe Ihnen noch eine Frage vorzulegen. Die⸗ 
ſelbe lantet: a 
4. Frage: Wie verhalten Sie ſich ſolchen von Ihnen be⸗ 
ſtrittenen Punkten des Glaubensbekenntniſſes 
gegenüber in Predigt und Confirmanden⸗Unter⸗ 


richt? 

Sydow: Die von mir beſtrittenen Punkte des Glaubensbekenntniſſes 
find Dogmatik, und im Confirmanden⸗Unterricht iſt mein Geſichtspunkt 
der, daß ich die Herzen und Gewiſſen der Kinder chriſtlich ſchärfe und 
befriedige, daß ich ihnen Jeſum Chriſtum vor Augen male und ſie in ihm 
Gott den Herrn fürchten und lieben lehre. Auf dieſes wichtige Ziel lege ich 
das Hauptgewicht und ich ſpreche es offen aus, daß ich es keineswegs als 
meinen Zweck betrachte, den Kindern den Katechismus einzupaulen und die 
Lehren, ſe geheimnißvoller ſie ſind, deſto mehr zu betonen. Wenn ich ſo 
auf das Weſentliche im Chriſtenthum dringe und ich komme an ſchwieri ge 
Lehrpunkte (das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß lege ich dem Unterricht zu 
Grunde), ſo ſage ich z. B. bezüglich der Auferſtehung des Fleiſches zwar, 
daß die Vorſtellung, wir würden mit Haut und Haar auferſtehen, unrichtig 
und von dem Apoſtel ſelbſt verworfen, daß aber in dieſen Worten die theuere 
Wahrheit von der Fortdauer des Menſchen in verklärter Perſönlichkeit liege. 
Ebenſo bemerke ich bezüglich der Höllenfahrt, daß die Vorſtellung von der 
Hölle in gleicher Weiſe ohne Realität ſei, wie die Vorſtellung der Alten 
vom Elyſium und Tarxtarus, daß aber darin die chriſtliche Idee ausgedrückt 
ſei von dem vergeltenden Jenſeits, von der Uniberjalität der Erlöſung für 
die ganze Menſchheit, auch für alle die, die vor Chriſtus gelebt haben. Es 
ſei daher nicht an eine äußerliche Fahrt Chriſti in die Erde zu denken, es 
liege vielmehr eine aus jüdiſchen Köpfen in ihrer Weiſe entſtandene Hülle 
einer tiefen chriſtlichen Idee vor. Es iſt keine Erniederung Petri, wenn 
ich ihn als jüdiſchen Kopf bezeichne, da er nicht die philoniſche Theologie 
kennt. Der Johannes aber, den Paulus in Jeruſalem getroffen, iſt nach 
meiner wiſſenſchaftlichen Ueberzeugung nicht der Verfaſſer des Evangeliums, 
ſondern der Offenbarung. n 8 5 

Präſident: Wie halten Sie es hinſichtlich der wunderbaren Geburt? 

Sydow: Ich lege dieſen Punkt den Kindern ohne weitere Dogmatik 
nach meiner Anſicht dar und die Kinder verſtehen das gar gut. 

1 10170 ident: Behandeln Sie auch die übrigen Haupıiftüde in dem Un⸗ 
erricht $ F 

Sydow: Ja, alle fünf Hauptſtücke. ; , 

Präſident: Wie halten Sie es mit dem Apoſtolicum bei der Confir⸗ 
matlon und bei der Taufe? . 5 

Sydow: Bei erſterer laſſe ich das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß von 
den Confirmanden ablegen und leite dies mit der Aufforderung ein: Sprich 
nun im Namen Deiner Genoſſen den chriſtlichen Glauben in dem apoſtoli⸗ 
ſchen Bekenniniß, wie es Dir an der Hand des Wortes Gottes dargelegt 
worden iſt. Auch die Taufe verrichte ich auf Grund des apoſtoliſchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſes. Ich laſſe es aber dann aus und taufe nur auf den 
amen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes, wenn, wie es 
oft der Fall, in der Kirche nicht mehr Zeit zu einer längeren Handlung iſt 
oder in den Häufern die Kinder bei der Taufe jo furchtbar ſchreien, daß ich 
es der Würde der Handlung nicht für entſprechend halte. Ich frage aber 
in jedem Falle die Taufzeugen gemäß Matth. 8. er 

Präſident: Verleſen Sie das Bekenntniß auch bei der Liturgie? 

Sydow: Ich leſe es ſtets als Stück der liturgiſchen Handlungen, die 


irre in Straubing, die Zahl der Allkathollken mit Außerachtlaſſung der 


„ 


in den betreffenden Eingaben enthaltenen ſtatiſchen Nachweisen will: 1 
kürlich für viel geringer erachten als fie wiklich und mad: 


gewieſenermaßen iſt und demgemäß auch die Kapelle am Ga⸗ 
ſteig als für Befriedigung der kirchlichen Bedürfnſſſe der hieſigen 
Altkatholiken ausreichend erklären. Es würde dies wenigſtens der 
ſeitherigen Handlungsweiſe des Herrn von Lutz entſprechen. — 


Den bexeitd bekannten Weiſungen des Miniſteriums des Innern bes 


züglich der Behandlung der katholiſchen Volksvereine von Obrigkeits⸗ 
wegen find nunmehr noch weitere diesbezügliche Anordnungen gefolgt. 
Die Bezirksämter reſp. Bezirksamtmänner find nämlich vom Miniſte⸗ 
tium aufgefordert worden, über die Geſinnung und die Haltung der 
Pfarrer gegenüber dem deuſſchen Reiche Berſcht einzuſenden. Ein 
weiterer Auftrag derſelben Stelle an die Bezirksämter geht dahin, Be⸗ 
dichte über die politiſche Geſinnung der Beamten ihres Bezirks abzu⸗ 
ftatten. Ueberhaupt ſoll die geheime Correſpondenz der Bezirksamt⸗ 
männer mit dem Miniſterium in jüngſter Zeit eine ſehr lebhafte ges 
worden fein. Die erſterwähnten beiden miniſteriellen Anordnungen 
verdienen unſtreilig die vollkommenſte Billigung; bezüglich der dritten, 
die geheimen Conduftenliſten betreffenden Aufforderung bleibt nur zu 
wünſchen, es möchten bei den unteren Stellen nicht etwa Sonderinter⸗ 


eſſen oder Parteileidenſchaft bei Abfaſſung der betreffenden Berichte 


eine Rolle ſpielen. Bedauernswerthe Beiſpiele für die Folgen derar⸗ 
tiger einſeltiger Berichte weiſt die Geſchichte der letzten Decennien zur 
Genüge auf. — Die päpſtliche Allocutton vom 23. December hat wie 
in Norddeutſchland ſo auch in Baiern gerechtes Aufſehen erregt. Die 
liberalen Blätter waren einſtimmig in der Verurtheilung der maßloſen 
Sprache des Papſtes Deuiſchland gegenüber, ebenfo einſtimmig find 
aber auch die clericalen beider Richtungen in ihrer Vertheidigung der 
bezeichneten Rede. Der Riitler'ſche „Volksfreund“, der würdige Nach⸗ 
folger des entſchlafenen „Volksboten“, meint in feiner zweiten Nu ai⸗ 
mer, daß man in Berlin ſich in die Rolle der Kirchenverfolgung ſchon 
förmlich einſtudirt habe und der Nationalliberalismus redlich bemüht 
fet, die großen Etfolge gegen wehrloſe Jeſuiten und arme Schul⸗ 


ſchweſtern, gegen katholiſche Vereine u. |. w. mit dem obligaten Bei⸗ 


fallsgeſchrei zu begrüßen. Das wirke ermunternd nach Oben und der 
Appetit wachſe mit dem Eſſen. An das verhängnißvolle „Steinchen“ 
denke ſchon lange Niemand mehr, nachdem man eben ſeiner Sache 
ſicher zu ſein glaube. „Der Papſt, die deutſchen Biſchöfe, die ehren⸗ 


wertheſten Männer im deutſchen Reichstage“ hätten ſich oft genug 


über die verderblichen Folgen der Bismarckſchen Reichspolitik klar aus⸗ 
geſprochen, aber zu ſpät würde erſt eingeſehen werden, daß die einge⸗ 
ſchlagene Bahn nur zum Untergange des Reiches führe. Die Katho⸗ 
liken Deutſchlands ſeien unſchuldig an dieſem tragiſchen Ende der Bis: 
marckſchen Schöpfung, tröften ſich aber mit dem Gedanken, daß fie das 
neue Reich, welches ſie verfolge, überdauern und dann erſt, wenn auch 
nach harten und ſtürmiſchen Tagen, die eigentliche Wiedergeburt und 
mit ihr die wahre Einheit und Größe ihres deutſchen Vaterlandes 
hauen werden! Dr. Rittler ſcheint dem Spitzeder⸗ Sigl 
Concurrenz in recht albernen Prophezeihungen machen zu wollen. — 
— Bekanntlich befindet ſich der Jeſuit Löffler unter der Firma eines 
Erziehers des jüngſten Sohnes der Erbprinzeſſin Thurn und Taxis 
wieder in Regensburg. Dleſer, da Löffler in Regensburg nicht feine 
Helmath hat, offenbar ungeſetzliche Zuſtand veranlaßte nun in einer 
der jüngſten Regensburger Magiſtratsſitzungen ein Collegial mitglied, 
der Rechtsanwalt Sonnenleitner, den Bürgermeiſter Stobäus dahln 
zu interpelltren, ob derſelbe, „als in erſter Linie zur Handhabung der 
Polizei Berufener“, von dem Verweilen des Pater Löffler in Ne 
gensburg Kenninſß habe und wenn ja, ob die nach dem Geſetz un⸗ 
vermeidliche Ausweiſung deſſelben bereits eingeleitet ſei, oder ob 
in Bälde geſchehen werde. Der Bürgermeiſter erwiderte hierauf, daß 
dem Ieſuiten Ehrensberger, als in Regensburg beheimathekl de 
Aufenthalt dortſelbſt ausdrücklich geſtattet, Pater Löffler, welcher 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 2 


Liturg auch nicht perſönlich verantwortlich gemacht werde. 
Präſident: Wir wollen Sie, da die Zeit vorgerückt iſt, nicht länger 
aufhalten. Die Verhandlung iſt in der Hauptſache erſchöpfend. Im Namen 


aller meiner Collegen erkenne ich es an, daß Sie die Ignen vorgelegten 


Fragen mit Offenheit beantwortet haben, aber ich muß auch die Verſchie⸗ 
denheit des beiderſeitigen Standpunktes conſtatiren, ſowohl in Betreff des 
Verhältniſſes zu den Bekenntniſſen der Kirche, als auch in Betreff der Auf⸗ 
faſſung der normativen Bedeutung der heiligen Schrift. Letztere erkennen 


Sie als Norm nur mit weitgehender Kritit darüber, was authentich 


und was als Product der Zeitverhältniſſe und der perſönlichen Auffaſſung 
zu nehmen ſei. Sie befinden ſich dabei offenbar im Widerſpruche mit den 
uns aus der Reformation überlieferten Lehren und Bekenntniſſen. Sie fallen 
das alte Recht auf, zumal Sie als Geiſtlicher nicht an die Sym⸗ 
bole gebunden zu ſein meinen als an eine unbedingte Richt⸗ 
ſchnur, ſondern Ihre freie Ueber zeugung und Forfhuug gel⸗ 
tend machen zu konnen glauben. Ich muß annehmen, daß Sie an 
dieſen Anſichten auch in Ihrem Amte ferner feſtzuhalten gedenken und ſie 
darin zur Geltung bringen werden. 5 . 

Sydow: Ich predige Jeſum Chriſtum, wie ich ihn ſeit funfzig Jahren 
gepredigt habe. 5 ! 

Präſident: Jenen Widerſpruch muß ich hier conftatiren. 
Das Collegium wird die Sache in weitere Erwägung zu ziehen haben. Es 
iſt eine tieſe Zerklüftung der Anſchauungen in der Kirche, doch it nur eine 
einzige und ewige Wahrheit, die es ſchon vor 1800 Jahren war und immer 
bleiben wird. Mit vieler ſteht und fällt die Kirche. Letztere hat die Ges 
heimniſſe Gottes mit Treue zu bewahren. 

Ich will dem Collegium nicht in Betreff ſeiner Maßnahmen vorgreifen. 
Es ſſt aber zu unſerer Kenntniß gekommen, daß Sie mit dem Gedanken 
umgingen, in Betracht Ihres Alters in den Ruheſtand zu treten. Es könnte 
ſich dadurch die Sachlage weſentlich ändern. Ich darf daher die Frage an 
Sie richten, ob Sie in Betreff Ihrer Emeritirung einen Entſchluß gefaßt 
haben und daran noch denken? 8 , 

Sydow: O nein, gar nicht! Ich bin fern davon, wenn ich auch die 
Schwäche des Alters in mancher Hinſicht fühle. Ich habe das geiſtliche 
Amt geſucht, weil es mein innerſter Beruf war, und es iſt Kopf und Herz 
noch jung und friſch genug um wirken zu können für eine, wie ich hoffe, 
ſich auch für die Kirche erheiternde Zukunft. Bei Antritt meines Amtes iſt 
es heller geweſen. Darnach iſt es ſehr dunkel und mir ſchwer geworden, 
die Finſterniß zu tragen. Es ſcheint aber ſich zu lichten und ich möchte an 
meinem geringen Theil dazu mitwirken. 3280 

Präſident: Sie werden es natürlich finden, daß wir die Gegenwart 
und Vergangenheit anders beurtheilen als Sie, und Sie werden ſich der 
Beurtheilung nicht verſchließen, daß Ihr Vortrag in weiten Kreiſen tiefes 
Aergerniß erregt hat. z 

Sydow: Ich erlaube mir 


bemerken, daß ich das nicht glaube, im 
Gegentheil, ein frei machendes 


u 
Wort iſt eine große Wohlthat für Tauſende. 


das 


ich als Einzelner nicht willkürlich abzuändern habe und für die ich als 


Die gegen mich proteſtiren, verſtehen das nicht, und es geht aus der Art 


ihrer Proteſtation und mancher Zuſchriften, die ich erhalten habe, bevor, 
daß nicht Alle, die Herr, Herr ſagen, in das Himmelreich kommen werden. 

Präsident: Gleichwohl find Viele verletzt worden. : 

Wo kann die Freiheit hinführen, wenn fie uns jeden poſitiven Anhalt 
rauat? In der Leere iſt man allerdings abſolut frei, aber man bewegt ſich 
auch eben nur in einem Nichts. . 

Sydow: Ich bin hierin mit dem Herrn Präſidenten ganz einverſtan⸗ 
den, aber es iſt ein Unterſchied zwiſchen frei vom Geſetz und jrei im Geſetz. 


Hiermit iſt die Verhandlung geſchloſſen und Herr Prediger Dr. Syd o w 
entlaſſen. 


BR Hegel. Dr. Brückner. Stahn. 
Beglaubigt: Köhler. 5 Schmidt. 


Mit drei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 

Bayer, aber ausgewieſen worden jet, daß derſelbe ſeinen Aufenthalt 
doch wiederum in Regensburg genommen habe, ſei der Polizeibehörde 
unterm 11. November 1872 gemeldet worden, und habe die Letztere 
hierüber der höheren Stelle Bericht erſtattet. Weiteres bleibt nun⸗ 
mehr abzuwarten. Das „b. Vaterland“ brachte in ſeinen jüngſten 
Nummern mehrere „Prophetenſtimmen“ überſchriebene Artikel, welche 
an ſchwachſinnigem Geſalbader und an die ſinſterſten Zeiten 
des Mittelalters erinnernden ſogenannten „Prophezeihungen“ von 
Krleg und Blutvergleßen Unglaubliches leiſteten, und in denen 
namentlich die kirchenfeindliche und deshalb zu 
Rotte der „Blauen und Grünen“ eine hervorragende Rolle ſpielten. 
Dieſe vaterländiſchen Blicke in die Zukunft trotzten, wie bereits bes 
merkt, von Blödſinn und eꝛſtaunt frug man ſich, ob es wirklich noch 
Menſchen gäbe, welche ſolches Zeug zu glauben vermochten. Daß 
auswärtige größere Blätter hiervon Noliz nehmen würden, ließ ſich 
kaum annehmen und doch iſt es geſchehen. Namentlich iſt es die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, welche ſich ſogar eingehend damit beſchäftigt 
und unter den „Blauen“ die Preußen, unter den „Grünen“ aber 
die Italiener vermuthete, eine Annahme, die vom „Vaterland“ heut 
ziemlich deutlich als die richtige beſtätigt wird. Dieſen Prophezeihun⸗ 
gen zufolge werden alſo die Blauen und die Grünen durch die 
„Weißen“, d. h. die päpſtlich Geſinnten vernichtet werden, weil 
ſie den Herrſchgelüſten der Ultramontanen Zügel anlegen, oder 
wie das „Vaterland“ ſagt „eirchenfeindlich auftreten.“ Derartige 
„Anſichten“ bezw. die Berechtigung zur Hegung ſolcher Hoffnungen 
näher zu beleuchten, dürfte im Hinblick darauf, daß gegen Dummheit 
ſelbſt Gölter vergebens kämpfen, überflüſſig esſcheinen, weiß doch wohl 
jeder halbwegs Gebildete, daß die ſalſſam bekannten Wünſche und Be⸗ 
firebungen der Ultramontanen in Deutſchland wenigſtens nie mehr zur 
Geltung gelangen werden. In Deutſchland hat die ſchwarze Clique 
für immer verspielt; ihre Zuckungen, ihr Wühlen im Dunkeln hält 
heut nur mehr noch die Wachſamkeit der Behörden aufrecht und deuk⸗ 
lich genug zeigen die Letzteren, daß fie die Gefährlichkeit des Feindes 
klar erkennen und ihrer Aufgabe ſich vollkommen bewußt ſind. Aus 
dieſen Gründen erſcheinen die Sigl'ſchen Prophetenſtimmen lediglich 
als lächerliche Hirngeſpinſte eines die Pläne der Schwarzen klar legen⸗ 
den, vom finſterſten Zelotismus befangenen Menſchen, welcher für die 
Anforderungen unſerer Zeit kein Verſtändniß hat. — Auch in der 
heutigen Nummer des „Vaterland“ beſchäftigt ſich der journaliſliſche 
Clown der Schwarzen, Dr. Sigl, wieder mit „Prophezeihungen“, 
ſpricht in denſelben von „deuſſchen Spitzbuben, welche dem Hirten die 
eigene Heerde nehmen wollen“, unter welchen nur die deutſchen Libe⸗ 
ralen verſtanden werden ſollen und hat bei der Gelegenheit auch die 
Freundlichkeit, uns über das einſtige Schickſal des deutſchen Reiches 
aufzuklären. Der Komiker wider Willen ſagt da u. A.: „Die im 
Jahre 1847 zu Rennes verſtorbene Nonne Marie Lataſte habe ſehr 
geheimnißvoll von den Feinden des hl. Vaters geſprochen, welche Maria 
nach einander für immer verſchwinden laſſen wolle. Ihm ſei das ganz 
unerklärlich, da das deutſche Reich nach „des alten Schäfers Thomas 
ſeiner neueſten Prophezeihung“ für alle Tage des Jahres bis kurz vor 
dem jüngſten Tage exiſtiren werde. Wahrſcheinlich werde ſich alſo das 
deulſche Reich ſammt den innwohnenden Preußen beſſern. Zum Schluß 
erinnert er an eine Lufterſcheinung, „welche vor 3 bis 4 Jahren von 
vielen Menſchen in Würtemberg beobachtet und nach amtlichen Er⸗ 
hebungen als beobachtet beſtätigt wurde.“ Darnach wäre nämlich ein 
gewaltiger Heerhaufen mit einem Kronenträger voran von Norden 
ach Süden gezogen gegen einen Felſen. (Sigl frägt bier, ob damit 
der Fels Peirt oder die Alpen gemeint fein ſollten.) An dem Felſen 
angelangt, ſei der Kronenträger auf einmal ohne Krone und mit ge 
ſpaltenem Kopfe geſeben worden, der Heerhaufen aber ſei in der Luft 
verſchwunden.“ Sigl knüpft an dieſe Hiſtorie folgende Bemerkung: 
„Am Felſen Petri hat ſich ſchon mancher den Kopf eingerannt und 
mancher hat ihn darüber gar verloren und — Victor Emanuel wäre 
nicht der Erſte und wird nicht der Letzte fein, der feine Krone verliert, 
weil er mit dem Felſen Petri Händel anfängt.“ Dieſe Sprache iſt 
doch wohl in der That deutlich genug, um erkennen zu laſſen, daß, 
nachdem ja das „Vaterland“ anerkanntermaßen der getreue Dolmeiſch 
der Geſinnungen des Ultramontanismus iſt, ultramontan und reichs⸗ 
feindlich als identiſch betrachtet werden muß! 5 


O Metz, 4. Januar. [Die Reichs zulage für das Militär 
in Elſaß⸗Lothringen. — Ergebniß der Sammlungen für 
die Verunglückten an der Oſtſee. — Aufhebung des Paß⸗ 
z wanges an der Grenze. — Beurtheilung der deutſchen 
Preſſe durch die franzöſiſche. — Zu den Conſulaten. — 
Vermehrung der Garnulſon in Metz. — Die in meinem vor⸗ 
letzen Briefe enthaltene Nachricht, daß vom 1. Januar d. J. ab die 
dem Militär und den Beamten der Reichslande gewährte Zulage in 
Wegfall kommen ſollte, war vollſtändig begründet. Erſt am letzten 
Tage des verfloſſenen Jahres wurden die betreffenden Perſonen mit 
der angenehmen Mitheilung überraſcht, daß die Reichszulage 
ihnen bis auf Weiteres erhalten bleibt. Daß die Freude 
darüber eine allgemeine war, brauche ich kaum zu erwähnen. — Bel 
dem Centralcomſte für die an der Oſtſeeküſte Verunglückten zu Straß⸗ 
burg iſt bis Ende des vergangenen Monats die nennenswerthe Summe 
von mehr als 45,000 Fr. eingegangen. Die zu demſelben Zwecke 
von der Generalin v. Manteuffel in Nancy unter den Frauen der Of: 
ſiziere und Beamten der Oceupationsarmee veranſtaltete Sammlung 
hat die nicht minder bedeutende Summe von 5500 Thaler ergeben. 
Ueber die zahlreichen Unbequemlichkeiten und Nachtheile, 
welche die Reiſenden wegen der Paßförmlichkeiten an 
der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze zu ertragen hatten, habe ich meh⸗ 
tere Male berichtet; darum wird gewiß allen Denen, welche nach 
Frankreich zu reiſen haben, die Nachricht willkommen ſein, daß ſeit 
dem 1. d. Mis. der Paßzwang aufgehoben iſt. — Mit welchen 
Schmähungen unſere deutſche Preſſe von franzöſiſcher Seite her über⸗ 
häuft wird, dafür kann als Beleg ein Artikel dienen, welcher 
dem in Straßburg erſcheinenden „Niederrheiniſchen Courier“ zu⸗ 
geſandt worden, und welchen dieſer zur Beluſtigung ſeiner 
Leſer im Feuilleton mittheilt. Der „Courier“ wird darin 
der käufliche Vertreter genannt dieſer despoliſchen, ehrgeizigen, lügne⸗ 
riſchen, phariſälſchen, unmoraliſchen und ehrloſen Polſtik, welche die 
preußiſche heißt; der Vertreter dieſer Soldatenarlſtokatrie, deren Hoch⸗ 
muh und Unverſchämtheit keine Grenzen kennt, dieſer grauſamen und 
blutdürſtigen Räuber, die Anfangs den „deuiſchen Orden“ beraubten, 
der Kirche ihr Etgenthum ſtahlen und Oeberreſch, Polen und Schwe⸗ 


den ihre ſchönſten Provinzen nahmen. Bald wird in unſerem Elſaß 


kein Geld, kein Wald, kein Haus mehr übrig fein; alles wird in 


ae oder Kaſernen umgewandelt. Daß das unglückliche Elſaß 
er 


Diefeg 
0 


zu Nr. II der Breslau 


vernichtende] A 


gangenheit waren und in der Zukunft find. 


e R T ae 


SWS 
er Zeitung. 


deren die elſaß⸗loth ingiſchen Bauern überſchwemmt und ohne Grund 
aufgeregt würden. — Mehrere Male bereits haben dle franzöſiſchen 
Blätter berichtet, daß in Belfort ſowohl wie in Metz franzoͤſiſche 
Conſulaſe errichtet werden ſollen. Weder das Eine, noch das Andere 
iſt richtig. Das Erſtere nicht, weil Belfort eine franzöſiſche Stadt 
iſt; und was Metz anlangt, fo iſt bis jetzt wenigſtens die Praxls ge⸗ 
handhabt worden, daß man Conſulate nur in großeren Handelsſtädten, 
nicht aber in Feſtungen zuließ. Metz liegt zudem ſo nahe an der 
Grenze, daß die gegenfeitigen Beziehungen ohne alle Schwierigkeiten 
durch die nächſte Departementalbehörde erledigt werden können. — 
m 31. December vergangenen Jahres iſt unſere Garniſon durch 
2 Compagnien des 2. Bataillons Rheiniſchen Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 8, bis dahin in Saarlouis ſtehend, verſtärkt worden. 
Frankreich. 

Paris, 5. Januar. [Zur römiſchen Frage.] Der offiziöfe 
„Soir“ ſchrelbt: „Herr de Corcelles iſt nach einem Aufenthalte von 
weniger als drei Tagen wieder von Rom nach Paris zurückgereiſt. 
Herr de Corcelles, der ſich nach Rom begeben, um ſich über die Ab: 
ſichten des Vatſcans zu unterrichten und die Haltung auseinander zu 
ſetzen, welche Herr Thiers und ſeine Regierung beobachten wollen, bat 
den Zweck nicht erreicht, den er ſich vorgeſteckt. Die Anſprüche des 
heiligen Stuhles ſollen fo übertrieben fein, daß fie nur zu einem Bruche 
zwiſchen Frankreich und dem Königreiche Italien führen können und 
die Regierung auf eine böͤchſt gefahrvolle Bahn hinreißen müſſen. 
Die Politik, welche die franzofiſche Regierung zu verfolgen die Abſicht 
hat, wurde vor einigen Tagen von Herrn Thiers kundgegeben; ſie 
läßt ſich in zwei Sätzen zaſammenfaſſen: „Gute Beziehungen mit 
Italien; Achtung vor den Intereſſen des Kirchen⸗Oberhauptes.“ Die 
Regierung ſcheint entſchloſſen zu fein, die Politik Frankreichs nicht zu 
gefährden und nicht der nachzuahmen, durch welche es in Europa 
iſolirt wurde. Es hat heute die Sympathlen Europas. Herr Thiers 
ſucht fie zu vermehren. Es wird die Unabhängigkeit des heiligen 
Vaters als Kirchen⸗Oberhaupt vertheldigen; aber er wird mit Italien 
die nämlichen Beziehungen unterhalten, wie mit den übrigen Mächten 
Europas. Wir glauben zu wiſſen, daß die Regierung feſten Fußes 
die Interpellation betreffs der Demiſſion des Herrn Bourgoing erwarten 
wird. Man verſichert, daß die 46 Unterzeichner der Adreſſe, welche 
vor einem Jahre an den Papſt geſandt wurde, bereits größtentheils 
ihre Namen auf dieſe Interpellation geſetzt haben. Da Herr Fournier 
nur die Inſtructtonen des Miniſters des Aeußern befolgt hatte, ſo wird 
die Regierung, die feſt entſchloſſen iſt, dem Papſte die Zeichen der 
hoͤchſten Achtung weiter zukommen zu laſſen, fein Intereſſe, wenn 
Grund vorliegt, zu wahren, noͤthigenfalls feine Unabhängigkeit ſicher 
zu ſtellen — vor den Umtirieben nicht ſchwach werden, deren Zweck 
leicht zu exrathen iſt. Herr Thiers wird, wenn eine Interpellation 
geſtellt wird, auf der Tribüne die Polttik der Reglerung vertheidigen 
und mit feiner Autorität den Miniſter des Aeußern decken“ 

Aehnliches meldet, wie ſchon erwähnt, die „Republique 
frangaiſe“, mit welcher ſich, was ſehr bezeichnend iſt, neuerdings 
Herr Barthelemy St. Hilaire ebenfalls in Verbindung geſetzt hat, fo 
daß das Organ Gambetta's öfter offtztöſe Mittheilungen bringt. 

Inzwiſchen hat die Regierung im amilichen Blatte eine Mittheilung 
veröffentlicht, welche Herrn Fournier gegen die Vorwürfe deckt, die 
in der clericalen Preſſe gegen ihn erhoben worden waren. Dieſe Note 
lautet: „Aus Anlaß des Vorfalls, weicher den Rücktritt des Grafen 
Bourgoing nach ſich gezogen hat, haben mehrere Blätter unſerem Ge⸗ 
ſandten bei dem König von Stalten eire Rolle beigemeſſen, welche er 
in Wahrheit nicht geſpielt hat. Herr Fournier blieb dieſer ganzen 
Angelegenheit fremd und es iſt zwiſchen ihm und dem Botſchafter kei⸗ 
nerlei Conflict ausgebrochen. 

Dieſe amtliche Erklärung verſchlimmert in den Augen des „Uni⸗ 
vers“ die Bourgoing'ſche Angelegenheit noch bedeutend. Sei Four⸗ 
nier an dem aus ebrochenen Confliet ganz unſchuldig, ſo falle alle 
Verantworilichkeit direct auf die Regierung: von ihr ſei dann der 
Schritt beſchloſſen worden „durch den der heilige Vater beleidigt und 
der Uſurpation eine neue Huldigung gebracht wurde“. Umſonſt habe 
die Regierung ſich durch die Sendung des Herrn von Corcelles von 
den Erklärungen dispenſiren wollen, die fie der Nationalverſammlung 
ſchuldig war. „Man muß,“ ſagt das clericale Blatt weiter, „die Ne 
gierung in einer Angelegenheit zur Rechenſchaft ziehen, welche geeignet 
iſt, unſere Intereſſen und unſere Ehre ernſtlich bloß zu ſtellen. Man 
muß wiſſen, wer ſie eingeleitet hat, und wer dafür verantwortlich ge⸗ 


macht werden muß. Endlich muß man wiſſen, welcher Art die In⸗ Zap 


ſtzucttonen an den Geſandten Frankteichs beim heiligen Stuhle und 
an den Geſandten des Herrn Thiers bei Victor Emanuel in der Ver⸗ 
Und da man mit ſo 
viel Hoffahrt anzeigt, Herr Fournier fet an allem Geſchehenen durch⸗ 
aus unſchuldig, ſo lege man doch ſeine Depeſchen vor. Nie iſt eine 
Mittheilung von Actenſtücken nothwendiger geweſen. Die Pflicht der 
katholiſchen Abgeordneten iſt es, fie zu fordern und wir haben die Zu⸗ 
verficht, daß fie es thun werden.“ — Was Herrn v. Corcelles be⸗ 
trifft, ſo wird er vom „Univers“ belobt, daß er vorher die Stimmung 
im Vatikan ſondirt habe: kein Katholik könne ſich zum Nachfolger des 
Herrn von Bourgoing hergeben, wenn die Regierung verlange, daß 
er nun einfach ihren Weiſungen folgen ſolle. Glaube die Regierung 
ihre Ideen feſthalten zu ſollen, ſo habe die Nationalverſommlung ſie 
auf einen Weg zu bringen. . 5 
Nach der „Patrie“ wäre der Hergang folgender geweſen: „Herr 
von Bourgolng und Herr Fournier waren von verſchiedenen Stand: 
punkten aus beide einverſtanden, den gegenwärtigen Status quo nicht 
zu verändern, ſo daß der Beſuch des Commandanten und des Gene⸗ 
ralſtabs des „Orinoco“ nur dem Papſte allein gemacht werden ſollte. 
Der Geſandte Italiens in Paris jedoch, Herr Nigra, war auf den 
Gedanken gekommen und hatte verlangt, in dieſem Stande der Dinge 
eine Aenderung zu machen; Herr von Remuſat willigte ein, ohne 
ſich weiter zu erkundigen. Als die Depeſchen der Herren von Bour⸗ 
going und Fournier in Verſailles eintrafen, war es ſchon zu ſpät und 
die Weiſungen des Miniſterlums waren ſchon nach Rom abgeſandt.“ 

[Päſſe nach Deutſchland.] Der Miniſter des Innern hat 
an die Präfecten folgendes Rundſchreiben gerichtet: 

Paris, 30. December. Das Toleranz⸗Syſtem, welches unter dem Titel 
der Gegenſeitigkeit Betreffs des Paßweſens zwiſchen Frankreich und ver⸗ 
ſchiedenen europäiſchen Staaten angenommen worden, iſt auch auf Deutſch⸗ 
land und Frankreich ausgedehnt worden. Bis zur Ankunft des Rundſchrei⸗ 
bens, welches zur Sicherung der Ausführung dieſer Maßregel, die am 
1. Janur 1873 in Kraft tritt, vorbereitet iſt, fordere ich die Präfecten der 
franzöſiſchen Departements auf, ſchon jetzt den mit der Reiſenden⸗Polizei 
ee Agenten der franzöſiſchen Polizei die nothwendigen Initruckionen 
u geben. 

. 1 und Deutſchland.] Die „Independance“ von Saigun 
bringt folgende ſeltſame Mittheilung: „Correſpondenzen aus Hue ver⸗ 


an Frankreich fallen wird, verſteht ſich dem Schreiber von ſelbſt. ſichern, daß eine aus drei Mandarinen beſtehende und von dem Dol- 
Schriflſtück, welches, wie der „N. C.“ vermuthet, wahrſcheinlich] metſcher Paulus⸗Migoyen begleitete Geſandtſchaft in Begriff ſteht, nach 


155 der Druckerei der Ligue d'Alsace ſtammt, verdiente an und] Deutſchland abzureiſen, um die bewaffnete Intervention dieſer Macht 
für ſich keine Beachtung, wenn nicht mit dieſem und zahlreichen an⸗ gegen Frankreich anzurufen. Der Kaiſer Tu Duc ſoll ebenfalls aus 


dee, den 8. Wit 1973. 


feiner gewöhnlichen Apathie herausgetreten fein und ſich damit beſchäf⸗ 
tigen, die ihm kürzlich von einem deutſchen Dampfer überbrachten 
Waffen an ſeine Soldaten zu vertheilen und ſie auf die Handhabung 


derſelben einzuüben; er ſoll gleichfalls Artillerte⸗Uebungen anwohnen. 
Wir glauden wenig an eine bewaffnete Intervention Deutſchlands, um 
Anam die ſechs Provinzen, die wir beſetzt halten, zurückzugeben, 
und noch 
aber es könnte ſehr leicht kommen, daß Deutſchland einen politiichen 
und commercellen Vertrag mit dem Königreich Anam abſchließt, was 
ſpäter ernſthafte Verwicklungen für uns herbeiführen könnte, da wir 
bis heute keinen Vertrag mit dieſem Koͤnigreich haben.“ 

[Die ſogenannte Londoner Schwefelbandel ſcheint im 
Augenblick Frankreich wieder auszubeuten. Der Handels⸗ und Acker⸗ 
bauminiſter hat nämlich folgendes Schreiben an die franzöfiihen Han⸗ 
delskammern gerichtet: 

Paris, 24. December 1872. 

Herr Präſident! Der franzöſiſche General⸗Conſul in London bat die Auf⸗ 
merkſamkeit meines Departements auf eine Sorte von Betrügereien hinge⸗ 
lenkt, welche ſeit einiger Zeit in der genannten Stadt zum Nachtheil fran⸗ 
38ſiſcher Kaufleute verübt worden. Die Betrügerei iſt eine böchſt N 
. ſchreiben an irgend ein franzöſiſches Haus auf Papier, auf das 
eine commercielle Suse eingedruckt iſt, und geben eine Adreſſe an, die 
nach Empfang der Zuſendung ſich zu berechnen hätte. Sie machen eine im 
Allgemeinen ziemlich bedeutende Beſtellung, welche ſie immer als ſehr dring⸗ 
lich bezeichnen. Sie wenden ſich mit 
Weinhändler. In der That hängt der Werth der Waaren, welche die erſte⸗ 
ren liefern, hauptſächlich von ihrer Friſche ab und ihre Erhaltung erheiſcht 
große Sorgfalt. Es iſt für den Abſender faſt unmöglich, zu ver⸗ 
langen, daß die Lieferung gegen Zahlung gemacht werde; denn wenn 
die Zahlung nicht ſofort ſtattfindet, jo giebt ez keine andere Hilfs⸗ 
quelle, als feine Waare zurückkommen zu laſſen, welche auf den ver⸗ 
ſchiedenen Speichern oder bei dem Aufenthalt in den Waarenlagern große 
Gefahr läuft, zu verderben und ſo ebenfalls für ihn verloren zu ſein. Was 
die Weinhändler anbelangt, ſo ſind ſie einer Betrügerei ausgeſetzt, die viel 
ſchwerer zu verhindern iſt. Das ſogenannte engliſche oder franzöſiſche Haus 
bezahlt ſie im Allgemeinen im voraus, aber es geſchieht vermittelſt falſcher 
Wechſel, deren hinausgerückte Verfallzeit nicht geſtattet, ſofort den Nichtwerth 
zu erkennen. Die Tratte iſt auf regelmäßige Weiſe ausgeſtellt; ſie trägt 
den geſetzlichen Stempel, und um ihr den Anſchein von Wirklichkeit zu geben, 
der ihr ohne Zaudern Annahme verſchafft, verſieht man fie fälſchlicher Weiſe 
mit dem Stempel eines als ehrbar bekannten franzöſiſchen Hauſes. Mehrere 
Kaufleute nahmen ſo ohne Mißtrauen Wechſel an, welche erſt am Tage ihres 


Verfalles, wenn man ſie vorlegte, als falſch erkannt wurden. Eine der 


Haupturſachen, weshalb die Urheber dieſer Art von Diebſtählen unbeſtraft 
bleiben, iſt die, daß der Werth der Waaren, welche fie ſich auf dieſe Weiſe 
verſchaffen, in ihrer Geſammtheit ziemlich beträchtlich iſt, aber für den Ein⸗ 
zelnen nicht bedeutend genug ift, um die betrogenen Häuſer zu veranlaſſen, 
die Koſten einer criminellen Verfolgung vor den engliſchen Gerichten zu 
riskiren. Das Londoner Conſulat erhält häufig Anfragen über verſchiedene 
Häufer dieſer Stadt; aber man begreift, daß es ihm trotz feines guten 
Willens nicht immer möglich iſt, mit Sicherheit Informationen zu geben. 
Ich füge hinzu, daß unſere Kaufleute und en vielleicht das Mittel, 
um den von mir bezeichneten Unannehmlichkeiten zu entgehen, finden wer⸗ 
den, wenn ſie erſt Waarenſendungen machen, nachdem ſie ſich verſichert haben, 
daß ihnen der Preis richtig zurückerſtattet wird, ſei es, daß ſie Renſeigne⸗ 
ments bei den recommandirten Handlungsbäuſern nehmen, ſei es, daß ſie 
ſich einen Bankier bezeichnen laſſen, welcher für die Solidität des Hauſes 
einſteht, mit welchem ſie in Verbindung zu treten wünſchen. Sie werden 
obne Zweifel, Herr Präſident, dieſe Mittheilung zur Kenntniß der bei dieſer 
Frage intereſſirten Häuſer Ihres Bezirks bringen. x N 
[Bas Feſt der h. Genopefa.] Im Pantheon und in der nahe 
davon gelegenen Kirche Saint⸗Etienne du Mont begann vorgeſtern die 
neuntägige Andacht zu Ehren der heiligen Genovefa. Da beide Gottes⸗ 
häuſer im Herzen des lateiniſchen Viertels liegen, deſſen jugendliche und 
geräuſchvolle Bevölkerung, wie man weiß, zum allergrößten Theile frei⸗ 
eiſtigen und materialiſtiſchen Anſchguungen buldigt, jo durfte man be⸗ 
Arien, daß die kirchliche Feier nicht ohne äußere ben n verlaufen 
möchte. Indeß ging vorgeſtern wenigſtens trotz des großen Andrangs der 
Gläubigen (der „Figaro“ ſchätzt ihre Zahl, freilich wohl übertrieben, auf 35 
bis 40,000) Alles in Be Ordnung vorüber. In beiden Kirchen waren 


allerlei Reliquien der Heiligen ausgeſtellt, über die ſich ein guter Katholik 


um ſo weniger Gedanken machen darf, als die Geſchichte lehrt, daß in der 
Schreckenszeit von 1793 der Schatz von Sainte-Genebiebe nach der M 
geſchickt und eingeſchmolzen, die angeblichen Reliquien der Heiligen aber auf 
dem Greve⸗Platze verbrannt worden ſind. Prieſter hielten vor den wunder⸗ 


thätigen Gebeinen Wache und übernahmen es, mit denſelben die ihnen von 


der Menge gereichten Gegenſtände, als Kinderhäubchen, Windeln, Hals⸗ 
bänder und dergleichen gegen den Lohn einiger Münzſtücke in Berührung 
zu bringen. Gebetet wurde zu der Patronin für das Wohl Frankreichs im 
Allgemeinen und für eine baldige Befreiung des Landesgebiets insbeſondere, 
die Deputationen der um Paris gelegenen Kirchſpiele löſten einander un⸗ 
aufhörlich ab; um 10 Uhr las Msgr. Maret, Biſchof von Surg und Decan 
der theologiſchen Facultät ner Sorbonne, früher Antiinfallibilift, die Meſſe 
und Nachmittags fungirte der Erzbiſchof von Paris ſelbſt am Grabe der 
Heiligen. Unter den Andächtigen bemerkte man die Exkönigin Iſabella 


Vorliebe an die Eßwaaren⸗ und die 


weniger an den Erfolg der Waffen des Kaiſers Tu Due; 
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mit ihrer ganzen Familie. Aus der Umgebung von Paris war eine große 


ahl von Bäuerinnen gekommen. 


Großbritannien. . 

A. A. C. London, 4. Jan. [Mit Bezug auf die Zahlun 
der franzöſ. Kriegs⸗Contributionj ſchreibt der „CEconomiſt“: 
„Es iſt anſcheinend einige Ausſicht vorhanden, daß die deuiſche Oeccu⸗ 
pation von Frankreich, die genau genommen ein feindſeliger Akt iſt, 
in wenigen Monaten ein Ende nehmen und Frankreich im vollen 
Beſitz ‚feiner ſelbſt gelaſſen werden wird, um alleu Folgen des Krieges 


ins Geſicht ſehen zu können. Wir brauchen nicht hinzuzufügen, daß | 


die Schnelligkeit der Zahlungen von augenſcheinlichem Intereſſe für 
Geſchäftsleute iſt. Thatſächlich werden zwiſchen September 1872 und 


Mai 1873, oder in weniger als neun Monaten 80 Millionen Lſtr. 


von Frankreich an Deutſchland übertragen, größtentheils durch beinahe 


gleiche monatliche Abſchlagszahlungen. Die Wirkung der eher kleineren 


Operation in den correſpondirenden Monaten von 1871/2 wurden ſtark 
verſpürt, und die klare Wahrſcheinlichkeit iſt, daß die jetzige Operation 
ähnliche Folgen haben wird, da der Geldmarkt jetzt weit mehr ange⸗ 
zogen iſt, als er es zu dieſer Zeit vor 12 Monaten war.“ 

[Der Exkaiſer Napoleon.] In der „Times“ lieſt man: 5 
raumer Zeit empfand der Kaiſer Napoleon locale Spmptome ſehr heftiger 
und beunruhigender Natur. Auf den Vorſchlag des Dr. Baron Corviſart, 
der ſeit einem Jahre die Anweſenheit eines vesical calculus argwöhnte, 
unterſtützt durch den Rath des Dr. Conneau, der dieſe Meinung theilte, 
haben zwei Conſultationen mit Sir William Gull, Sir James Paget und 
Sir Henry Thompſon ſtattgefunden. Bei der letzteren derſelben wurden Se> 
Majeſtät durch Sir H. Thompſon einer Sonderunterſuchung unterzogen, 
welche das Vorhandenſein eines großen Steines — von wahrſcheinlich lang⸗ 
jähriger Formation — conſtatirte. Demgemäß vollzog Sir Henry Thompſon 


am Donnerstag, 2. Januar um 3 Uhr Nachmittags die erſte Operation 


durch Lithotritie. Geſtern (Freitag) wurde das nachſtehende Bulletin aus⸗ 
e ee 
un . ; . 
Dr. William W. Gull. Dr. Conneau. Dr. Baron Corviſart.“ Se 

* London, 4. Januar. [England und Rußland in Cen⸗ 
tralaften.] Die aus Petersburg herüber telegraphirte Nachricht, daß 
die engliſche Regierung von der ruſſiſchen in freundlicher Weiſe aufge⸗ 


fordert wurde, einige Ofſtziere zu dem gegen Khiwa beſtimmten Ope⸗ 


rationscorps zu entſenden, erregt, fo ſchreibt man der „K. Z.“, hier 
nicht wenig Intereſſe, ohne daß man ſich deshalb mit dem Gedanken 
befreunden kann, dieſer Einladung Folge zu leiſten. Für die milttä⸗ 
riſchen Clubs hätte es allerdings einen großen Reiz, einige ihrer Mit⸗ 
glieder beim ruſſiſchen Stabe auf dem Marſche gegen Khiwa zu wiſſen, aber 
in maßgebenden politiſchen Kreiſen dürften höhere Rückſichten übe: wiegen. 


„Vor ge⸗ 


„Alle Vortheile“ — fo ſchreibt beute der zur Regierung bekanntlich in 
näherer Beziehung ſtehende „Daily Telegraph“ —, „die uns aus einer 
genauen Einſicht in die ruſſiſche Kriegsführung erwachſen könnten, wür⸗ 
den aufgewogen werden durch die moraliſche Wirkung, welche die An⸗ 
weſenheit einer beitiihen Uniform inmitten von Koſakencolonnen auf 
den aſtatiſchen Geiſt ausüben müßte. Wenn auch unfere indiſche Re⸗ 
gierung alle möglichen Erklärungen darüber abgeben wollte, die Be⸗ 
wohner Afghaniſtans, Herats und Perſiens würden darüber nur lächeln 
und nicht überzeugt werden.“ Im Weiteren ſei hier noch erwähnt, 
daß nach allem, was vom auswärtigen und indiſchen Amte verlautet, 
ich meine früheren Mittheilungen nur beſtätigen zu können glaube, 
nämlich die, daß eine förmliche Note Englands mit einem beſtimmten 
„Bis hieher und nicht weiter“ in Petersburg nicht übergeben worden 
iſt. Andeutungen hierüber finden ſich ebenfalls im heutigen Telegraph, 
der es nicht zugeſtehen will, daß der Augenblick einer beſtimmten Ent⸗ 
ſchlteßung für England ſchon gekommen ſei. Wohl müſſe das Vorgehen 
Rußlands in Aſien mit wachſamen Augen beobachtet werden, aber ſo 
lange Rußland keine beſtimmie Stellung gegen England eingenommen 
habe, müſſe dieſes ſich ſorgfältig jeder drohenden Sprache enthalten. 
Der Hauptpunkt in der mittelaſtatiſchen Frage, fo behauptet der „Te⸗ 
legraph“ in etwas räthſelhaftem Schwunge, ſei ein europäiſcher, und 
es laſſe ſich keine entſprechende Politik erdenken, wofern fie nicht Kon⸗ 
ſtantinopel ſowohl wie Samarkand in ſich ſchließe. 

[Zur Annection der Sandwichsinſeln an die Vereinig⸗ 
ten Staaten.] Die aus Newyork hierher gelangenden Nachrichten 
über die Bewegung auf den Sandwichsinſeln zu Gunſten des An⸗ 
ſchluſſes an die Vereinigten Staaten erregen hier einige Aufmerkſam⸗ 
keit, weil das Verlangen der Amerikaner nach auswärtigen Beſitzungen, 

welches zu verſchiedenen Zeiten Jamaica, Cuba und Hayit zum Gegen⸗ 
ſtand der Unterhaltung gemacht hat, aufs Neue zum Ausdruck kommt. 

Wie es heißt, iſt die Regierung der Inſelgruppe mit dem Gedanken 

einverftanden. Ein amerikaniſcher General iſt an Bord eines Kriegs⸗ 
dampfers nach Honolulu abgegangen, und den neueſten Depeſchen zu⸗ 

folge ſollen weitere Kriegsfahrzeuge ebenfalls dorthin dirigirt werden, 
indem die amertkaniſche Regierung allen Schiffen im großen Ocean, 
deren Mittheilungen überhaupt gemacht werden konnten, befohlen hat, 
nach Honolulu ſich zu verfügen, damit die Stärke des amerikaniſchen 
Geſchwaders dem des britiſchen gleichkomme. Von dieſſeitigen Blättern 
nimmt bis jetzt die „Times“ allein von der Sache Notiz, und auch 
fie befleißigt ſich dabei einer augenſcheinlichen Zurückhaltung. Sie macht 
die Amerikaner darauf aufmerkſam, daß die von ihnen in neuerer Zeit 
an den Tag gelegten Gelüſte nach der Meeresherrſchaft und nach Ko⸗ 
lonien im Falle der Befriedigung nicht nur Licht⸗ ſondern auch Schatten⸗ 
ſeiten haben würden. Die Vertretung und Verwaltung ſolcher Be⸗ 
ſitzungen, insbeſondere die Finanzverwaltung und die Koſten für die 
unumgänglich nothwendigen Marineſtreitkräfte werden von dem lei⸗ 
tenden Blatte im allgemeinen den amerikaniſchen Vettern, welche mit 
den Nachtheilen von Kolonien nicht vertraut find, vorgehalten, und zur 

Sache ſelbſt wird im Weiteren nur kurz Folgendes bemerkt: 

„Ob das Project zur Einperleihung der Sandwichsinſeln mehr Erfolg 

aben wird, als andere ähnliche Pläne aus früheren Tagen, iſt abzuwarten. 

8 iſt nicht das erſte Mal, daß die Sache aufs Tapet kommt und die Ame: 

rikaner find gegenwärtig jo zahlreich und einflußreich auf den Inſeln, daß 

ſie wahrſcheinlich die Stimmen der e für ſich haben. Die Juſel⸗ 
ra liegt auf dem directen Wege puigen an Franzisko einerſeits und 

uſtralien und dem indiſchen Archipel andererſeits. Auch liegt ſie nicht 
weit aus dem Wege der Fahrt nach China. Die Inſeln haben gute Häfen, 
einen fruchtbaren Boden und ein Klima, welches die Erzeugniſſe der ge⸗ 
mäßigten Zone ſowohl wie die der Tropen hervorbringt. hne Zweifel 
würden ſie für eine rührige Nation, welche im Stande wäre, den Handel 
mit den zahlloſen Millionen der Reiche China und Indien zu entwickeln, 
eine hoͤchſt werthvolle Erwerbung ſein. Was mit der Dynaſtie Kameha⸗ 
meha geſchehen ſoll, wird einſtweilen nicht geſagt, indeſſen es iſt Thatſache, 
daß auf den Sandwichsinſeln wie anderswo die Eingebornen im Verkehr 
mit den Weißen allmälig ausſterben. Man braucht dieſelben heutzutage 
ſchon kaum mehr in Betracht zu ziehen, als die Maoris in Neuſeeland. 

Vielleicht iſt die Angabe, daß zu Cool's Zeit die Bevölkerung der Juſel⸗ 

gruppe fi ch auf 400,000 Seelen belief, übertrieben, allein 1820 betrug fie 

auf alle Fälle 140,000 und 1860 nur mehr 60,000 Seelen. Nach einem 

weitern Menſchenalter werden vorausſichtlich die Weißen die Ueberzahl 

haben. Mittlerweile fte die Eingebornen in guten Verhältniſſen und 

vorausſichtlich werden ſie jo ſanft und unmerklich ausgerottet werden, als 

es nur je ein Stamm wurde. In früherer Zeit haben ſich eiviliſirte Mächte 
bin und wieder um die Gruppe geſtritten. Beſonders die Franzoſen haben 
mitunter als Vertheidiger des Katholicismus viel Lärm gemacht. Wir 
ſelbſt waren noch enger mit denſelben verbunden und wurden mehr als 
einmal in aller Form darum angegangen, das Protectorat zu übernehmen. 
In den letzten Jahren jedoch hatten wir in politiſcher Beziehung wenig mit 
hnen zu thun, obſchon unſere geiſtlichen Behörden ſich bedeutend angeſtrengt 
haben, und der unvermeidliche Biſchof auch in Honolulu angeſtellt worden 
iſt. Die Amerikaner haben ſeit ihrer Niederlaſſung an der Küſte des ſtillen 
Deeans naturgemäß die leitende Rolle auf den Inſeln geſpielt, und ohne 
Zweifel wird allmälig eine amerikaniſche Bevölkerung an Stelle der heuti⸗ 
gen treten.“ 

[In Betreff des von der „Times“ erwähnten Rund⸗ 
ſchreibens der Internationale] erwidert Karl Marx, es ſei 
ſehr natürlich, daß die deutſchen Mitglieder der Internationalen ange: 
wiefen würden, Abſchrift von ihren Vorſchlägen an den Einſender als 
ehemaligen Generalſceretär für Deutſchland einzuſenden, da ja der 
new⸗yorker Generalrath weder Perſonen noch Handſchrift kenne. Mit 
der Beſtätigung der Agenten für andere Länder habe er jedoch gar 
nichts zu thun, und was das willkürliche Treiben der Agenten in 
Frankreich betreffe, ſo dürfte ſchwer ſein, dergleichen zu thun oder zu 
beweiſen, indem noch kein Agent ernannt ſei. 

[Ueber die Beſtrafung der Urheber des Gasarbeiter⸗ 
Strikes] ſchreibt man der „K. Z.“: 

„Sei jenem Tage, wo fünf unſerer Gasheizer, welche contractwidrig die 
Arbeit einſtellten, zu einem Jahre Gefänguiß verurtheilt wurden, gährt es 
mächtig unter den Gewerksvereinen. Wohin, jagen fie, ſoll es mit uns 
kommen, mit unſeren Vereinen, unſerer mübſam aufgebauten Organiſation, 
unſerem Vermögen, Arbeitseinſtellungen im Großen zu veranlaſſen, und 
unſerem Einfluſſe auf die Arbeiter, wenn ein Richter im Stande iſt, ein ſo 
: an Strafausmaß zu verhängen! Müßte dadurch der Arbeiter nicht von 

ernerer Theilnahme an jedwedem Strike abgeſchreckt werden? Was nützt 
es uns, daß Gewerkvereine kraft einer neueren Parlamentsacte unter die 
geſetzlich geſtatteten Körperſchaften aufgenommen wurden? Was ſoll es mit 
der ane rkaunt rechtlichen Siellung der Vereinsmitglieder, wenn ſie wegen 
eiuer gemeinſam beſchloſſenen Arbeitseinſtellung auf Conspiracy hin ber: 
klagt, und perurtheilt werden können? So rufen die Führer, die da fühlen, 
daß die erwähnten ftrengen Urtheile den Handwerkervereinen einen tödt⸗ 
lichen Stoß verſetzt haben, und berufen ein Meeting nach dem andern, um 

egen dieſe Urtheile zu proteſtiren. Geſtern Abend fand abermals ein ſolches 
att. Ueber 25 verſchiedene Gewerke waren dabei vertreten, Odger führte 
den Vorſitz, leibenſchaftliche Reden wurden gehalten und zuletzt beſchloſſen, 
daß aus allen Kräften dahin gearbeitet werden müſſe, damit den Abge⸗ 
uriheilten die Strafe durch das Miniſterium entweder gänzlich erlaſſen oder 
doch gemildeßt werde. Wofern dies aber nicht based de müßten Maſſenver⸗ 
ſammlungen ſämmtlicher Gewerkbereine veranſtalet und und ſonſt Schritte 
een werden, um das Intereſſe derſelben in der gegenwärtigen Kriſe zu 
ertreten. 

Es ſteht zu hoffen, daß dieſe ſonſtigen Schritte ſich vom Boden des Ge⸗ 
ſetzes nicht entfernen werden und nur Eines bezwecken, nämlich die angeb⸗ 
liche Ungeſetzlichkeit des gefällten Strafausmaßes nachzuweiſen. Wenn das 
ihre Abſicht iſt, dann wollen wir die Agitation aufrichtig willkommen heißen, 
denn klar muß vor Allem ſei, daß den Arbeitern kein Unrecht geſchehen ſei, 
daß ſie, wenn auch von der vollen Streuge des Geſetzes, doch nicht von 


9 


zuklären und ſpäter etwa eintretenden vorzubeugen. Worum es ſich dabei 
vornehmlich handeln würde, wäre die Frage, ob das Geſetz gegen verbreche⸗ 
ziſche Verabredung (Conspiracy) auf den vorliegenden Fall Anwendung 
finven dürfte oder nicht. Wenn ja, dann hätte der Richter ſogar auf 
2 Jahre Gefängniß erkennen dürfen, wo aber nichk, blos auf 3 Monate. 
Als Conspiracywird im gemeinen Rechte Englands bezeichnet „jedes Zu⸗ 
ſammenthun zweier oder mehrerer Perſonen, um eine geſetzliche Handlung 
990 oder auch, um eine geſetzliche Handlung vermittelſt ungeſetzlicher 
Mittel durchzuführen.“ Run ſtellen die Führer der Gewerkvereine zwar nicht 
im Abrede, daß die Gasarbeiter eine ungeſetzliche Handlung begingen, indem 
fie contraciwiebrig die Arbeit ohne vorhergegangene Kündigung einſtellten, 
und auch das Andere können ſie nicht abläugnen, daß fie ih Behufs 
Durchführung dieſer ungeſetzlichen Handlungen zu Hunderten zuſammen⸗ 
thaten, Trotzdem wollen fie nicht zugeben, daß das Geſetz der Conspiracy 
auf fie Anwendung finden könne. Denn wenn dem fo wäre, dann wäre, jo 
ſagen ſie, damit dem Arbeiter ſein geſetzlich zugeſtandenes Recht der Ver⸗ 
brüderung und der Arbeitseinſtellung khatſächlich wieder entzogen. 

In dieſer Behauptung liegt offenbar ein gewaltiger Trugſchluß. Nicht 
gegen die Arbeilseinſtellung richtete ſich das richterliche Urtheil. Denn eine 
Arbeitseinſtellung iſt hier wie in Deutſchland auch dann geſetzlich erlaubt, 
wenn ſich ihrer ſelbſt Tauſende dazu verſchwören. Geſetzwidrig wird fie erſt 
dann, wenn ſie ungeſetzlich eingeleitet wird, wenn ſie, wie in vorliegenden 
mit einem Contractbruche beginnt. Hätten die Gasarbeiter die Arbeit ein⸗ 
geſtellt, nachdem ſie vierzehn Tage früher gekündigt hatten, wie es ihr Ab⸗ 
kommen mit den Cempagnien erheiſchte, dann wäre eine Klage auf Con- 
spiracy oder überbaupt eine Klage gegen fie gar nicht ſtatthaft geweſen. 
Dies liegt auf der Hand, und es dürfte ſchwer werden, dem Richter Anderes 
vorzuwerfen, als daß er ein Geſetz anrief, welches ihm ein ungewöhnlich 
ſtrenges Strafurtheil geſtattete. Dieſelbigen Arbeiter, die ſich nicht ſcheuten, 
das Geſetz zu brechen, um ihren Zweck zu erreichen, und ſich oft rühmten, 
vermittelſt ihres Zuſammenthuns London allen Schrecken der Finſterniß 
Preis gebeu zu wollen, klagen nun, daß das Geſetz der Oouspfracy aus 
rachſüchtiger Willkür gegen ſie angewendet worden ſei. Darüber mögen nun 
böhere Tribunale einen Entſcheid fällen. Die Appelation an dieſe ſteht den 
Gewerkvereinsführern frei. Mit dem bloßen Schreien, Schimpfen und 
Drohen aber wird es ihnen nimmermehr gelingen, einen nur halbwegs 
vernünftigen Menſchtn zu dem Glauben zu bekehren, daß tyraniſche Willkür 
über fie zu Gerichte ee e ſei.“. 
555. ee] 
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Breslau, 7. Januar. [Tagesbe richt.] 
n. [Der Geſundheitszuſtand im Monat December.] 


Der December war, wie die vorangegangenen beiden Monate, im 


Ganzen ein milder, ja, ſelbſt zeitweiſe warmer Monat, weniger ſchnee⸗ 
reich und weniger ſtürmiſch als ſonſt; es fiel nur wenig Schnee, der 
auch nur kurze Zeit in der Stadt liegen blieb, länger im Freien, 
Froſttage wenige. Die erſten 3 Tage hatten um die Mittagszeit noch 
+ 10 Gr. R. dabei meiſt heiter, der 4. zwar auch noch warm, aber 
trübe und brachte Regen; in der Nacht zum 5. ſtürmiſch, am Tage 
windig, kühl, auch die beiden folgenden Tage mehr trübe, dabei naß⸗ 
kalt, der Wind oft umſchlagend, aber der 7. war wieder ſchön und 
heiter; in der Nacht zum 8. ſtürmiſch, Regen, am Tage wolkig, trübe; 
die nächſtfolgenden Tage zum Theil trübe, zum Theil heiter, zuweilen 
etwas leichter Regen, dabei aber doch vorwaltend trocken; in der Nacht 
zuut 13. —1 Gr., etwas Schnee und gefroren, am Tage ſelbſt heiter, 
ebenſo der 14. bei NW., aber der Wind ſchlug bald wieder in S. 
um; 15. heiter, obwohl etwas dunſtig, es hatte den Anſchein, als 
wenn die ſchöne milde Herbſtwitterung vorüber wäre, auch ſchneite es 
in der Nacht zum 16. und dieſen ganzen Tag ſelbſt ziemlich ſtark und 
Stadt und Land bekam ein winterliches Anſehen; auch der folgende 
Tag war trübe, feucht, ſchneeig, naßkalt, es war ſchlechtes Wetter: wie 
überhaupt in den 4—5 Tagen, welche dem kürzeſten vorangingen; fie 
waren feucht, brachten etwas Schnee oder ſchneedrohendes Gewölk; 
Temperatur ca. —2 Gr. Die Oder ſtellenweiſe von Eis bedeckt; am 
23. ſtarker Nebel, aber wieder wärmer + 4 Gr. bei SO., aber noch 
trübe, dunſtig, viel Waſſer in der Luft, es näßte und thaute den 
Schnee wieder weg; der folgende Tag wieder heiter, warm, und da⸗ 
mit war der erſte Winterabſchnitt, oder der Vorwinter beendet, denn 
es blieb dann bis zu Ende des Monats vorwaltend milde, heiter und 
ſchön; auch die Nächte, wenn auch etwas kälter, ausgeſternt, in den 
Morgenſtunden oftmals Nebel, und am letzten Tage ſtarker, dicker, an: 
haltender Nebel. Barometer ein wenig niedriger als ſonſt. Maxim. 
am 28. 335,42, Minim. am 5. 324,80. Die Temperatur faſt um 
2 Gr. höher als gewöhnlich; Maxim. den 3. + 7,9, Minim. den 
21. —4,2; die höheren Grade im erſten und letzten Drittel, wo die 
Oder frei von Eis wurde; der kältere Monatsabſchnitt war ca. im 2. 
Drittel. Dunſtdruck mäßig, Dunſtſättigung durchweg hoch, doch went: 
ger Niederſchläge als ſonſt. S. war vorherrſchend und zwar SO. 
mehr noch als SW.; O., NO., NW. wenig, doch etwas mehr als 
im November; heitere und helle Tage mehr als ſonſt. Der ganze 
Herbſt war mit Ausnahmen weniger Tage, und nicht wie gewöhnlich 
in feiner erften Hälfte, dieſes Jahr die heitere und warme Jahreszeit. 

Die Sterblichkeit war auch in dieſem Monat, wie in den voran⸗ 
gegangenen, eine geringe, doch um ein weniges größer als im Noobr. 
Es find im Deebr. geſtorben 478 Perſonen u. z. 232 m., 246 w., 
darunter waren 36 uneheliche. Den Krankheiten nach haben Krämpfe 
und Lungenſchwindſucht die Maxima, je 60; an enſteren ausſchließlich 
Kinder im erſten oder zweiten Lebensjahr; an der Lungenſchwindſucht 
in jedem Lebensalter, am meiſten von 20— 30 Jahren, im Ganzen 
38 m., 22 w.; nächſt dieſen Krankheiten hat die Abzehrung die höchſte 
Ziffer, 47, darunter 8 Erwachſene und 24 von den Kindern befanden 
ſich im Alter bis zu 6 Wochen; unter den 39 Kindern waren 14 un⸗ 
eheliche; mehr als in anderen Monaten find im Dechr. am plötzlichen 
Tode geſtorben in Folge der meiſt warm⸗feuchten Witterung und zwar 
am Schlagfluß 26; 14 m., 12 w.; an Stickfluß 28 u. z. 11 m., 17 
w. und unter den 22 Fällen von Herzkrankheiten, faſt zu gleichen 
Theilen dem Geſchlechte nach, führten viele einen plötzlichen Tod herbei; 
an Magendarmkatarrh find 24 kleine Kinder geſt.; an Lungenentzün⸗ 
dung 21; an Lungenkatarrh 14; an chron. Lungenaffectionen 17; an 
Typhus 16: eben fo viel an Aliersſchwäche; an Unterlelbsentzündung 
14; an Waſſerſucht 10; Verunglückt 12; an Wochenbett 9. Der 
entzündliche Krankheitscharakter war wie in den beiden vorangegangenen 
Monaten zurückgetreten; Neigung zu iyphöſen und Unterleibsaffecttonen 
waltete vor, wie dies die ungewöhnlich hohe Zahl der im Wochenbett 
Geſtorbenen mit andeutet. 

Dem Lebensalter nach find geſt. von 0—1 J. 177; von 1—10 FJ. 
30; von 10—20 J. 15; von 20—30 J. 46; von 30—40 J. 44; 
von 40—50 J. 39; von 50—60 J. 50; von 60— 70 J. 43; von 
70—80 J. 23; von 80—90 J. 11. Die Wochen⸗Sterblichkeit ca. 
120 in allen ziemlich gleich. Todtgeb. 40. Die Geburten übertrafen 
die Sterbefälle um ca. 60 die Woche. Somit hat auch der Herbſt 
mit einem ziemlich guten Geſundheitezuſtande abgeſchloſſen; wenigſtens 
war die Sterblichkeit in der ganzen Jahreszeit ungewöhnlich gering; 
fie betrug in den letzten 3 Monaten 1598 Todesfälle. 5 

„% [Von der Univerſität.] Die biefige medieiniſche Facultät hat 
bei Gelegenheit des 50jährigen Doctor⸗Jubiläums des Herrn Profeſſors Dr. 
Friedrich Ludwig Huenfeld an der Univerſität zu Greifswalde, die vor 
50 Jahren erlangte Dockorwürde erneut wegen deſſen ausgezeichnetem Ver⸗ 
dienſte „eum de scientia arteque chemica universa tum de condendis 
apud nos chemige physiologicae initiis‘‘, — Das betreffende Diplom trägt 
das Datum 27. November 1872 und ſpricht auch die Glückwünſche zu dem 


bloßer Willkür beſroffen wurden. Der Weg des Rechtes ſteht ihnen frei, fie | Jubelfeſte aus. 


thäten wohl daran, ihn einzuſchlagen, um ſchwebende Mißverſtändniſſe auf⸗ 


“ 


[Bauten.] Der weitere Ausbau der ehemaligen Küraſſier⸗Kaſerne 


am Schweidnitzer Stadtgraben ift, nachdem die Schieferbedachung über das 
ganze Gebäude gelegt und die Fenſteröffnungen in dem aufgeſezten Stock⸗ 
werke mit Ziegelſteinen ausgeſetzt ſind, bis zum Eintritt der milderen Witte: 
rung ſiſtirt. Auch die Inangriffnahme des beabſichtigten thurmartigen 
Mittelbaues und der beiden kleinen Seitengebäude ſoll erſt 
Frühjahre erfolgen. Von dem, dem Bankier Julius Schottländer gehörigen, 
gar der Kaſerne belegenen Terrain find bereits eine Menge Parcellen als 

auplätze an dritte Perſonen übergegangen; beſonders begehrt werden die 
am Berliner Platze vis-a-vis dem Freiburger Bahnhofe belegenen Bauftellen. 
— In Ro ſenthal hat der bekannte Reſtaurateur Seifert den neben ſei⸗ 


nem Etabliſſement belegenen Wieliſch'ſchen Gaſthof zugekauft; derſelbe ſoll 


im kommenden Frühjahr weggeriſſen und das Grundſtück mit dem Beſitz⸗ 
thum des ꝛc. Seifert in der Art vereinigt werden, daß der nach dem Dorfe 
Roſenthal zu belegene Theil zur Vergrößerung des Gartens benutzt wird, 
während auf dem an der Trebnitzer Chauſſee belegenen Theile ein eleganter 
Anbau an das Seifertſche Reſtaurations local errichtet werden ſoll, deſſen 


‚obere Räume zur Vergrößerung des Saales und zu Speiſezimmern beſtimmt 


find und deſſen Parterrelocalitäten eine ſehr elegante Ausſtattung erhalten 
und von den übrigen Räumlichkeiten getrennt bleiben ſollen, um als Aufent⸗ 
haltsort für diejenigen Beſucher zu dienen, welche ſich von dem lauteren 
und ne Treiben entfernt halten und ihr Seidel oder ihre Taſſe 
Kaffee nach vollendetem Spaziergange in Ruhe zu ſich nehmen wollen. — 
Es läßt ſich vorausſetzen, daß der intelligente Wirth das verhältnißmäßig 
ſehr theuer erworbene Grundſtück auf das Beſte ausnutzen wird. 

Die Theater⸗Kapelle] wind Donnerstag den 9. Januar 
den zweiten Cyclus ihrer Abonnements⸗Concerte eröffnen. Die Kapelle 
if nicht nur zu der bedeutenden Stärke von 60 tüchtigen Muſtkern, 
unter denen ganz ausgezeichnete Kräfte ſich befinden, gehoben worden, 
ſondern, wie die bisherigen und namentlich die letzteren Leiſtungen 
gezeigt haben, die Mitglieder haben ſich fo mit einander eingeſplelt, 
daß die Productlonen wie aus einem Guſſe ſich ergeben. Die um⸗ 
ſichtig gewählten Programme halten überwiegend das Gediegene, 
Muſtergiltige feſt. Unter ſolchen Umſtänden iſt zu erwarten, daß das 
Abonnement für den zweiten Cyclus in hoͤchſt befriedigender Weiſe 
ausfallen wird. 

Anerkennung.] Unfere Landsmännin, die Pianiſtin Fräulein 
Clara Hahn, welche hierorts mehrfach aufgetreten und ſtets den größten 
Beifall geerntet hat, weilt Theil dor in Detmold. Der jugendlichen Künſt⸗ 
lerin wurde das Glück zu Theil, dort in einem Hofconcert mitzuwirken, wo⸗ 
ſelbſt ihr von der regierenden Fürſtin Eliſabeth ein goldenes Armband als 
Zeichen der Anerkennung überreicht wurde. 

a | Das Aushängeihild unſerer Milch⸗ 
handler „Milch vom Dominium“ iſt dazu angethan, den Käufern den Glau⸗ 
ben beizubringen, man bekäme bei ihnen eine Milch zu kaufen, wie fie — 
landläufig geſprochen — direct von der Kuh kommt. Beſcheidene Zweifel 
in der Richtigkeit dieſer Annahme werden faſt immer nur dem Detall⸗Ver⸗ 
käufer zur Laſt gelegt, da man die Ritterguts⸗ und Ruſticalbeſitzer, welche 
dieſe Milch in großen Quantitäten contracklich an die hieſigen Milchhändler 
zu liefern haben, unzweifelhaft für reſpectable Leute hält, die ſich eine 
Milch verfälſchung nicht werden zu Schulden kommen laſſen. Unſere Markt: 
polizei theilte jedoch dieſe Anſicht nicht ganz, denn es war bekannt, mit 
welcher Sorgloſigkeit, — ob mit oder ohne Vorwiſſen der Beſitzer, — das 
Dienſtperſonal auf den Dominien Waſſerzuſätze in die Milch beſorgt, um 
entweder durch Gewinnung großer Quantitäten ſich bei der Herrſchaft be: 
liebt zu machen, oder um die Faulheit des nicht gehörigen Ausmelkens der 
Kühe zu verdunkeln. Es iſt ferner bekannt, daß z. B. in einigen Ortſchaften 
dem Dienſtperſonal am Sonntag Semmeln zum Frühſtück verabreicht oder 
ſonſtige Vortheile in Ausſicht geſtellt werden, wenn die Milchausbeute eine 
große iſt. Wenn zur Erzielung derſelben Waſſerzuguß erfolgt, ſo iſt es 
nicht zu verwundern, und wird nicht in Betracht gezogen, ob man die Stadt: 
bewohner damit betrügt, und den Kindern derſelben das Hauptnahrungs⸗ 
mittel und deren Geſundheit beeinträchtigt. Der tägliche Nutzen hebt den 
Abſender über jeden Skrupel. In der neueſten Zeit ſind gegen 30 Fälle 
ſolcher Milchverfälſchungen zur Anzeige gekommen, die ſich bei der polizeilich 
angeſtellten Reviſion mittelſt des Galactometers gleich bei Ankunft der Ge: 
fäße auf dem Bahnhöfe, ehe der Empfänger noch eine Veränderung vor⸗ 
nehmen konnte — herausſtellten, und die einen rl von ½ bis 
J½10 der Menge ergaben. Wenn durch fühlbare Strafen dieſe Verfälſchun⸗ 
gen nicht aufhören ſollten, daun iſt es im öffentlichen Intereſſe geboten, 
daß die Namen der Abſender un Milchſorten der Oeffentlichkeit Uber⸗ 
ge en 1 8 damit das Publikum endlich vor Schaden bewahrt blei⸗ 

en möge. 

‚+ Unglücksfall] Der Zimmergeſelle Franz Wolff aus Neuland 
bei Neiſſe ftürzte geſtern in Folge Ausgleitens auf dem Trottoir der Kloſter⸗ 
ſtraße derartig zu Boden, daß er eine hoͤchſt gefährliche Kopfwunde erlitt 
und im beſinnungsloſen Zuſtande nach dem barmherzigen Brüderkloſter ge: 
ſchafft werden mußte. 

+ [ Polizeiliches.] Ein feit dem 2. Nader bei einem Gärtner auf 
der Scheitnigerſtraße in Dienſten ſtehendes Mädchen wußte geſtern die drei 
Kinder der Herrſchaft aus der Wohnung dadurch zu entfernen, daß es die⸗ 
a in den Garten ſchickte. Dieſen günſtigen Augenblick des Alleinſeins 

enutzte das verſchmitzte Mädchen zur Verübung eines Diebſtahls, indem die 
Diebin in der Schnelligkeit eine große Menge Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke 
zuſammenpackte, mit denen ſie die Flucht ergriff. — Aus einem Getreide⸗ 
ſpeicher auf der Werderſtraße wurde vor Kurzem eine Quantität Raps ge⸗ 
ſtohlen. Die Diebe fuhren am hellen Tage mit einem Handwagen, öffneten 
mittelſt Nachſchlüſſeln die Thüren, und benahmen ſich mit der größten 
Dreiſtigkeit, als ſeien ſie von Seiten des Prinzipals mit Abholung der 
Waaren betraut worden. Der Polizeibehörde iſt es jedoch 
Thäter zu ermitteln und zu verhaften. — Ein bereits beſtrafter Schuh⸗ 
machergeſelle riß geſtern Abend auf der Schmiedebrücke Nr. 48 einen dort 
aushängenden wollenen Seelenwärmer vom Schaufenſter herab und ergriff 
damit die Flucht. Der Dieb wurde jedoch eingeholt und verhaftet. — Ein 
hieſiger Kaufmann wechſelte am 1. Juli vorigen Jahres ſeine Wohnung, 
indem er von dem Hauſe Langegaſſe Nr. 7 nach einem anderen Stadttheile 
verzog. In einem dortigen Kellerraume ließ er jedoch mit Genehmigung 
ſeines Nachfolgers eine große Kiſte zurück, in welcher ſich mehrere Dutzend 
Porzellauteller, Taſſen, Wein⸗ und Biergläser, Kleidungsſtücke, Teppiche ꝛc. 
befanden. Als der Eigenthümer jetzt ſeine Sachen abholen wollte, fand er 
dieſelbe zu K Erſtaunen entleert vor. Die angeſtellten Ermittelungen 
ergaben, daß ein in demſelben Haufe wohnendes Mönchen die günſtige Ge: 
iegenheit benutzt hatte, die in der Kiſte befindlichen Sachen nach und nach 
in verſchiedenen Lumpenſchuppen zu verkaufen. 5 8 

= [Beſitz⸗Veränderungen in der Provinz.] Freigut zu Schied⸗ 
lagwitz, Kreis Breslau; Verkäufer: Freigutsbeſitzer Spinger daſelbſt. 
guys: Landwirth Oſſi N zu Reichwald. — Mehlmühle zu Neuwaldau; 
Verkäufer: Mühlenbeſitzer Müller. Käufer: Müllermeiſter Stellmacher. 
— Freigut zu Dürk⸗Kunzendorf; Verkäufer: r Scholz. 
Käufer: Gutsbeſitzer Löffler. — Der Hotelbeſitzer Breiter in Glogau 
hat fein am Paraveplab daſelbſt belegenes Hotel (Breiter Hotel) nebſt 
allen zugehörigen Grundſtücken an den Partikulier Brendel daſelbſt verkauft. 

* [Intereſſant für Jäger] dürfte die Mittheilung fein, daß am 
4. Januar auf dem Jagdrevier Bujakow (Kreis Beuthen) eine Waldſchnepfe 
geſchoſſen worden iſt. 


+ Löwenberg, 6. Januar. [Zur Tageschronik.] Die vom Brauer⸗ 
meiſter Hohberg vor wenig Jahren käuflich übernommene Stadtbrauerei 
iſt durch zweckentſprechenden Umbau und durch Anlage eines ſehr geräumi⸗ 

en Eig⸗ und Lagerkellers zu einem in jeder Weile ſchönen und werthvollen 
tabliſſement umgeſchaffen worden. Wünſcheuswerth it es, daß der bisher 
ſehr gelinde Winter ſich endlich bequemen möchte, Eis zu liefern, ohne wel⸗ 
ches Herr Hohberg mit dem Brauen von Lagerbier ſchlechterdings nicht be⸗ 
ginnen kann, obwohl die wenig kalten Tage ſowohl pon ihm als anderen 
eisbedürftigen Induſtriellen eifrigſt zur Einkellerung von wenigſtens 4 bis 
5zölligem Eiſe benutzt wurden. — Herrn L. Meyer, welcher ſich vor circa 
13 Jahren hierorts als Kaufmann niedergelaſſen, iſt Seitens der Görlitzer 
Vereinsbank eine Filiale übertragen worden. — Am 11. d. M. begeht der 
hieſige Gewerbe⸗Verein fein 25jähriges Stiftungsfeſt und werden zur wür⸗ 
digen Feier deſſelben bereits die lebhafteſten Vorkehrungen getroffen. — Wie 
Landleute verſichern, ſollen an verſchiedenen Orten hieſiger Gegend bereits 
Staare ihren Einzug gehalten haben. 


** Laurahütte, 6. Januar. [Unglück.] Auf dem hieſigen ſogenannten 
„kalten Teiche“ beluftigten ſich einige Knaben, Söhne armer Hültenarbeiter, 
mit dem beliebten „Glitſchen“ als die dünne Eisdecke brach und die Unvor⸗ 
ſichtigen in das Waſſer fielen. Viele beherzte Männer eilten aus dem 
Kreiſe der herbeigeſtrömten Neugierigen zu Hilfe, da meiſt die Eisdecke viel 
zu dünn war, brachen auch die Helfer durch und nun bot ſich ein gräßliche 
Anblick dar. Ein Jeder kämpfte jetzt um fein eigenes Leben, denn mit jeder 
Bewegung nach irgend einer Richtung gab das Eis nach und der freie 
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naeh von Seiten der Verunglückten wie auch Helfenden gelang es Vieren 


gu i i i i ſſen Element 

u erreichen, zwei Knaben jedoch mußten in dem na eme 
ihr Leben ofen: — Selbſiverſtändlich iſt die Aufregung groß und iſt es 
erade bier am Platze, wiederholt vor dem Betreten des Eiſes bei ſo ab⸗ 
normalen Witterungsverhältniſſen zu warnen. 


— ogolin, 7. Ian. [Das Gemeindevorſteher⸗Amt! gebt in 
a don über. So eben geht die Kunde durch unſeren Ort, daß der 
Scholze Krziſa auf fein Amt reſignirt hat. Und in der That hat K. heute 
Morgen vor der hieſigen Polizei-Verwaltung die protokollariſche Erklärung 
abgegeben, fernerhin das Schulzenamt nicht mehr zu verwalten und zugleich 
um Entbindung von ſeiner Function gebeten. 


Handel, Induſtrie dc. 


2 Breslau 7. Januar. [Von der Borſe.] Zu Beginn ber 
Börfe machte ſich lebhafte Nachfrage für Laurahütte geltend, welche zu 
meht als 7 pCt. höherem Courſe in großen Poſten gehandelt wurden. 
Für die übrigen Werthe herrſchte wohl fee Stimmung, doch waren 
die Umſätze nur wenig bedeutend. Erſt gegen Schluß der Börſe wurde 
auch das Geſchäft in Speculatſons⸗ und Bankpapieren lebhafter. Fonds 
waren auch heute ſehr geſucht und erheblich höher. 

Ereditactien 204 Gd., pr. ult. 204 ¼ —½ bez.; Lombarden 115%, 


er ult. 115% bez. u. Gd. 
G Schl. nina 164 Br.; Discontobank 123%, bez.; 
Maklerbank 141—2 ½ bez. u. Gd.; Wechslerbank 133 Br. 
Eiſenbahnen ſtill zu wenig veränderten Courſen. 11535 
Induſtriepapiere feſt und belebt. Laurahütte 242—2¼—1½ bez.; 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf ca. 4 pCt. höher, 153 —155 bez. u. Gd.; 
Kramſta 106 bez.; Immobilien beliebt 120½ Go., junge 112 bez.; 
Donnersmarckhütle 100 ½ bez. 


veslen, 7. Januar. [Amtlicher Propucten⸗Börſen⸗Bericht.] 
1 ER rothe 00 ordinäre 11.12 Thlr. mittle 1213 Thlr., 
feine 14— 14% Thlr., bochfeine 15—15% Thlr. pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, 
weiße feſt, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 16— 17% Tblr., feine 18 — 20 
Thlr., hochfeine 20%—22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 Rilogr.) höher, pr. Jauuar, Januar-Februar und Fe⸗ 
bruar⸗März 58% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 57% —58 Thlr. bezahlt. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 85 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 52 Thlr. GO G. 
afer (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 42 Thlr. Gd., Aprik⸗Mai 44 Gd. 
aps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 103 Thlr. Gb, 
Räböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, oco 22% Thlr. Br. pr. Januar 22% Thlr. 
bezahlt und Gd., neue Üſance 23% Thlr. Gd., Jamnar⸗Februar 22%, Thlr. 
begahl, neue Uſance 23% Thlr. Br., Februgr⸗März 22% Thlr. Br. neue 
Uſance 23% Thlr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 23% Thlr. bezahlt, neue 
Uſance 24 Thlr. Br., 0 Thlr. 815 Miance 24% Thlr. Br., September: 
ctober neue Wiance 24% Thlr. Br. 5 
= Spiritus 195 100 Liter a 100 K) geſchäftslos, loco 17% Thlr. Br., 
17%, Tblr. Gd., br. Januar und Jauuar⸗Februar 17% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 18 Thlr. Go., a 18% Thlr. bezahlt. 
Zink ſchleſiſcher Verein auf Lieferung 77 Thlr. bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


„ [Schleſiſche Centralbank für Landwirthſchaft und Handel.] Die 
Ausfolgung der Dividendenſcheine pro 1872 erfolgt bei der in der Zeit vom 
15, bis 20. d. M. zu erfolgenden Einzahlung. (S. af.) 


Neue ruſſiſche Anleihe] Die „B. B.⸗Z.“ ſchreibt: In den letzten 
a eireulizten Gerüchte in Bezug auf eine neue ruſſiſche Anleihe, die 
demnächſt auf dem Geldmarkt erſcheinen ſollte. Wir haben daraus zu einer 
Rückfrage Veranlaſſung genommen und erhalten von beſtinformirter Seite 
die Verſicherung, daß man in Peiersburg gar nicht daran denke, eine neue 
Anleihe zu negociiren, und daß hierfür zur Zeit auch abſolut gar keine 
Veranlaſſung vorhanden ſei. 


Berlin, 6. Januar. [Am neuen Berliner Viehmarkt] wurden an 


Schlachtvieh zum Verkauf angetrieben 2520 Rinder, 6666 Schweine, 3234 
Hammel, 1127 Kälber. 


Hornviehhandel bei der immenſen Zutrifft ſehr flau zu gedrückten Preiſen, 


Export ſogar im Wege der Speculation bei der ſoliden Notirung rege, den⸗ 
noch konnte ver Markt von der Waare nicht geräumt werden; 1. Qualität 
wurde mit 18—19 Thlr., 2. mit 14—15 Thlr. und 3. mit 12—13 Thlr. 
pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. f 

Schweinegeſchäft auch nur, da von den Käufern für außerhalb wenig 
gehandelt wurde, höchſt mittelmäßig. Der Bedarf für Platz und Umgegend 
konnte auch die Zufuhr am Markte nicht ganz abſorbiren; beſte Mecklen⸗ 
1 Waare erreichte den Preis von 19—20 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. R 

Das Hammel⸗Verkaufsgeſchäft wickelte ſich ſelbſt für ſchwere gute Sorten 
langſam ab, da der Conſum in dieſer Fleiſchgattung zur Jetztzeit nur zu 
gering iſt. Von untergeordneten Qualitäten faſt gar nichts verkäuflich und 
8 8915 Beſtände; 40—45 Pfd. Fleiſchgewicht der beiten Kernwaare 7 / bis 

11 
Kälberhandel konnte bei der großen Zufuhr die letzten Preiſe nicht er⸗ 

reichen und wurden nur Mittelpreiſe für die Waare gewährt. 


Neutomiſchel, 4. Jan. [Hopfen.] Das Geſchäft ift noch immer leb⸗ 
haft. Für 1872er Hopfen zahlte man die zuletzt notirten Preiſe weiter. 
Die noch vorhandene Waare vom Jahre 1871 wurde pro Centner mit 20 
bis 26 Thlr. erſtanden, während alte Beſtände aus den Jahren 1868—70 
pro Centner mit 5—10 Thlr. gekauft wurden. 


Trautenau, 7. Jan. [Garnbörſe.] Der heutige Markt war N 
zahlreich beſucht bei regem Begehr. Nokirungen feſt, Zwanziger 50% Fl., 
Vierziger 86% Fl. (Tel. Dep. d. Bresl. Big.) 


Mancheſter, 2. Januar. [Garne und Stoffe.] Während der ver⸗ 
floſſenen Woche wurde das Geſchäft von den Feiertagen unterbrochen und 
weder Käufer noch Verkäufer haben große Luft gezeigt, ſich in neue Umfäße 
einzulaſſen, doch hat eine feſte Stimmung vorgeherrſcht. Die Feſtſtellung 
des Baumwollenvorraths in Liverpool, welche gegen die früheren Schatzun⸗ 
gen nur ein Mehr von ca. 36,000 Ballen ergab, und dieſer von der kleine⸗ 
ren Sorte hat nur geringen Eindruck auf den Markt gemacht und iſt ein 
irgend beveutender Rückgang in den Preiſen, da der ſtatiſtiſche Ausweis 
über Baumwolle für einige Wochen ſtark bleiben wird, für die nächſte Zeit 
nicht zu erwarten. Es wird von dem Umfange der Ankünfte in den ame⸗ 
wiel. chen Verſchiffungshäfen abhängen, wie der Markt ſpäter verlaufen 


39 Pards, 9 Sh. 6 
6 . 10% D. 920 


deren Erledigung er im Miniſterium verbleiben konnte. 


Einzahlungen. 
en 5 ent a 50 
ire, is heute die letzte Einzahlung von bo . 
N za gene Babe ten aufgefordert, dieſelbe bis ſpäteſtens 
re du leiſten. Inf. . 
[Wechſelſtuben⸗Aetien⸗Geſellſchaft zu nl Die Vollzahlung auf 
bie nterimsicheine ift mit je 30 pCt. — 0 Ahle. pro diele weng 
5 pCt. Zinſen ab 1. Januar c. vom 20. bis 31. Januar reſp. 15. bis 30. 
April c. an der Geſellſchaftskaſſe zu leiſten. 


[Breslauer 


Bra Diejenigen 
Actionaire, welche = 20 Thlr. 


Ausweiſe. 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Einnahme pro December 1872. 
1872 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1871 nach berichtigter Feſtſtellung: 


dom Perſonen⸗Verkehr 

2) dem Gepäck, Verkehr 29,850 Thlr. 21,242 Thlr. 
J dom Güter⸗Verkehr 135,650 95,326 „ 
außerdem 15,000 13,000 


Rn wehr eu g A J ih e 
aupt mehr 50, r. und von An e res ab gegen 
i das Vorjahr mehr 565,04 ee 


wurde dadurch immer größer. Erſt nach unſäglichen Anſtren⸗ 
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Ber ALTER Auszahlungen. 
[Berliner Actien⸗Societäts- Brauerei.] Die Dividende von 6 pCt. 
für das abgelaufene Geſchäftsjahr wird von 11 ab ausbezahlt. 
[Defterreihiihe Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Der fällige Actien⸗ 
Coupon wird bei der Geſellſchaftskaſſe in Wien und bei der Societe de 
Credit mobilier in Parisemit 20 Fres. eingelöſt. - 


Eifenbahnen und Telegraphen. 

A Braunau ⸗Strafwalchener Eiſenbahn.] Wir veröffentlichen im 
Inſeratentheile den Proſpect der Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn, welche 
ſich in Braunau an die bon Neumarkt nach München und in Straßwalchen 
an die von Wien nach Salzburg führende Strecke der Eliſabethbahn an⸗ 
ſchließt. Für die Fortſetzung der Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn von 
Straßwalchen nach Iſchl ift den Conceſſionären das Verzugsrecht eingeräumt, 
ferner wird auch die Conceſſion für die Linie Altheim⸗Schräding, welche eine 
Verlängerung dieſer Bahn bildet, in kurzer Zeit ertheilt werden. Bezüglich 
der Rentabilität verweiſen wir auf die im Proſpecte enthaltenen Mitthei⸗ 
lugen. Der Bau der Bahn iſt bereits im Juli d. J. begonnen worden und 
muß 1 in 1% Jahren vollendet ſein. Das geſammte Anlage⸗ 
Capital beſtebt aus 

2 Mill. fl. Silber, eingetheilt in 10,000 Actien a 200 fl. ö. W. Silber 
NER EEE „ e er, it pCt. in Silber 
verzinslichen Prioritäts⸗Obligationen a 300 fl. öſterr. W. in Silber. 
„Die Zeichnung findet ſtatt am 13. und 14. Januar d. J. in Breslau 
bei der Provinzial⸗Wechslerbank. Der Subſeriptionspreis iſt für die deut⸗ 
ſchen Plätze feſtgeſtellt auf 100 Thlr. für eine Aclie von 200 fl. öſterr. W. 
Nominal in Silber und auf 79% pCt. oder 159 Thlr. für eine Prioritäts⸗ 
Obligation von 300 fl. ö. W. Nominal in Silber nebſt laufenden Stückzin⸗ 
ſen vom 1. Januar 1873 ab. 


‚ [Memel-Tilfiter Bahn.] Wie wir hören, hat kürzlich der Handels⸗ 
miniſter die perſönliche Zuſicherung gegeben, daß die Bahn zum Herbſte d. 
J. fertiggeſtellt fein und dem Betriebe werde übergeben werden, obwohl die 
große Brücke über den Memel bei Tilſit früheſtens im nächſten Jahre wird 
vollendet werden können. Inzwiſchen ſoll ein proviſoriſcher Perſonen⸗ und 
Güterbahnhof jenſeits des Stromes bei Tilſit angelegt worden. 


O Dresden, 6. Januar. [Eiſenbahn.] Schon im Januar vorigen 
Jahres beſchloß der ächſiſche Landtag, die Gifenbabnlinie Löbau⸗Weiß⸗ 
waſſer⸗Guhen unter Betheiligung des Staates mit einer Million Thaler 
von einer Privat⸗Geſellſchaft ausführen zu laſſen, gleichzeitig aber zur Her⸗ 
ſtellung einer einheitlichen Verkehrsleitung auf der über 20 Meilen langen 
Linie ReichenbergsGuben der General⸗Direction der ſächſiſchen Staatsbahnen 
den Betrieb der Strecke Löbau⸗Guben zu überweiſen. Nun hat jedoch das 
Comite, welches die Berliner Disconto⸗Geſellſchaft, die Deutſche Eiſenbahn⸗ 
hau⸗Geſellſchaft in Berlin und die Sächſiſche Creditbank zur Ausführung des 
Baues conſtituirte, vom preußiſchen Handelsminiſterium keine Conceſſion für 
die Linie Weißwaſſer⸗Guben erlangen können. Infolge deſſen iſt die Säch⸗ 
ſiſche Credithank mit dem Geſuch an die biefige Regierung gegangen, ihr dte 
Conceſſion Löbau⸗Weißwaſſer unter financieller Betheiligung des Staates zu 


ertheilen, jedoch von der Linie Weißwaſſer⸗Guben vorläufig ganz abzuſehen. 


Auf Grund neuerer Erwägungen findet ſich die Regierung nicht abgeneigt, 
die Conceſſion für Löbau⸗Weißenherg⸗Weißwaſſer an eine Pripatgeſellſchaft 
unter der Vorausſetzung zu ertheilen daß der Betrieb dieſer Linie der ſäch⸗ 
ſiſchen Staatseſſenbahn⸗Verwaltung auf Rechnung überlaſſen werde. Da: 
gegen will ſie von einer financiellen Betheiligung des Staates nichts wiſſen 
und legt nach wie vor größeren Werth auf die Ausführung der Strecke als 
Staatsbahn, wobei ſie den Koſtenpunkt auf 3 Millionen Thaler veranſchlagt. 
Die Finanz⸗Deputation der II. Kammer, welche über dieſe Angelegenheit durch 
den Referenten Dr. Rentzſch einen eingehenden Bericht erſtattet hat, ſpricht 
ſich mit großer Entſchiedenheit gegen den Staatsbau aus, da, ſolange Weiß⸗ 
waſſer⸗Güben nicht vollendet ſei, Löbau⸗Weißwaſſer lediglich auf den Lokal⸗ 
verkehr der dortigen Gegend angewieſen bleibe. 


Vorträge und Vereine. 

J Breslau, 7. Januar.) [Handwerkerverein.] Der Verein hatte 
ſich geſtern Abend recht zahlreich verſammelt. Auf der Tagesordnung ſtand 
dramatiſche Vorleſung einiger Seenen aus Schillers Drama „Don Carlos“, 
durch Herrn Prorector Maaß. Am Schluſſe ſagte Literat Krauſe dem 
Herrn Vortragenden den beſten Dank und ſprach den Wunſch aus, daß es 
dem Verein noch öſter gewährt ſein möge, den Herrn Proreclor Maaß zu 
hören. Dem Vortrag folgte eine kurze Fragebeantwortung, in der Literat 
Krauſe eine Frage über das begetabiliihe Gift Durars, vorbehaltlich 
ausführlicher Belehrungen durch Herrn Dr Eger, beantwortet. Dann 
theilte Herr Freihan ein Anſchreiben des Herrn Director Dr. Bach mit, 
worin derſelbe dem Verein anzeigt, daß z. Z. ein neuer Curſus des älteren 
Turnvereins eröffnet werden ſolle, der ſeine Uebungen Dinstag und Freitag 
Abends 8 Uhr Halten werde. Sollten ſich im Handwerkerverein hinreichende 
Theilnehmer (mindeſtens 12) finden, ſo könne auch wieder eine neue Hand⸗ 
werkerriege gebildet werden, zu der beſondere Turnkenntniſſe nicht erforderlich, 
wohl aber einige Reminiscenzen aus dem Schulunterricht wünſchenswerth ſeien. 
Eine Perſon, die Riege zu leiten, ſei vorhanden. Der Beitrag betrage 
monatlich 244, vierteljährlich 7% Sgr. und können die Uebungen ſofort be⸗ 
ginnen. Endlich erinnerte Herr Lindner nochmals daran, daß am künftigen 
Sonnaben den 11. der geſellige Abend für Januar ſtattfinde. 

) Sitzungen: Montag und Donnerstag bald nach 8 Uhr im Prüfungsſaal 

der evangeliſchen Mittelſchule, Nikolaiſtadtgraben Nr. 5. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolihs Telegr.⸗Burean.] 

Berlin, 7. Januar. Abgeordnetenhaus. Nach Verleſung der 
eingegangenen Schreiben von Bismarck und Roon, betreffend die Ueber⸗ 
tragung des Vorſitzes des Staatsminiſteriums und die Ernennung 
Kameke's zum Staatsminiſter, tritt das Haus in die Tagesordnung, 
Etat des Miniſteriums des Innern ein. Gegenüber den Aeußerungen 
Lasker's bezüglich der jüngften Vorgänge im Schooße des Miniſteriums 
erwiedert der Minifter des Innern: Er könne zwar die Beantwor⸗ 
tung dem Kriegsminiſter überlaſſen, wolle aber Folgendes ſagen: Bis⸗ 
marck habe lediglich behufs Erleichterung von Arbeitslaſt das Präſtdium 
niedergelegt und bleibe im bisherigen Verhältniſſe zum Miniſterlum, 
woran durch die formelle Ernennung Roon's zum Minifterpräfidenten 
nichts geändert ſei. Das Publikum ſei gegen die Meinung zu ſchützen, 
als höre das Miniſterium auf, das Miniſterium Bismarcks zu fein. 
Letzteres werde fortfahren, in Bismarcks Geſſte zu handeln. Das Haus 
möge daher das Mißtrauen laſſen und die Maßregeln des Miniſte⸗ 
riums abwarten, die beweiſen würden, daß das Miniſterium das Ge⸗ 
ſetz der hiſtoriſchen Entwickelung, die es zu verfolgen, der Vergangen⸗ 
beit Preußens und Deutſchlands Zukunft ſchuldig ſei, im Auge be⸗ 
halten werde. Gegenüber den Aeußerungen Virchow's über die Stel⸗ 


lung Roons zur Kreisordung, ſowie über das Programm des Miniſte⸗ D 
„nlums erklärt der Miniſter des Innern: Roon habe der Kreisordnung 


in ihrer letzten Geſtalt zugeſtimmt, fel auch nicht gegen den Palrsſchub ge: 
weſen. Die Urſache des Entlaſſungsgeſuches war eine rein d 110 

as Pro⸗ 
gramm vorzulegen habe das Miniſterium keine Veranlaſſung, da es 
bleibe, was es war. Nach kurzer Discuſſton des Zwiſchenfalls, an 
welchem ſich Kardorff und Helfe betheiligen, begann die Speclalbera⸗ 
thung des Etats des Minifterlumd des Innern, welche ohne bemerkens⸗ 
werthe Debatte bis 1% Uhr weitergeführt wird, wo wegen Beſchluß⸗ 


unfähigteit des Hauſes die Sitzung ſchließt. Die nächſte Sitzung ift| gn 


Donnerstag. 

Berlin, 7. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt eine officielle 
Berichtigung des Kriegs⸗Miniſteriums, bezüglich der von den Zeitungen 
gebrachten Angaben über die Gehaltsbezüge Roon's mit, wonach Roon 
weder als Feldmarſchall noch als Miniſter⸗Präſident irgendwelche Ver⸗ 
mehrung des Dienſteinkommens erfährt, fondem nach wie vor das ge⸗ 
wöhnliche Miniftergehalt bezieht, das er zu beziehen berechtigt iſt. 

Berlin, 7. Januar. Der „Reichsanz.“ publieirt die Verleihung 
der Brillanten des Schwarzen Adler⸗Ordens an Bismarck ſowie einen 


Erlaß an das Staatsminiſterium vom 1. Januar, durch welchen der A 
Konig im Verfolg des Erlaſſes vom 21. December an Bismarck Roon 


aufgiebt, wegen Regulirung der bezüglichen Etatöverhältniffe zu berichten. 


Br 


Der Abgeordnete Saucken⸗Julienfelde iſt der „Spen. Zig.“ zufolge 
heute Vormittag geſtorben. “in 

Berlin, 7. Januar. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ perſifflirt die 
„Ruſſiſche Börſen⸗Zeitung“, welche geſagt hat, daß der Rücktritt Bis⸗ 
marcks vom preußiſchen Miniſter⸗Präſidium und die Concentration feiner 
ſtaaismänniſchen Kraft auf die deutſchen Angelegenheiten eine Vermin⸗ 
derung der Macht und des Einfluſſes des deutſchen Reichskanzlers 
bedeute. 

Petersburg, 7. Januar. Der Großfürst hatte eine ſehr gute 
Nacht, und iſt heute faſt fieberfrei. Der Kräſte⸗Zuſtand iſt befrie⸗ 
digend. 

Newyork, 6. Jan. Geſtern zerſtörte ein orkanartiger Sturm dle 
Telegraphenlelungen; ein undurchdringlicher Nebel hemmte und ex 
ſchwerte die Schifffahrt. Nach Nachrichten aus Bolivia iſt der Prä⸗ 
fivent Morales durch feinen eigenen Neffen erſchoſſen worden. 

Neworleans, 6. Jan. Stark beſuchte Meetings fanden zu Gun⸗ 
ſten des Theils der Legislatur ftait, welchem Warmouth angehört. Bis 
zur definitiven Austragung der Differenz zwiſchen den entgegenſtehenden 
Legislaturparteien bleiben die Truppen der Vereinigten Staaten con: 
ſignirt. ö 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 7. Jan. Die Criminal⸗Deputation des Kreisgerichts in 
Poſen beſchloß heute, die polizeiliche Maßregel der Beſchlagnahme gegen 
die „Oſtdeutſche Zeitung“, welche den auf das deutſche Reich bezüg⸗ 
lichen Paſſus der Alloeuiion des Papſtes publicirt hatte, aufrecht zu 
erhalten, aus § 131 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches, von ſtrafrechtlicher 
Verfolgung des Redacteurs indeſſen Abſtand zu nehmen). 

) Vom „W. T. B.“ erhalten wir über dieſe Angelegenheit folgende De: 
peſche: Poſen, 7. Jan. Die Rathskammer des Kreisgerichts beſchloß, 
daß, wenn auch objectiv die Beſchlagnahme der hieſigen Zeitungen 
wegen Verbreitung unrichtiger Thatſachen gerechtfertigt ſei, dennoch zur 
ſtrafrechtlichen Verfolgung der Redacteure kein Grund vorliege. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. Januar. 
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Allgemeine 


du eres 


Auswärtige Stationen: 


e — 5,11 — N. ſtille. halb bedeckt. 

7 Helen arg au 175 2 = ſchraach. bedeckt. 

7 Riga — — —— — — 

7 Meskau 328,4 — 044 SW. mäßig. bedeckt. 
Stockholm 332.7 1,55 — WSW. ſchw. bedeckt. 

? kndesnäs 338,8 5.6 WSW. mäßig lebhaft. 

7 Gröningen 339,5 5,0 SW. ſchwach. wenig bewölkt. 

7 Helder 339, 6,5 SW. mäßig. — 

7 Herndſand 3814 — 02: [WNW ſchwach. halb bedeckt. 

? ianſb. 384, 32] 23888. bach. bedeckt. 

? 8 341,3 02° — Sd. file. trübe. 
Mess. Preußiſche Stationen: 

7 Meme? 334,3 3,6 7,5 W. ſchwach. hedeckt. 5 
Königsberg 335,1 4.2 8.4 W. ſ. ſtark. bedeckt, Regen. — 
Danzig 335,5 5,4 75 — bedeckz. 

7 Eöstia 336.9 5,2 78 W. ſtart. bedeckt 

9 Szetkig 338,1 5,8 88 WSW. ſtark. bedeckt. 

5 Putebus 335,88 6,6 8,5 NW. ſtark. bewölkz. = 
3 Berclis 338,7 72 9,1 W. mäßig bebedi. 

6 ie 336,2 4,9 9,0 WSW. ſtark. bedeckt. 

6 Natihor 333.4 3.0 82 W. mäßig wolkig. 

Breslau 334.6 4,5 8,3 N. ſchwach trübe. 

6 Auıgau 3570 37 63 W ſtark. bedeckt. 

8 Muaſter 338.5 8.8 4,0 SW. ſchwach. ziemlich beiter. 

8 Ra 339,2 4,0 4,1 SO. mäßig ziemlich heiter. 

5 Tricee 336,1 47 4,9 S. mäßig bedeckt, trübe. 
Fleusburg 230% 65; — IB. ſtark. bedeckt. 

5 Wiesbabes 337,3 3,0 — SW. mäßig. bedeckt. 


\ 
! 


Berlin, 7. Januar, 12 Uhr 30 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.] 
Crebit⸗Actien 205. 1860er Looſe 96. Staatsbahn 207. Lombarden 
116%. Italiener 65%. Türken — —. Amerikaner 97. Rumänen 44½, 
Galizier —, Köln⸗ Mindener Looſe —. Feſt. 

844. Roggen: Januar 57%, 


F 
eizen: Januar 82½, April: Mai 
Januar 23%, April⸗Mai 24. Spiritus 


April⸗Mai 57% Rüböl: 
Januar 18, 02, April⸗Mai 18, 18. 
Nachm. [Schluß⸗C 9 det 


Berlin, 7. Januar, 2 Uhr 26 Min. 


(I. Depeſche) vom 7. 6 2. Depeſche) vom et 5 
Bundes⸗Anleihe . — == Deer, 1864er Looſe 924% 93 
Zproc. preuß. Anleihe — — Ruſſ. Präm.⸗Anl. 1866 128 128 
4½ pr. preuß. Anleihe 101 102 Rufſ.⸗Poln. Schatzobl. 75%; 75% 
3 pr. e 89% 89% Fr Pfandbriefe. 76 6 

oſener Pfandbriefe 90% 90% oln. Lig.⸗Pfandbr. 64%; 64% 

chleſiſche Rente. 93% 93% nr Präm.⸗Aul 112% | 112% 
Lombaren 16% | 116 Apr. Oberſchl. Pr. —. = 
ig Staatsbahn 2084, 207% en ur; 9276 92% 
Deſterr, Crevit⸗Actien 205 2047 Wien 2 Monate 91%) 91% 
Aae Anleihe. 65% | 65% Sonden lang — — 

merikaniſche Anleihe 97 7 ondon lang 6, 204 — 
Türk. 5pr. 1865er Anl. 52% | 52% Paris kurz 27% — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 44% 44 arſchau 8 Tage. 81%1 81% 
1860er Looſe .. . .. 96 96 Deiterr. Banknoten 92,07 92,07 
Oeſterr Papier⸗Rente 61% 61% I Aufl. Banknoten 82% 82,01 
Deiterr. Silber⸗Rente 65% | 65 Norob.:St.Priorit.. — | — 
Centralbant 108 109 Braunſchw.⸗ Hanno. | — 

roduct.⸗Handelsbnkl. — — Lauchhammer „ 

15 Bankverein 163% | 163 Berl. Wechslerban!k 56% | 
Bresl. Discontobank 122% | 123 do. Prov.⸗ do. 84% 84% 

do junge — Iſchl⸗Ebenſes — — — 
Bresl. Wechslerbank 132% | 133% Santo. talienerbnk. 91 91% 
Bresl. Maklerbank 142% | 143% uftro-Zürlen ..... — — 
Makler ⸗ Vereinsbank 109 112 Oſtdeutſche Prod.⸗Bl. 89, 89% 

rov.⸗Wechslerbank 114 114 Kramſta ++... 105% | 105% 

en Oel e — — [Wiener Unionbank 163% | 164% 
a Linke. 93 94%, Petersb. int. Holsbnk. 123% 122 

ſtdeutſche Bank. 102% | 102% Bresl. Oelfabrik . 91 91 
Gifenbahnbau-. --- 103% | 103% Reichseiſenbahnb. . 117 | 117% 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 15244 | 151% Si Marmorwrk. — = 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 84 — 500 eſ. Centralbank. — ! 96 
Laurahütte 240 239 La a einen 131% | 131% 
Darmſtädter Credit 191% | 191% chleſ. Vereinsbank — 110% 
Oberſchl. Litt. A. . 219 220 Saum Eiſenhahnbed. 102% 103 
Breslau: Freiburg .. 128 129 Sromannsbrf.Spinz. 914 92 
Bergiſche 131% | 132 Kronprinz Rudolfsb. — Ben 
Görlitzer 113% N — a 
Galizier 106% 06% Neueſte franz. Anleihe — . 
Köln⸗Mindener 167% | 167% annov. Hypothekbnk. — = 

Ginenn = ssarere 1359 176 otthardbahnn SS a 
Rechte O. ⸗Uf.⸗St⸗A. 128% | 128% Wiener Arbitragenb. — en 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 125% 126% Weimar⸗Ger. St. — | — 
Warſchau⸗Wien . 87% 87 do. Prioritäten 

Wien, 7. Januar. ce ee Matt, 

A 5 4 

Rente 66, 65 66, 75 Staats ⸗ Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 70, 550 70, 75] Actien⸗Certificat 335, 50/334, 50 
1860er Looſe „103, — Lomb. Eiſenbahn 187. 75186, 50 
1864er Looſe 143, — 143, — London 108, 10.108, 15 
Credit⸗Actien 331, 333, 10 Galizier 230, — 231, — 
1 215, 50/217, — Unionsbank 262, 251264, — 
Nordbahn 217, 25/216, 50 Caſſenſcheine. 162, — 161, 75 

uglso 310, 1310, 50 Napoleonsd' or. 8, 65 8, 64 


Franco . 131, 131, 50 J Paris — — 


Bodencredit 279. 


RL 


Paris, 7. Januar. [Unfangs- Eourje.]  Zprocentige Rente 
53, 60. Anleihe von 1872 87, 70. do. von 1871 —, —. Italiener 65, 70. 
excl. Staatsbahn 785, — excl, Lombarben 442, 50. Türken —,— 

London, 7. Januar, — Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 03. 
Italiener 64%. Lomborden —. Türken 54%. Amerikaner 92%. Franz. 


ul. —. 

Berlin, 7. Januar. [Schluß⸗Bericht. 

82%, April. Mai 84%, Mai⸗ Juni 83%. — Roggen: höher, Januar 58, 
April⸗Mai 57 , Mai⸗Juni 57%. — Rüböl: feſt, Jan.⸗Febr. 23%, April⸗ 
Mai 24, September⸗October 24%. — Spiritus: höher, Januar 
18, 02, Januar⸗Februar 18, 02. April⸗Mai 18, 18. Juni⸗Juli 18, 27. — 
Hafer: Januar 43%, April⸗Mai 46. 

Newyork, 6. Jauuar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London in Gold 109%. Gold⸗Agio 11%. ½ ziger Bonds de 1885 114. 
do. neue 111%, do. de 1865 excl. 114%. Erie⸗Bahn 63%. Illinois 1254. 
Baumwolle 20%. Mehl 7, 30. Raffinirtes Petroleum in Newyork 27%. 
Raff. Petroleum in Philadelphia 26%. Havanna Zucker Nr. 12 9%. 
Rother Frühjahrsweizen 172. Höchſte Notirung des Goldagios — —, 


niedrigſte ==: 
Angehaltenes Kind. 


Seit dem 30. v. M. befindet ſich in meiner Pflege ein 97 Centimeter 
großes, zierlich gebautes, flachshaariges Mädchen von etwa 4 Jahren, nach⸗ 
dem daſſelbe, durch Schmutz, Ungeziefer und Keuchhuſten ſehr herunter⸗ 
gekommen, einer Landſtreicherin abgenommen war. 

Das Kind hat bis vor Kurzem eine gute 


Weizen: höher, Januar 


Erziehung genos⸗ 


96 

fen, wie fie nur in höheren Ständen äblich iſt. Dafür ſpricht die 
reine Ausſprache und Sprachgewandtheit, der faſt übergroße Sinn für Rein⸗ 
lichkeit, die auffallend geſchickte Handhabung des Löffels beim Eſſen, die zier⸗ 
liche Art und Weiſe, wie ſie die Puppe au⸗ und auskleidet und mit ihr 
ſpielt, während der ſtark ausgeprägte Eigenwille, das wäbleriſche Verhalten 
zu der dargebotenen Nahrung und das oft wiederholte Selbſtbemitleiden, 
3. B. „mein kleiner Bauch thut mir jo weh“ zu dem Schluß berechtigen, 
daß die 1 liebevoll und zärtlich erzogen, ja wohl gar ziemlich ver⸗ 
zogen iſt. f 

Beſondere Kennzeichen: auffallend lange blonde Augenwimpern, ſehr 
ſchlechte Oberzahne und (Pocken?) Narben, beſonders auf dem en nicht 
aber im Geſicht. Auf al nach ihrem Namen antwortet fie ent- 

„ich ſag' es nicht!“ 


i uf alle Fragen nach 
— 5 ; bull et Da Phet 0 Auna B 
ehnlichkeit mit der Photographie von Anna Böckler iſt unverkennbar 
88 an die Schnittnarbe auf der linken Bruſt; auch ſtimmt die 
röße ni 

Im Jutereſſe meines Schützlings, event feiner Eltern erſuche ich die ge: 
ehrten Redactionen, ſowohl der großen politiſchen Zeitungen als auch nzment- 
lich aller Amts⸗, Kreis⸗ und Lokalblätter um gefällige Aufnahme der vor⸗ 
ſtehenden Mittheilung. 
Neuſtettin, den 5. Januar 1873. 11 
8 i Dr. H. Lehmann, Gymnaſialdirector. 


5 19 ee der a He rokileticuen Dee zur 
aupt⸗Armen⸗Kaſſe ferner gezahlt die Herren Kaufleute Kur i 
Moritz Wentzel) und J. R. Schiller. e e 
Breslau, den 7. Januar 1872. -[1072] 
Die Armen-Direckion. 


5 Haupfagentur Schlesinger, Breslau, 


Die Verlobung unserer Tochter Ling mit 
Dam Dr. med, Siegmund Mayer, Pro: 
eſſor an der k. k. Umiberfität zu Prag, be⸗ 
ehren wir uns hierdurch anzuzeigen. [411] 
Berlin, den 2. Januar 1873. 

Julius Rotholz und Frau. 


Lina Rotholz, 
Prof. Dr. Siegmund Mayer, 
erlobte. 


Die Verlobung unserer jüngsten Toch- 
ter Rosa mit Herrn Salo Berwin aus Posen 
beehren wir uns hierdurch anzuzeigen. 

Cosel, den 5. Januar 1873. [422] 

dolph Kauffmann 
und Frau, 


Die Verlobung meiner Schwägerin und 
unſerer Schweſter, Fräulein Anna Schliwa 
mit dem Grubenbeamten Herrn Eduard 
Steinhoff von Janette⸗Grube zeige Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 

Ludwigs Glück⸗Grube bei Zabrze OS., 

den 6. Januar 1873. 
[129] C. Hoffmann und Frau. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Anna Schliwa, 
Eduard Steinhoff. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
enny mit dem Herrn Emanuel Zernik aus 
attowitz beehren wir uns Freunden und 
Verwandten ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 134] 
Radzonkau, den 6. Januar 1873. 
Luſtig und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Emanuel Zernik, ER 
Radzonkau. attowitz. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die Verlobung unſerer Tochter Valeska 
mit dem Kaufmann Herrn M. Badrian aus 
Schwientochlowitz beehren wir uns Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Leobſchütz, den 6. Januar 1873. 

[135] J. Loewy und Frau. 


Valeska Loewy, 
Michael Badrian, 


Verlobte. 
Otto Dellſchau, 
Elli Dellſchau, ? Vermählte. 
geb. Decken, 
Berlin. [1083] Mefel. 


Gestern früh beschenkte mich mein ge- 
liebies Weib Anna, geb. Plaskuda, 
mit einem Töchterchen. [432] 

Breslau, 7. Januar 1873. 

Staatsanwalt Dr. C. Fuehs. 


Durch die Geburt eines kräftigen Knaben 
wurden heute ſehr erfreut [131] 
Siegmund Berliner und Frau, 
geb. Fernbach. 
Bunzlau, den 6. Januar 1873. 


Heut wurden wir durch die Geburt 
Knaben hoch erfreut. 
Oels, den 5. Januar 1873. 
Scheimann Brann u. Frau. 


Entbindungs⸗Anzeige. _ [424] 
Die heute erfolgte Geburt eines Träftigen 
Jungen zeigen Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an 
Nau, Königlicher Kreis⸗Secretär. 
Bertha Nau, geb. Altmann. 
Groß⸗Strehlitz, den 6. Januar 1873. 


Verwandten und Freunden die ergebene 
Anzeige, daß meine liebe Frau Hulda, geb. 
Kirchner, von einem muntern Knaben glüd- 
lich entbunden iſt. [421] 
Gleiwitz, den 5. Januar 1873. 
Arnold Prager. 


Heut Nacht verſchied plötzlich mein innig⸗ 
geliebter Mann, der Königl. Güter⸗Expedi⸗ 
lions⸗Vorſteher der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn, Bernhard Weiß, in ſeinem 65ten 
Lebensjahre. 434] 

Schmerzerfüllt widmet dieſe traurige Nach⸗ 
richt allen ſeinem Freunden und Bekannten 
um ſtille Theilnahme bittend 0 

die trauernde Wittwe 
Anna Weiß, geb. Achillrs. 

Breslau, den 7. Januar 1873. 

Die Beerdigung findet Freitag, den 10. d. 
Mis. Vormittag 11 Uhr auf dem Kirchhofe 
zu Gräbſchen ſtatt. 

Trauerhaus: N. M. Bahnhof. 


Geſtern Abend 12 Uhr entſchlief zu einem 
beſſeren Leben der Königl Güter⸗Expeditions⸗ 
Vorſteher Herr Bernhard Weiß. Sein An⸗ 
denken werden wir ſtets in Ehren halten, da 
er uns immer ein liebevoller Freund und 
College geweſen. [420] 
Breslau, den 7. Januar 1873. 
Die 2 5 ſtationirten Beamten 
der Königl. Niederſchl.⸗Märk. Eiſenbahn 


eines 
[412] 


Durch den am 6. d. Mts. erfolgten Tod 
des Königlichen Stadtgerichts-Rath Hoyer 
haben wir einen pflichtgetreuen und liebens- 
würdigen Collegen verloren, dem wir ein 
ehrendes Andenken bewahren werden. 

Breslau, den 7. Januar 1873. [1097] 

Das Collegium 
des Königlichen Stadtgerichts. 


Heute Nacht 12 Uhr perſchied nach kurzem 
Leiden unſer innig geliebter Gatte, Vater, 
Bruder und Schwager, der Ziegelei⸗ und 
Kretſchambeſitzer Herr Auguſt Gärtner, im 
Alter von 49 Jahren. 6 

Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an. 5 

Fröbeln bei Löwen, den 7. Januar 1873. 

[140] ; Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag, den 10ten 
d. Mts. Nachmittag 1 Uhr ftatt. 


Geſtern Abend verſchied plötzlich am Herz⸗ 
ſchlage unſer inniggeliebter Gatte, Vater, 
Bruder und Schwager, der Kaufmann Herr⸗ 
mann Ebſtein in feinem 49. Lebensjahre. 
Allen Verwandten und Bekannten widmen 
in tiefſter Trauer dieſe Mittheilung um ſtille 
Theilnahme bittend 121 

Die tiefbetrübten 

Berlin, den 6. Januar g 


Am 6. d. Mts. ſtarb nach längeren Leiden 
unſer Mitglied und langjähriger Freund, der 
Aſſecuranz⸗Beamte 
im Alter von 24 Jahren. Sein reges In⸗ 
tereſſe für den Verein ſichert ihm ein 
Andenken. 

Kaufm. Dilettanten⸗Verein. 
Der Vorſt 
Burath. Frey 
odrach. Laffert. 


Todes⸗Anzeige. 1411 
Geſtern Abend um 12 Uhr ſtarb plötzlich 


am Lungenſchlag unſer innig geliebter Gatte, 


Vater, Sohn und Bruder, der hieſige Käm⸗ 
merei⸗Kaſſen⸗Rendant 5 
5 Berthold Chriſt. 

Dieſe ſchmerzliche Nachricht widmen allen 
Verwandten, Bekannten und Freunden. 

Oels, den 7. Januar 1873. a 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag Nachmittag 3 Uhr. 


In unſerem namenloſen Schmerze bringen 
wir hiermit in dem kurzen Zeitraum von drei 
Tagen zum zweiten Male die traurige Nach⸗ 
dich daß unſer herzgeliebtes Söhnchen Franz 
am 5. 

Mar, nach ſiebentägigen Leiden, am Schar: 
lachſieber gefolgt iſt. 133 

Dies zeigen Verwandten und Freunden, 

um ſtille Theilnahme bittend, an 


S. 
Kattowitz, den 6. Januar 1873. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Hr. Kreisrichter Wallach in 
Gardelegen mit Frl. Clara Kahle in Berlin. 
Oberſtlieutenant und Command. d. Schlesw.⸗ 
Holſt. Inf.⸗Reg. No. 86 Hr. Liebe mit Frl. 
Sidonie v. Hackewitz in Coͤslin. 
Poſ. Inf⸗Neg. No. 19 Hr. v. Fiſcher⸗Treuen⸗ 
feld mit Fräul. Helene v. Schweinichen in 
Hirſchberg. | 
mit Frl. Franziska Eichmann in Prenzlau. 
Hr. cand. theolog. Reinhart in Strausfort 
mit Fräul. Cäcilie Düſterhoff in Polßen. 
Aſſiſtenz⸗Arzt im 2. Garde⸗Regt. zu F. Hr. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 8. Jauuar. „Die luſtigen 
Weiber von Windſor.“ Komiſche phan⸗ 
taſtiſche Oper in 3 Akten mit Tanz nach 
Shakeſpeares gleichnamigen Schauſpiel, von 
H. S. Moſenthal. (Frau Fluth, Frl. von 
Bretfeld; Anna, Frl. Meißner; Frau 
Reich, Frl. Weber⸗Kukula: Fallſtaff, 
Hr. Brandſtöttner; Fenton, Hr. Bolle; 
S Hr. Maurer, Herr Reich, 

r. Kraze. 

Donnerstag, den 9. Januar. Zum 6. Male: 
„Flick und Flock.“ Zauberpoſſe mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in 4 Akten und 9 Bildern 
von Guſtav Raeder. 


Thalla-Theater. 


Mittwoch, den 8. Januar. Gaſtſpiel der 


Im 


Verein „Breslauer Preſſe“. 
Heute Mittwoch, Abends 8 uhr: Genekalverſammlung in 
Labuske's Salon. = 


Die Deutſche Roman-Zeitung“ eröffnet das neue Quartal mit einem 
neuen Roman pon Fanny Lewald, betitelt: „Die Erlöſerin“ Man 
abonnirt darauf für 1 Thlr. bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 


6. Januar 


Zu der am 3 
„alljährlich nur einmal“ ſtattfindenden großen Geldverlooſung 90 


„Kölner Dombau⸗Lotterie“ mit Hauptgew. von Thlr. 25,000, 10,000 
0 u. ſ. w. wird der Looſeverkauf & 1 Thlr. pro Stück [10901 


ſchon in 10110 Tagen eihloflen, = 
1. Etage, 


Den ſicherſten auf gründlichem wiſſenſchaftlichen Studium beruhende Meß 
zur Hülfe für Haarleidende bietet die Broſchüre „Wiſſenſchaftliche Abhandlun 
über das menſchliche Haar“, welche gegen Einſendung von 4 Sgr. in Brie, 
marken durch den Specialiften für ee Heinrich Siggelkow in 
Hamburg zu beziehen ift. 0 7031 


Auftrage der betreffenden Verwaltungen 


werden an der Kaffe unſeres Wechſel⸗ Comptoirs in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr bezahlt: 


1. Der Abſchlags⸗Dlvidendenſchein Nr. 33 von Disconto⸗Commandit⸗Anth. mit 


4 pCt. oder 8 Thlr. per Stück. ö 
„Der Dioidendenſchein Nr. 1 von Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie (Kramſta) mil 


10 p&t oder 20 Thlr. per Stück. | 


„Der Dividendenſchein von Schleſiſche Tuchfabrik (Foerſter) pro 1871/72 mit 


11 pCt. oder 55 Thlr. per Stück. 


8 pCt. oder 16 Thlr. per Stück. 


. Die Zins 


„Der Dividendenſchein von Niederſchleſiſche Maſchinenbau⸗Geſellſchaft (Schiedt) 


vom 2. Januar 1873 ab: 
Coupons von Gothaer Prämien⸗Pfandbriefen, ſowie die gelooften 
Pfandbriefe. N 


Aon an und 5 5 5 6. dto. der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen. 
Gesel Sat des Hin. Ale er 8 nt 58 7. dto. der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Prioritäten. 
vom Albambra⸗Theater h Raben 85 bio. der Bergiſch⸗Märkiſchen 
„Die Weinprobe.“ Schwank mit Geſang 9. bio. der Düſſeldorf⸗Elberfelder 
in 1 Akt von Felchner und Helmerding. 10. dto. der Dortmund ⸗Soeſter Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen 
Hinterbliebenen. Muſik von Bial. „Willkommen.“ Luſt⸗ 11. dto. der Aachen⸗Düſſeldorfer und Actien. 
1873 1 1 1 ne von Franz Treller. 12. dto. der Ruhrort⸗Crefelder 
g, den 9. Jan. Gaſtſpiel der Schlitt⸗ 13. dt \ 
nl ee nein: 14. dio. 85 Fe Fr Aproc. Prioritäts⸗Actien 8 10 Thlr. 
un uftreten der mnaſtiker⸗Geſe a . . = oe. 0 ⸗Actien . 
Herr Guftan Herrmann, des Hrn. Alex. Olf chansky, vom Al pr. Coupon. 
ſteies bambra⸗Theater in Kopenhagen. 15. dio. der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Aproc. Prlorttäts⸗Aclien & 5 Thlr. 
4251 - Lobe - Theater. pt. Gonbon, | 
Sen Mittwoch, den 8. Januar. Kinderkomödie (bei | 16- dto. der Rheiniſchen Elſenbahn⸗3 proc. Prioritäts⸗Actien & 3% 
Wan sen Aicher ermäßigten Preilen). Zum vorletzten Male: Thlr. per Coupon. 
nn 1 505 N an PER LT. dto. der früheren Köln⸗Crefelder 4 ½ proc. Prioritäts⸗Obligationen 
Eine Komödie für Kinder in 5 Bildern. 18 & 2 1a il. pro Coupon. 
d eg Ma 
„Görner. (Anfang r en 4 ½ procent. Prio Obligationen 
Donnerstag, den 9. Januar. Letzte Auf⸗ mit 41, Thlr. pro Coupon. | 
Herr R e Alacva; ven Semlı9. dio. der Rheiniſchen 410 proc. Prioritäts-Obligationen d 2% Thll. 
— . 1 
in fünf Alten von Moſentdal. [1074] pro Coupon, ſowie die verlooſten proc. Rheiniſchen 
— — —ê Priorttäts⸗Obligationen, und 4½ proc. Koͤln⸗Crefelder 
Singacademie. Prloritäts⸗Obligationen. 2 
Heute Versammlung [1089] 20. dio. der Franz⸗Joſefsbahn⸗Actien. 
5 ID . ; 21. dio. der Rudolfsbahn⸗Actien & 3 Thlr. 10 Sgr. per Actie von 
= 200 Fl. Oeſterr. Währ. 90 
Humb ODER FERN, 22. dto. der Prioritäts⸗Oligationen der Mähriſch⸗Schleſiſchen Central 
Mittwoch den 8. Januar, Abends S Uhr]... bahn mit 5 Thlr. pro Stäck. 
d. Mis. feinem geliebten Brüderchen e ee d Mi dae 23. dio, der 6 9220 hl ⸗Schleſiſchen Central⸗Bahn mit 
e lung itglieder. es⸗ 2 r. gr. pro Stück 
1 an e A4 on. 24. dio, der Prioriläts⸗Obligaltoonen I. Emiſſionen der Dux⸗Boden⸗ 
i und das 
Stelett (demonſtrativ); 3) Hr. Gymnaſiallehrer bacher Eiſenbahn, ſowie die gelooſten Obligationen. 
Die tiefbetrübten Eltern Ludwig über Unteirichts⸗ und Erziehungs⸗ 25. dto. Poſener Provinzial⸗Obligationen. 
Kaſſel und Frau, geb. Feige. weſen der Jeſuiten; 4) Fragebeantwortung] 26. dto. der Falkenberger 5 
und Fragekaſten. i 27. dto. der Grottkauer 
SIREEPETRTEENTE EEE 2ck8. dto. der Ratiborer 
Stiefelknecht . dio. der Samterer Kreis⸗Obligationen. 
Gorkauer Garten. [1049] 30. dto. der Lublinitzer 
d Bitte brieflich noch um Rendez-vous. 525 u = ne 15 5 5 
| ee, e 
8 e verbandes. 
Hr. Kreisrichter Gieſe in Labes Schießwerder 34. dto. der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Obligationen mit 2 Rubel 
85 IE für Serie A., 10 Rubel für Serie B. und die ber⸗ 
eute Mittwoch den 8. Januar a. e.: / | 
d U looſten Obligationen Lit. A. und B. 
Eoncert und Ball. 35. dio. der 5proc, Warſchau⸗Wiener Prioritäten und verlooſte Obli⸗ 


Dr. Heyne mit Frl. Helene Aßmus in Per⸗ 
leberg. Pr.⸗Lt. im 4. Bad. Inf.⸗Reg. No. 
112 Hr. Denrer mit Frl. Anna Thiergärtner 
in Baden-Baden. Hpim. und Depot⸗Officier 
im Niederſchleſiſchen Linien⸗Bat. No. 5 Hr. 
Knaack in Poſen mit Frl. Hedwig Junge in 
Schwedt a. O. 


Verbunden: Prem. Lieutenant im 2. B 


Heſſiſchen Inf.⸗Regim. No. 82 Herr Beelitz 
mit Fräul. Roſa v. Mitſchke⸗Collande in 
Liegnttz. ; ; 

Geburten: Ein Sohn: Dem Hrn. Diac. 
Biedermann in Wolmirſtedt, d. Rittmſtr. u. 
Esc⸗Chef im 3. Bad. Drag.⸗Regt. No. 22 
Hrn. Frhr. v. Rothkirch⸗Panthen in Karls⸗ 
ruhe, d. Major u. Bat.⸗Comm. im 3. Thür. 
Inf. Reg. No. 71 Hr. Neumann in Lübeck. 
— Eine Tochter: d. Baumeiſter Hru. Richter 
in Magdeburg, dem Hrn. Paſtor Funke in 
Terpt, dem practiſchen Arzt Hr. Dr. Schultze 
in Berlin. E 

Todesfälle: Regier.⸗Rath a. D. Hr. v. 
Bülow in Berlin. Verw. Frau Generalarzt 
Liuden in Königsberg in Pr. Verw. Frau 
Geh. Juſtizrath v. Schwarzkopf in Hildes⸗ 
heim. Verw. Frau Pr.⸗Lt. u. Rittergutsbeſ. 
p. Hauenſchild in Techeidt. Frau Prediger 
Langheinrich in Berlin. 


Victoria- Salon. 


Neue Antonienstrasse 3. 


Heute grosse Vorstellung. 


Die schönste aller Chansonett-Sängerin- 
nen Miss Alizton, wird den 10ten 
Januar ihr Gastspiel im Wietoria-Salon 
eröffnen, 


Die Concert: und Ballmuſik ausgeführt 
von der Kapelle des 1. Schleſ. Gren. ⸗ 
Negts. Nr. 10. 

Anfang 8 Uhr. Entree 6 Sgr. 

Billets zu 4 Sgr. in den bekannten Com⸗ 
manviten. — Omnibusfahrt vom Ringe aus 
zu jeder Stunde bis zum Sch 


alles. 
Breslauer 
Actien⸗Bier⸗Brauerei. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht 
werden. [1082] 


Geſellſchaſt der Freunde. 


Morgen Donnerstag am Stiftungs tage 
Abends 8 Uhr: 


Herren-Abendbrod. 


Anmeldungen nur noch bis heute 
Abend bei dem Oeconomen der Ge- 
sellschaft. [401] Die Direotion. 

EE 


Ein renommirtes Kürſchnergeſchäft in einer 
Kreisſtadt Oberſchleſiens iſt bald zu ver⸗ 


3 Treppen bei C. Thiel. 


gationen, 


36. Der Abſchlags⸗Dividenden⸗Schein Nr. 6 der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Actien 2½ pCt. oder 1 Rubel. 


vom 15. Januar 1873. 


3 | 
37. Der Abſchlags⸗Dividenden⸗Schein Nr. 11 der Schleſiſchen Bank⸗Vereins⸗Antheile 
mit 4 pCt. [841] 

Breslau, den 22. December 1872. 


Schleſiſcher VBank⸗Verein. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 24. October d. J., den Umtausch 
unſerer Interims⸗Actien gegen neue vollgezahlte Aetien unſerer Bank betreffend, er“ 


ſuchen wir die 
ab bis zum 


Herren Actionaire unſerer Bank, dieſen Umtauſch vom 15. d. Mis, 
11. Januar 1873 einſchließlich bei deu betreffenden Einzahlung 


ſtellen bewirken zu wollen. 
Interims⸗Actien, die bis zu jenem Termine bei den Einzahlungsſtellen gegel 
definitive Stücke nicht umgetauscht worden find, werden dann nur noch an unſerel 


Bank⸗Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt, zum Umtauſch angenommen werden. 
Gotha, am 15. December 1872. 


Deut ſche 


[2515] 


Grunderedit Bank. 


rs 


von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 
K- — —. rr — — —.. % — 


Deutſche Hypothelen⸗Bank zu Meiningen. 


Obige Bank, die älteſte Deutſchlands, 


Darlehen ſchon 


Bedingungen feſt. 
pachten. Näheres Löten. 17 Provinzial⸗Vertreter an. 


e ewährt erftitellige unkündbare Amorifalion®" 
bon 100 Ir: an auf ſtadtiſchen und Tändligen Grundbeſitz. Valuta bie 
Hoöchſte Beleihüngsgrenze. Darlehns⸗Anträge nimmt der untere] 
Breslau. General- Agent E. Billert. "Fräntelplag 5. ; 


4 


JJ 


Proclama. 

Bei dem unterzeichneten Gericht iſt das 
Aufgebot nachſtebend bezeichneter Hopotheken⸗ 
Poſten und angeblich verloren gegangener 
Hypotheken⸗Inſtrümente: 8 

A. Zum Zweck der Löſchung der Poſt: 

1) Der auf dem Hypothekenfolium des bier⸗ 
ſelbſt in der Neuſtadt auf der Breiten⸗ 
ſtraße Nr. 148 1b, jetzt Breiteſtraße Nr. 18 
helegenen, im Hypolbekenbuche der Stadt 
Vol. XIV. fol. 212 verzeichneten Grund⸗ 
ſtückes Rub. III. Nr. 8 auf Grund der 
Verhandlung vom 26. Februar 1821 zu⸗ 
zufolge Verfügung vom 23. März 1821 
für die verehelichte Polizeiſergeant Ro⸗ 
ine Nolde, geb. Baum, eingetragene 
zu 5% verzinslichen Darlehnsforderung 
von 400 Thlr., über welche ein 
thelen⸗Jnſtrument unterm 6. März 1821 
gebildet iſt. 

2) Der auf dem Hypolbekenfolium des hier⸗ 
ſelbſt Seitengaſſe Nr. 9 belegenen, im 
Hypotbekenbuch der Odervorſtadt Vol. 
IV. fol 2365 verzeichneten Grundſtückes 
Rub. III. Nr. 5 auf Grund der Requi⸗ 
ſition vom 29. Oelober 1867 zufolge Ver⸗ 
fügung vom 5. November 1867 für die 
hieſige Stadtgerichts⸗Salarienkaſſe einge⸗ 
tragenen Koſtenforderung von 11 Thlr. 


21 Sgr. 

3) Der auf dem Hypothekenfolium des hier⸗ 
ſelbſt an der Mathiaskunſt Nr. 3 bele⸗ 
enen im Hypothekenbuche der Stadt 

Ol. IV. fol. 1 verzeichneten Grundſtückes 
Rub. III. Nr. 17 auf Grund der Ver⸗ 
handlung vom 11. Januar 1845 zufolge 
Verfügung vom 6. Februar 1845 für den 
Getreidehändler Chriſtoph Eduard 
Matthey in Breslau eingetragenen, zu 
5% verzinslichen Darlehnsforderung von 
300 Thlr., über welche ein Inſtrument 
unterm 6. Februar 1845 gebildet i. 

4) Des Hypotbeken⸗Inſtrumentes vom 6. Fe: 
bruar 1845 über die auf dem Hypothe⸗ 
kenfolium des hierſelbſt Nr. 3 an der 
Mathiaskunſt belegenen, im Hypotheken⸗ 
buche der Stadt Vol IV. fol. 1 verzeich⸗ 
neten Grundſtückes Rub. III. Nr. 16 auf 
Grund der Verhandlung vom 8. Januar 
1845 als Schuldurkunde der Turnlehrer 
Kallenbach'ſchen Eheleute zu Breslau 
zufolge Verfügung vom 6. Februar 1845 
für den Klemptnermeiſter Samuel Ben⸗ 
jamin Nenner zu Breslau eingetragene 
und durch Erbgang auf den Klempiner⸗ 
meiſter Carl Heinrich Renner überge⸗ 
gangene zu 5% verzinsliche rechtskräflig 
feſtſtehende Forderung von 230 Thlr. 

5) Der auf dem Hypothekenfolium des hier⸗ 
ſelbſt Nr. 13 der Ufergaſſe belegenen, im 
Hypothekenbuche vom Sande Vol. III. 
fol. 25 verzeichneten Grundſtücks: 

a. Rub. III. vor Nr. 1 auf Grund 
Protokolles vom 23. Mai 1752 für 
die Bloeſel'ſchen Kinder eingelra⸗ 
Ben, General⸗Pupillar⸗Caution, 

b. Rub. III. Nr. 7 auf Grund der 
Erbſonderung vom 25. April 1800 
als mütterliches Erbtheil der Marie 
Dorothee Schenckel per 4 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pf. und des Johann 
Schenckel per 4 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
zufolge Verfügung vom 24. Dechr. 
1856 eingetragenen 8 Thlr. 5 Sgr. 

6) 2 Hypotheken ⸗Inſtrumentes vom 


27. Septemb 
e 1859 über die auf dem 


5. October 

Hypothekenfolium des hierſelbſt Nr. 25 
Kloſterſtraße belegenene im Hypotheken⸗ 
buche der Ohlauer⸗Vorſtadt Vol. II. fol. 
49 verzeichneten Grundſtückes Rub. III. 
Nr. 14 auf Grund der Verhandlung vom 
27. September 1859 als Schuldurkunde 
der verwittweten Erbſaß Bober zu Bres⸗ 
lau zufolge Verfügung vom 3. October 
1859 für den Reſtaurateur Heinrich 
Heider zu Breslau eingeiragene und 
nach Zwiſchen⸗Ceſſionen auf den Kauf⸗ 
mann Heinrich Woltersdorf vurch Ceſ⸗ 
ſion vom 6. December 1859 übergegan⸗ 
gene zu 5% verzinsliche Darlehnsforde⸗ 
rung bon 1200 Thlr. 

7) Des Hypotheken ⸗Inſtrumentes vom 


10. Mat 1860 über die auf dem vor⸗ 


ſtehend ad 6 bezeichneten Grundſtücke 
Rub. III. Nr. 15 auf Grund des Wech⸗ 
ſels vom 13. Februar 1860 und der Ver⸗ 


handlung vom 3. April 1860 als Schuld⸗ P 


urkunde der verwittweten Gutsbeſitzer 
Bober zu Breslau zufolge Verfügung 
pom 9. Mai 1860 für den Schmiedege⸗ 
ſellen Anton Grande eingetragene zu 
6% verzinsliche Wechſelforderung von 
205 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
B. Zum Zweck der Anferligung neuer In⸗ 
ſtrumente: 


13. 
1) Des Hypotheken⸗Inſtrumentes vom 11 


September 1859 über die auf dem Hy⸗ 
pothekenfolium des Nr. 53 Berlinerſtraße 


belegenen, im Hypolbekenbuche der Nito- 8 


lai⸗Vorſtadt Vol. VI. fol. 201 verzeich⸗ 
arten Grundstücks Rub. III. Nr. 10 auf 
Grund der Verhandlung vom 12. Sep⸗ 
tember 1859 als Schuldurkunde der ber- 
ebelihten Hauptfleiſch, geb. Berger, zu 
reslau zufolge Verfügung vom 13. Sep⸗ 
tember 1850 für den Glaſermeiſter Hein⸗ 
rich Hoffmann eingetragene zu 5% ber- 
zinsliche Forderung für gelieferte Glaſer⸗ 
arbeiten bon 300 Thlrn., welche nach 
einer Zwiſchen⸗Ceſſion durch die Ceſſion 
vom 21. December 1868 an die verwitt⸗ 
wete Frau Bürgermeiſter Stephanie 
Seeliger, geb. v. Koſchembahr, abge⸗ 
2 Jes SopothetomeBeft-Snftı 
es Hypotheken⸗Reſt⸗Inſtrument 
13. November 1843 über diejenige Thel 
forderung von 1000 Thlr., welche nebit 
Zinſen ſeit dem 1. Juli 1856 und dem 
Vorzugsrechte vor dem Ueberreſte von der 
auf dem Hypotheken⸗Folium des hierſelbſt 
Nr. 16 Univerſitäts⸗Platz 
Nr. 42 Schuhbrücke im Hypothe⸗ 
ken⸗Buch der Stadt Vol. VI. Fol. 97 
verzeichneten Grundſtückes Rub. III. Nr. 
auf Grund des Kaufvertrages vom 


. 


Hypo⸗ 


2 


8. September 1843 als Schuldurkunde 
der verehelichten Hauptmann v. Zerboni 
di Spoſetti, geborene Götz, und der 
Verhandlung vom 6. November 1843 zu⸗ 
folge Verfügung vom 11. November 1843 
für den Bäckermeiſter Johann Geor 
Welke und den Getreidehändler Savid 
Gierſchner zu Breslau eingetragenen zu 
5 pCt. verzinslichen Kaufgelderreſtforde⸗ 
rung von 2000 Thlr. auf Grund der 
Ceſſtonen vom 13. Januar 1844, 22 De⸗ 
cember 1845 und 2. Juli 1856, ſowie 
des Erbeslegitimations⸗Atteſtes vom 11. 
December 1845, zufolge Verfügung vom 
19. Juni 1862 auf die verwiltwete Rilt⸗ 
meiſter Kern, Auguſte geb. Noſt abge⸗ 
zweigt und durch die Verhandlung vom 
1. Juli 1864 an den Premier⸗Lieukenaut 
Oscar von Lojewski zu Breslau abge⸗ 
treten und auf ſeinen Namen laut Ver⸗ 

fügung vom 6. Juli 1864 umgeſchrieben 
worden iſt. 

3) Des Hypotheken⸗Inſtrumentes vom 18. 
März 1868 über die auf dem Hypothe⸗ 
ken⸗Folium des hierſelbſt Nr. 4 der Sand⸗ 
ſtraße belegenen, im Hypothekenbuch der 
Stadt Vol. XXXI. Fol. 241 verzeichueten 
Grundſtücks Rub. III. Nr. 16 auf Grund 
des Kaufvertrages vom 18. März 1868 
als Schuld⸗Urkunde des Bäckermeiſters 
Pruſſog zu Breslau zufolge Verfügung 
vom 19. März 1868 für den früheren 
Dädermiilter Auguſt 
tragene zu 5 pCt. berzinsliche Kaufgelder⸗ 
reſtforderung von 4000 Thlr. 

4) Des Zweiginſtrumentes vom 13. Februar 
1867 über viejenige Theilforderung von 

219 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf., welche nebſt 
Zinſen ſeit dem 1. April 1866 von der 
auf dem Hypotheken⸗Folium des hierſelbſt 
Nr. 46 der Breitenſtraße belegenen, im 

ypothekenbuche der Stadt Vol. X. Fol. 
369 verzeichneten Grundſtücks Rab. III. 
Nr. 19 auf Grund des am 11. Februar 
1859 eröffneten Zuſchlagsbeſcheides der 
Verhand ungen vom 10. März und 18. 
uni 1859, als Schuld» Urkunde des 
Strumpfſabrikanten Benjamin Fromm⸗ 
berger zu Breslau, des Erbeslegitima⸗ 
tions⸗Atteſtes vom 28. Mai 1859 und 
der obervormundſchaftlichen Genehmigung 
vom 24. Juni 1859, zufolge Verfügung 
vom 27. Juli 1859 für die Erben 
des Strumpfwirkers Chriſtian Gottlieb 
Frommberger zu Breslau eingetragenen 
zu 5 pCt. verzinslichen Kaufgelderreſtfor⸗ 
derung von 530 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf 
inſoweit die Frommberger'ſchen Mit⸗ 
erben, Carl Heinrich Frommberger, 
die verwittwete Strumpfmacher Fromm⸗ 
berger, geb. Höhne und die Chriſtiane 
Louiſe Johanna Frommberger, verehe⸗ 
lichte Fargau, an der Poſt von 530 Thlr. 
21 Sgr. 10 Pf. betheiligt geweſen, abge⸗ 
zweigt worden und durch Ceſſion vom 5. 
5. März 1866 auf den Klempinermeilter 
Heinrich Günther zu Breslau gediehen 


ind; 
beantragt worden. N 
Wir haben dieſen Anträgen ſtattgegeben 


und fordern demgemäß alle diejenigen auf, 5 


welche an die unter A. und B. aufgeführten 
Hypotheken Inſtrumenſe und Forderungen als 
Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien und Pfand⸗ 
0 oder aus einem anderen Rechtsgrunde 
Anſprüche geltend machen wollen, insbeſondere 
aber hinſichtlich des vorſtehend zu Nr. 1 ger 
dachten Poſt, die angezeigten angeblichen Rechts⸗ 
nachfolger der eingetragenen Gläubigerin, 
welche ihrem Leben und Aufenthalte nach un 
bekannt ſind, beziehungsweiſe deren Erben oder 
Rechtsnachfolger nämlich: 

Anna Roſina Nolbe, geborene Baum⸗ 
garth zu Breslau, Polizeiſergeant Andreas 
Nolde zu Breslau, Wilhelmine Florentine, 
Ae Nolde verwitwet geweſene Przy⸗ 
rembel geb. Tſchech zu Breslau, Telegraphen⸗ 


Vorſteher Wilhelm von Legat zu Breslau, F 


Schmiedemeiſter Carl Oels zu Breslau und 
verehelichte Wagenlackirer und Hausbeſitzer 
Krupp, Amalie geborene Manke zu Breslau, 
dieſe Anſprüche ſpäteſtens im Termine 
auf den 25 April 1873, 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Stasdtgerichts⸗Raihe von Bergen 
im Termine⸗Zimmer Nr. 47 des 2. Stockes 
unſeres Gerichts⸗Gebäudes anzumelden, widri⸗ 
genfalls bei allen vorſtehend unter A. und B. 
aufgeführten Hypotheken⸗Inſtrumenten und 
Bolten alle unbekannten Jutereſſenten mit 
ihren Anſprüchen an dieſe Inſtrumente und 
Forderungen unter Auferſegung ewigen Still⸗ 
ſchweigens präcludirt werden, auch zu gemär: 
tigen haben, daß die Poſten unter A. 1—7 
ohne Weiteres gelöſcht und daß anſtatt der 
unter B. gedachten Hypotheken ⸗Inſtrumente, 
welche zu amortiſiren, neue Juſtrumente aus⸗ 
gefertigt werden. 
Breslau, den 21. December 1872. 

Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 


irma 
8 Julius Friedman 
bier und als deren Inhaber der Kaufmann 
Julius Friedman hier, heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 4. Januar 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


ü Bekanntmachung. [23] 
In unfer Fiürmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1034 
das Erlöſchen der Firma: 
Sander Hamburger 
hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. Januar 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 147 
In unſer Firmen iſt a, bei Nr. 1466 der 
Uebergane biefer Firma 
Sr Klein 
durch Erbgang au 2 5 
Fräulein Marie Klein 
bier, b, unter Nr. 3247 die vorgenannte 
Firma und als deren Jahaberin 
5 Fränlein Marie Klein 
hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. Jauuar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


119] 
Nr. 3250 die 


BE a a Tr a ERS H N5 


Baſſaleck einge: || 


Ne. 194 die Firma 


Feuerverſicherungsbank für Den 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe nach E 


vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1872 


ea. 70 Procent 


ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben. i E 
Die genaue Berechnung des Autheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der vollſtändige Rech⸗ 
nungsabſchluß derſelben für 1872 wird am Ende des Monats Mai d. J. erfolgen. f 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank find jederzeit bereit 
Breslau, den 6. Januar 1873. 


General⸗Agenten der Feuerverſicherun 


Hoffmann & 


— 


3 


m 
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tſchland zu G 


lh. 


[1093] 


Ernst, 
gsbank f. D. in Gotha. 


Nicolaiſtraße Nr. 9. 
= Carl Geister, in Firma G. Michalowicz Nachfolger, 


Schmiedebrücke Nr. 17/18 


1 Agenten, 


Julius Ratzky, Gr. Scheitnigerſtraße Nr. 2, 
W. u. Th. Selling, an den Kaſernen Nr. 1/2, 


Bei dem unterzeichneten Gericht iſt die 
Amortiſation der, der Handlung Beer und 
Herzberg hierſelbſt angeblich verloren gegan⸗ 
genen, auf den Inhaber lautenden Actien des 
Eiſenbültenwerks Marienhütte bei Kotzenau 
Actien⸗Geſellſchaſt (vormals Schlittgen und 
Haaſe) Nr. 1918, 1924 und 1925 über je 
200 Thlr. in Antrag gebracht worden. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche 
an die vorbezeichneten Papiere irgend welche 
Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolche bei dem unterzeichneten Gericht ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf 

den 22. April 1873 Vormittags 
11% Uhr 


2 

vor dem Herrn Staptgerichts⸗Ratb Dan neu⸗ 
berg im Zimmer Nr. 12 des Stadtgerichts, 
Jüdenſtraße 58, anberaumten Termine anzu⸗ 
zeigen und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen werden ausg ſchloſſen und 
die aufgerufenen Papiere werden für amorti⸗ 
ſirt erllärt werden. 

Berlin, den 19. December 1872. 
Königliches Stadtgericht, 
Abtheilung für Civilſachen. 
Deputation für Eredit⸗ u. Nachlaßſachen. 


Bekanntmachung. [25] 
Geſellſchafts⸗ Regifter iſt bei 


In unfer 


Nr. 653 die offene Handelsgeſellſchaft Oppen⸗ 


heim & Schweitzer betreffend, folgendes: 
Der Kaufmann Stephan Adler zu Bres⸗ 
lau iſt als Geſellſchafter in die Ge⸗ 
ſellſchaft eingetreten und in unſer Procuren⸗ 
Regiſter bei Nr. 543 das Erlöſchen der dem 
Stephan Adler von der vorgenannten 
Handelsgeſellſchaft ertheilten Procura 

heut eingetragen worden. 
Breslau, den 2. Januar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 3248 die 
irma 


Dembinsky Cohn 
bier und als deren Inhaber der Kaufmann 
Dembinsky Cohu hier, heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 2. Januar 1873. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [22] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 3008 
das Erlöſchen der Firma 
M. S. Silbermann 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. Januar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Bekanntmachung. [18] 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 3249 die 
irma 


Th. Sährig 
hier und als veren Inhaber der Kaufmann 
Theodor Sährig hier, heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 3. Jauuar 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[20] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute bei Nr. 
3023 der Uebergang der Firma B. Schle⸗ 
finger durch Verkauf auf den Kaufmann 
Eugen Friedländer zu Berlin, und in unſer 
Firmen⸗Regiſter Nr. 3251 die Firma B. Schle⸗ 
finger bier und als deren Inhaber der Kaufm. 
Eugen Friedländer zu Berlin eingetragen 
Worden. 

Breslau, den 4. Januar 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ict beute bei 
Nr. 743 die durch den Ausnitt des Kaufmanns 
Simon Wartenberger aus der offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft S. Löwenhain & Co. bier⸗ 
ſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft 
und in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 3247 die 
Firma S. Löwenhain & Co. bier und als deren 
Inbaber der Kaufmaun Salomon Löwen⸗ 
hain bier eingetragen worden. 

Breslau, den 2 Januar 1873. [17] 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [148] 

In unſer Fir men⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 193 die Firma Louis Grabow zu Grün⸗ 
berg und als deren Inhaber der Kaufmann 
Louis Grabow hierſelbſt am 2. Januar 
1873 eingetragen worden. 

Grünberg, den 2. Januar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekauntmachung. 24] 
In unſer Firmen⸗Regiſter it sub lanfende 


J. Noſenberg 4 
zu Kleinitz— eiue Zweigniederlaſſung, wovon 
die Hauptniederlaſſung in Züllichau iſt — 
und als der Inhaber den Kaufmann Jaeob 
Noſenberg in Züllichau am 3. Januar 1873 
eingetragen worden. 

Grünberg, den 3. Januar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


5 Die Inhaber von Actien unſerer Geſellſchaft, 


EES 


u 


== 


welche bis heute die letzte Einzahlung von 20 pCt. 


Thlr. 20 pro Attie, nicht geleitet haben, fordern 


wir hiermit auf, dieſelbe 


bis ſpäteſtens am 18. d. M. 


zu leiſten, an unſerer Kaſſe a 
oder bei den Herren Gebr. Guttentag in 


Berlin, 


oder bei den Herren Manczyk & Schle- 


singer in Berlin, 
zur Vermeidung der Conventionalſtrafe, 


[1087] 


BVreslau, den 6. Januar 1873. : 
Breslauer Handels: und Entrepot⸗ 
Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 24. December 1872 
iſt bei Nr. 61 unſeres Geſellſchafts⸗Regiſters 
die Aufhebung der für die Firma G. Pitſch 
zu Bunzlau eingetragenen e en 


zu Liegnitz eingetragen worden. 
Liegnitz, den 24. December 1872. 
Königl. Kreisgericht. I. Abthl. 


Nothwendige Subhaſtation. [2280] 
Das dem Fleiſchermeiſter Herrmann Niefig 
Grundbuchblattes der Stadt 
Dybernfurth verzeichnete Grundſtück ſoll im 
Wege der der nothwendigen Subbaſtation zu 


Nr. 40 des 


Dyhernfurth im Schmelzſchen Gaſthauſe 
am 8. Februar 1873, Nachmittags 4 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 


Richter 3 
verkauft und das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages 

am 10. Februar 1873, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 

Zimmer Nr. II., 
verkündet werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 18 Are 
90 Meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage von 10,3 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 75 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der neueſte 
Oppothelen 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Fun betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau I. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
clufion arten im Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. 

ohlau, den 7. December 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Süͤbhaſtations⸗Nichter. 
gez. Gorke. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift 

a) sub laufende Nummer 187 die Firma 
J. F. Mann zu Ohlau und als deren In⸗ 
daber der Kaufmann Ignatz Mann; 

b) sub laufende Nummer 188 die Fiema 
Nattwitzer Dampf⸗Mehl⸗ Mühle zu 
Nattwitz mit einer Zweigniederlaſſung zu 
Breslau und als deren Inhaber der 
Kaufmann Leopold Frankfurter zu 
Breslau 

am 3. Januar 1873 eingetragen worden. 

Oblau, den 3. Januar 1878. [149] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abih. 


. ® 
Ziegelei⸗Verkauf. 

Die der Stadtgemeinde gehörige Ziegelei, 
ſowie die dazu gehörige Grundfläche und 
das ca. 6 Morgen große Ackerſtück Nr. 41 
des Grundbuches der Stadt Trebnitz, abge⸗ 
chätzt anf 4108 Thlr. 5 Sgr. und beziehungs⸗ 
weiſe 550 Thlr., ſoll verkauft werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf den 

3. Februar d. J. früh 10 Uhr 

auf dem Rathhauſe hier anberaumt und laden 
Kaufluſtige ein. 5 2 ; 

Die Taxe und die Bedingungen können bei 
uns eingeſehen werden. 994] 
Trebnitz, den 3. Januar 1873. 

Der Magiſtrat. 


— 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Stellenbeſitzer Chriſtian Jelito 
alias Jelit gehörige sub Nr. 21 zu Ludwigs⸗ 
dorf belegene Bauergut ſoll im Wege der 
notbwendigen Subhaſtatin 

am 6. März 1873, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 


Richter in unſerem Gerichtsgebäude, Ter⸗ 


mins⸗Zimmer Nr. 4 
verkauft werden. 2 
Zu dem Grundſtücke gehören 7 Heltar 85 


Ar 60 Quadratmeter der Grundſteuer untere 


liegende Ländereien, ſowie ein Wohnhaus, 
kleiner 


nach einem Reinertrage von 20,39 Thlr. bei 
der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 15 Thlr. veranlagt. 

Der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders geſtell⸗ 
ten Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerm Büreau Ib. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 


derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte den 


Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 


aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 


machen haben, werden hiermit aufgeſordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 


. e i i igerungs⸗Termine anzu⸗ 
chein, d geſtellten Kaufs⸗ eien i eig 5 3 


melden. | 
Das Urtheil über Ertheilung des Zur 


ſchlages wird 


am 8. März 1873, Vormittags 12 
in unſerem Gerichts-Gebäude, 


Uhr, | 
Terming- Zimmer Nr. 


4 — — 
von dem unterzeichneten Sußdant au c . 


verkündet werden. . 
Creuzburg, den 27. Deebr. 1872. 
. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
b. Blacha. 


Bekanntmachung. 

Freitag den 10. d. Mts., 
10 Uhr, fol im hieſigen Königl. Burgfeld⸗ 
Magazin eine Partbie Noggenkleie, ſowie 
Magazin⸗ reip. Bäckerei⸗Fußmehl öffentlich 
meijtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. [143] 
Breslau, den 4. Januar 1873. 1 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Der Roggen⸗ und Haferbedarf für das 
königliche Magazin in Glatz pro 1873 fol 


im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten ver⸗ 
ſiegelt und portofrei mit der Aufſchrift: 


„Roggen oder Haſerlieferung für das Ma⸗ 


dazin in Glatz“ bis ſpäteſtens den 17. 
Januar 1873 an das unterzeichnete Proviant⸗ 
Amt einſenden. - 

Die Bedingungen find vorher in unſerem 
Geſchäftsloeal täglich von 8 bis 12 Uhr 
Vormittags und bon 2 bis 6 Uhr Abends 
und in Breslau auf der königlichen Inten⸗ 
dantur 6. Armee Corps (II. Abtheilung) ein⸗ 
zuſehen. [136] 

Glatz, den 5, Januar 1873. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


. 


Eintge gebrauchte gut gehaltene 


Flügel von Bessalié, Berndt 


Seuffert sind zu verkaufen. 


Theodor Lichtenberg, 


Sehweidnitzerstrasse 30: 


Auszug aus der Steuerrolle, der 


Hof, „ Morgen Garten, Stall und 
Scheune und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 


3 
Vormittags 
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Prospectus 
F leer k. k. priv. 


rannan - Strafwaldjener Eisenbahn, 


Die Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn durchzieht das dichtbevölkerte an Naturproducten reiche betriebſame Mattigthal in einer Länge von 5 Meilen, berührt die Orte Mauerkirchen, Helpfau⸗ 
Uttendorf, Mattighofen, Munderfing und Friedburg und ſchließt in der Station Braunau an die von Neumarkt nach München und in der Station Straßwalchen an die von Wien nach Salzburg führende Strecke 
der Ellſabethbahn an. Für die Fortſetzung der Braunau⸗Staßwalchener Eiſenbahn, von Straßwalchen nach Iſchl iſt den Coneeſſionären laut der Conceſſionsurkunde d. d. 4. Mat 1872 das Vorzugsrecht 

eingeräumt, ferner wird auch die Conceſſion für die Linie Altheiia⸗Schärding, welche eine Verlängerung dieſer Bahn bildet, in kurzer Zeit ertheilt werden. Wenn die Richtung der Bahn und die volkswirthſchaft, 
lichen Verhältniſſe der Gegend, welche fie durchzleht in Betrachtung gezogen werden, fo iſt es einſeuchtend, daß die Linie Braunau⸗Straßwalchen zur Entwicklung, ſowohl des localen als des Grenzverkehres, für 
das induſtrielle aufſtrebende Oberöſterteich von tief eingreifender Bedeutung if. Sie iſt ferner in ſtrategiſcher Beziehung von hoher Wichtigkeit, weil durch fie die beiden Endpunkte der Eliſabethbahn in Ober⸗ 
öſtexrreich und zwei wichtige der öſterr. Grenze nahe gelegenen Stationen derſelben in directe Verbindung gebracht werden. 5 [1070] 

Außerdem genügt ein Blick auf die Karte, um fofort die Ueberzeugung zu gewinnen, daß die Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn mit Rückſicht auf die vorerwähnten beabſichtigten Fortſetzungen, 
einetſeits nach Schärding, andererſeits nach Iſchl, und durch die zahlreichen Anſchlüſſe, welche ſie, ſowohl mit den nördlich als mit den ſüdlich gelegenen großen Bahnſyſtemen der dieſſeitigen Reichshälfte und mit 3 
den bairiſchen Bahnen hierdurch gewinnt, auch eine weſentlich abgekürzte Verbindung zwiſchen den wichtigſten Knotenpu ken des böhmiſchen und jenen des ſüdlichen Bahnnetzes herſtellt und fomit auch den Tranfiio- 
und Uebergangsverkehr von hervorragender Bedeutung iſt. Vorzüglich günſtig geſtaltet ſich die Ausſicht für den Verkehr dieſer Linie nach der beabſichtigten Vollendung derſelben nach Schärding, durch die auf ſolche 
Art hergeſtellte Verbindung mit der bairiſchen Oſtbahn, welche den Bau ihrer neuen Strecke von Deggendorf über Zwieſel nach Klattau eben vorbereit't. Hierdurch wied das ausgedehnte weſtliche Kohlenbecken 
Böhmens für den Verkehr mit Oberöſterreich aufgeſchloſſen und werden der ſich kräftig entwickelnden Induſtrle des Landes ſehr große Vortheile durch die Beiſchaffung von billigen Brennmaterialien geboten. 

Die unverkennbare Bedeutung der Braunau Straßwalchener Eiſenbahn wird nach erhöht durch den Umſtand, daß die Conceſſion für die anerkannt wichtigee Linie Liebenau⸗Kuſchwardau⸗(Paſſau) 
vor Kurzem exiheilt wurde und daß die baldige Inangriffnahme und die raſche Vollendung des Baues dieſer Linie außer Zweifel ſteht. Zahlreiche in den letzten Jahren erſchi nene ſtatiſtiſche Ausweiſe haben zur 
e ach den Reichihum an Naturpꝛoducten der verſchiedenſten Art in dem von der Braunau -Straßwalchener Eiſenbahn berührten Theile Oberöſterreichs und den angrenzenden Gebieten 

ufſchluß gegeben. ; 

Insbeſondere find die rieſigen Quantitäten von Bau⸗ und Brennholz in dem ausgedehnten Kobernauſer Walde und anderen beträchtlichen Forſten, welche bisher nur wenig nutzbar gemacht werden 
onnten, zu erwähnen. Bauſteine werden bei Schärding in vorzüglicher Qualität gewonnen und ſind für den Export große Vorräthe verfügbar. 

Die Cultur des Landes ſteht auf einer hohen Stufe, das Land hat Ueberfluß an gutem Getreide und diverſen Futterſorten, in welchen ein ſtarker Export ſchon gegenwärtig ſtatlfindet. 

Die Viehzucht iſt gedeihlich entwickelt und wird in großem Maßſtabe berieben. 

Alle dieſe Naturproduete ſowie auch die Erzeugniſſe der großen Dampf⸗Sägemühle in Schneegattern und der Glasfabrikation bei Friedburg, welche ſtarke Export⸗Artikel bilden, werden durch die 
Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn ihren natürlichen Abſatzgebleten auf billigem und raſchem Wege zugeführt werden und es iſt fomit anzunehmen, daß der Bahn für eine lange Reihe von Jahren hinaus 
eine ausgiebige und conſtante Fracht geſichert iſt. - 

Durch die Verlängerung der Linie von Straßwalchen nach Iſchl werden ſodann der Bahn die namhaften Salzteansporie von Iſchl und Hallſtadt nach dem Norden zufallen, andererſeits wird nach 
Ausbau der Linie Braunau⸗Schärding durch die zu erwartende Zuführung der böhmiſchen Kohle für die Eliſabethbahn und für die in letzter Zeit conceſſtonirte Bahn von Salzburg nach Wörgl und Rottenmann 

und auch für den Bedarf der induſtrieellen Etabliſſements des Landes die Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn zu einer guten Koblenbahn gemacht, und dieſer Import⸗Verkehr wird durch die Verfrachtung 
der verſchiedenen, für die aufblühende Induſtrie des Landes benöthigten Rohproducte, ſowie ferner durch den Transport von Induſtrie⸗Erzeugniſſen für die Bebürfniffe der dichten und wohlhabenden Bevölkerung 
noch eine namhafte Steigerung erfahren. 8 8 

Auch der Perſonen⸗Verkehr läßt ein günſtiges Erträgniß erwarten, da der Verkehr zwiſchen den einzelnen Städien und Ortſchaften des dichtbevölkerten und reichen Thales und zwiſchen den End⸗ 
ſtationen bereits ein lebhafter iſt. 8 

Die Fortſetzung der Linie nach Schärding und nach Iſchl, wird der Bahn den bedeutenden und von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden Zufluß von reiſenden Tourſſten aus Nord» und Mittel⸗Europa nach 
den weltbekannten Anziehungspunkten und Kurplätzen des Salzkammergutes und der angrenzenden Gegenden, namentlich von Iſchl, Auſſee, Mondſee, Salzburg, Gaſtein ꝛc. ſichern. N 

Mit Rückſicht auf das Vorangeführte kann der Zukunft dieſer Bahn bezüglich ihrer Rentabilltät mit Beruhigung entgegengeſehen werden, und von dieſer Ueberzeugung geleitet, dann in Anbetracht 

. nn 15 die Anlage dieſer Bahn eine verhältnißmäßig billige genannt werden muß, endlich darauf, daß der Vollendungstermin ein kurzer if, haben die Conceſſionäte die ſtaatliihe Zinſengarantie nicht 1 
eaniprucht. | 
5 Wenn ſchließlich das Anlage⸗Kapital und die zu erwartenden Erträgniſſe gegenüber geſtellt werden und außer den oben angeführten Thatſachen noch erwogen wird, daß in den Landestheilen, welche | 
die Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn durchzieht, die wichtigſten Factoren zur Entwicklung von Production und Induſtrie reichlich vorhanden find, fo läßt ſich wohl für das in dieſer Bahn inveſtirte 
Kapital eine ergiebige Verzinſung erwarten. - 


Wien, im November 1872. 


Industrie- und Commerzlalbank Baron C. v. Schwarz, 
für Oberöſterreich und Salzburg. s ; k. 125 Baurath. 


Subſcriptions⸗Einladung 
Frl. 1,650,000 in Actien & Fl. 200 öſterr. Währung Nominal in Silber 


Thlr. 133˙/ pr. Crt. = Fl. 233˙/ ſüdd. Währ. = 400 Reichsmark in Gold; 


Fl. 3,000,000 5 pCt. in Silber verzinsliche Prioritäts⸗Obligationen 
2 Fl. 300 öſterr. Währ. Nominal in Silber 


— 200 Thlr. pr. Ste, = Fl. 350 ſüdd. Währ. = 600 Reichsmark in Gold. 


f Der Bau der Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn, genehmigt laut Conceſſtons⸗Urkunde d. d. 4. Mat 1872 (Oeſterr. Reichsgeſetzblatt v. 1. Juni 1872 XXVIII. Nr. 69) iſt bereits im Jult d. I 
begonnen worden und muß laut Vertrag mit dem Bau⸗Unternehmer Baron C. v. Schwarz, k. k. Baurath, reſp. der öſterr. Eiſenbahn⸗Baugeſellſchaft in Wien, auf welch letztere das Geſchäft des Herrn C. v. Schwarz 
ſeitdem übergegangen, ſpäteſtens in ein und einem halben Jahre vollendet fein. Der bisherige raſche Fortſchritt des Bahnbaues berechtigt jedoch zu der begründeten Hoffnung, daß es möglich werden dürfte, die 
ganze Bahn ſchon im Auguſt 1873 dem Betriebe übergeben zu ſehen. - ; 
Das geſammte Anlage-Eapital der Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn beſteht aus | 
Fl. 2 Millionen Silber eingetheilt in St. 10,000 Actien à Fl. 200 öſterr. Währung in Silber, 8 
5 8 5 Silber eingetheilt in St. 10,000 mit 5 pCt. in Silber verzinslichen Prioritäts⸗Obligationen à Fl. 300 öſterr. Währung in Silber. 


f Wie ein Blick auf die Karte zur Genüge beweiſt, schließt ſich die Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn an beide Flügel der k. k. priv. öſtert. Eüſabelh⸗Weſtbahn an und zwar in Braunau an 
die von Neumarkt nach München und in Straßwalchen an die von Wien nach Salzburg führenden Strecken. Aus dieſem Grunde wurde Seitens der Verwaltung der Braunau ⸗Straßwalchener Eiſenbahn 
in Ausſicht genommen, den Betrieb derſelben an die k. k. prioil. öſterr. Ellſabelh⸗Weſtbahn zu übertragen, zu welchem Zwecke die nötbigen Unterhandlungen bereits eingeleitet find. Nachdem im Hinblick hierauf 
vorausſichtlich von der Beſchaffung eines eigenen Fahrmaterials für die Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn wird abgeſehen werden können, fo bleiben die hierfür beſtimmten reſtlichen Fl. 350,000 in Aetlen, 
welche vorerſt nicht begeben werden, bei der Induſtrie⸗ und Commerclal⸗Bank für Oberöſterreich und Salzburg in Linz deponitt und müſſen dieſelben im Falle des Zuſtandekommens der berührten Vereinbarung 
auf Verlangen des k. k. österr. Ministeriums bei der von dieſem zu bezeichnenden Kaſſe als Eigenthum der Braunau ⸗Straßwalchener Eiſenbahngeſellſchaft hinterlegt werden und zwar als Fond einer 
eventuell ſpäter nothwendig werdenden Beſchaffung des kundus instructus. ; 3 5 ö 

Die Prioritätsobligationen, deren Zins laut § 10 der Statuten ſtets ohne jeden Abzug an Einkommenſteuer in Silber zahlbar find, werden in Uebereinſtimmung mit dem auf denſelben ſich 

befindlichen Tilgungsplane, im Wege der Verlooſung innerhalb 65 Jahren in dem vollen Nennwertye amortiſirt. j 
Die Tilgung der Actien beginnt nach gänzlicher Amoriliation der Peloritäten und muß ſpäteſtens vor Ablauf der Conceſſtonsdauer von 90 Jahren erfolgt ſein; an Stelle der getilgten Actien werden 
nach § 45 der Statuten Genußſcheine ausgegeben, welche auf den, 5 pCt. mit Silber des Actien⸗Kapltals überſteigenden Theil der Dividende Anſpruch haben, in allen anderen Beziehungen jedoch den Actten gleich 


geſtellt find. ü 
5 25 Die halbjährigen am 1. Januar und 1. Juli fälligen Coupons der Prlorttäten werden in Wien bei der Haupt⸗Caſſa der Geſellſchaft mit Fl. 7. 50 öſterr. W. in Silber oder im Auslande bei den 
vom Verwaltungsrathe bekannt zu gebenden Bankhäuſern und zwar an den Thalerplätzen mit Thlr. 5 pr. Ct., in Süddeutſchland mit Fl. 8. 45 ſ. W. und an den Plätzen der deutſchen Mark mit 15 Reichs- 


mark eingelöſt. ö > 
Für die prompte Zahlung der Zinſen der zur Emiſſton gelangenden Actien und Prioritäten haftet bis zur Betrlebseröffnung der Bahn verlragsmäßig der Bauunternehmer Baron Carl v. Schwarz, 


beſp. die in deſſen Rechte und Verpflichtungen eingetretene öſterr. Eiſenbahn⸗Baugeſellſchaft in Wien. 


in Bern bei der Schweizerischen Verehsbank, 


I EST ZH EMEHTE LTE ET TREE I POTTER TORTE S Er — RE ä 3 SAA 


ee 


Eubſeriptions. n 
„ Montag, den 18., und Dinstag, den 14, Januar 1873, 


in Augsburg bei Herrn J. J. Obermayer, f in Agram bei der Croatischen Eskomptebank, 
in Berlin bei der Preussischen Boden-Credit-Actien-Bank, in Amſterdam bei Herren Berlin & Hymans, 


in Brünn hei Laur. Herber, 
in Breslau bei der Provinzial- in , eee Creditbank, 
Wechslerbank, in Lemberg bei der k. Kk. priv. galizischen Rustical-broalt 
Anstalt, 


in Cöln bei der Cölnischen Wechsler- und Commissionsbank, 


in Dresden bei der Dresdener Wechslerbank, Oesterreich und Salzburg, 


in Linz bei der Industrie- und Commerzialbank für ober. 


5 


in Frankfurt a. M. bei der Frankfurter Wechslerbank, 5 0 N ee an 
in Hannover bei der Hannoverschen Disconto- und Wecksler in O 95 p 

Bank, u Oedenburg bei der Oedenburger Creditbank, 
in Heidelberg bei Herren Köster & Co, in Salzburg bei der Industrie- und Commerzialbank für Ober- ; 
in Leipzig bei der Leipziger Wechslerbank, Oesterreich und Salzburg, 
in Mannheim bei Herren Köster & Co., in Stuttgart bei Herren E. Hummel & Co., 
in München bei der Balerischen Wechslerbank, in Trieſt bei herrn Weissenfeld Nipote, 


in Nürnberg b in Wien bei der Oesterreichischen Industrialbank, 
in Würzburg bei Herren Bloch & Co., „ „ „ herren Weiss & Fischhof. 


2. Die Zeichnung geſchieht getrennt und unabhängig auf Aetien oder Prioritäten. 


3. Der Subſeriptions⸗Preis iſt wie folgt feſtgeſetzt: di 5 
auf Fl. 175 ſüdd. „für e eut ſchen Platze 


oder Thlr. 100 pr. Ct. | für eine Actie von Fl. 200 öſterr. W. Nominal in Silber 


auf 79 ½ pCt. oder Fl. 278. 15 ſüdd. W. 
2 oder Thlr. 159 pr. Gi. | für eine Prioritäts⸗Obligation von Fl. 300 öſterr. W. Nominal in Silber, 


für die öſterreichiſchen Platze 


auf Fl. 150 öfter. W. in Silber pr. Actie von Fl. 200 Nominal in Silber, 
79½ pCt. oder Fl. 238. 50 öſterr. W. in Silber pr. Prior.⸗Oblig. von Fl. 300 Nominal in Silber. 
Außerdem ſind dle laufenden Stückzinfen vom 1. Januar 1873 bis zum Tage der Abnahme zu vergüten. 
4. Bei Ueberzeichnung wird Reduction vorbehalten. Das Reſultat der Subſeription wird baldigſt durch die öffentlichen Blätter bekannt gemacht werden. 
5. Bei der Zeichnung iſt eine Cauſſon von 10 pCt. des gezeichneten Nominalbetrages in Baar oder börſenmäßigen Werthpapieren zu hinterlegen. 


6. Die Unterzeichner haben die auf ihre Zeichnungen entfallenden Stücke bei denjenigen Stellen, bei welchen die Subſcription erfolgte, bis ſpäteſtens 31. Januar 1873 gegen Zahlung des ausmachenden 
Betrages zu 1 wobei die geleiſteten Cautionen verrechnet reſp. zurückgegeben werden. 


m 31. Januar 1873 erliſcht das Bezugsrecht und verfällt die erlegte Caution zu Gunſten des Syndleats. 
Frankfurt a. M., Berlin und Wien, den 31. December 1872. 


Frankfurter Wechsierbank. 
Preussische Credit-Anstalt. 
Weiss & Fischhof. we 


Sächsischer Bankverein. 


Einzahlung noch nicht N haben, werden hiermit nochmals nn, dieſe Einzahlung zuz. 6 pCt. Verzugszinſen 


bis 31. Januar 
an 1 8 Kaſſe hierſelbſt 


bder bei Herrn obert Thode & Co. in Berlin zu leiſten. 


Dresden, am. 2. Januar 1873. se | | [027] 
Sächsischer Bankverein. 
Die Direction 12 
Schleſ. Central⸗Bank für Landwirthſchaft u. Handel. 
| Wir ſetzen hierdurch die Herren Yefionäre unferes Saints in Kenutnif, daß dei der nn 


1 am 15, bis 20. 5d. zu erfolgenden Einzahlung 
die Dividendenſcheine pro 1872 an den betreffenden Zahlſtellen e werden. 
Breslau, im Januar 1873. 


Schleſ. Centralbank für Landwirthſchaft u. Dandel, 


dern en iver 


Vom zweiten Jannar 1873 ab ſtehen den Inhabern unferer Juterimsſcheine 10 — 7 
Dividendenſcheine pro 1872 bei uns zur Verfügung. Die Ausgabe geſchieht gegen Ab. e 


Uronsen 


Matratzen-Lager 
in Wosshaargras und Wald- 
wolle von 2% Thlr. an bei [705] 


Nempelung der Interimsſcheine, welchen ein Nummern⸗Ver ihn beizuf igen il. 5 
Breslau, den 23, December 1872. \ 


te . — 


Se GE || ©. Graetzer Ring 4 € 
5 5 
Korte & Co., Teppich-Zabrik in Sera, Preslauer Handiungsbiener-Suftitut. ee 
n Breslau, Ring Nr. 45 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, [8486] Wegen Krankheit des Herrn a 5 agenden fällt der auf heute 5 Vorirag janino 7 ſchön und gut, zu folden 
5 ihr 1 5 aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Reife: und aus. a 110 6 are Borftand. 8 | 
decken, Encosmatten, wollene Schlafs u. Pferdedecken zu billigen, aber jeiten Preiſen eee SEE BE 25: 


Preiſen bei J. eiler, Kupferſchmiedeſtr. 5 


ER 
a 


Diejeni 105 Inhaber von 40 proc. Interimsſcheinen unſeres Juſlttuts, welche die pr. 9. 1 1872 ausgeſchriebene 30 proc. | 


auer r Makler-Vereins-Bank, bes e 


Hypotheken-Actien-Bank 


concessionirt durch Allerhöchsten 


Erlass vom 18. Mai 1864. 


5proc. Hypothekenbrlefe 
rückzahlbar vom 1. Januar 1883, 
zum Nominalbetrage. 


_ 4),proc. Hypothekenbriefe 


: Verloosung halbjährlich mit20 pCt. Zuschlag, 


wobei 50 100 200 500 1000 Thlr. 


erhalten 60 120 240 600 1200 Thlr. 


Beide Sorten Hypothekenbriefe verbinden 
den Vorzug einer pupillarisch sicheren 
Hypothek mit dem eines börsengängigen 
Papiers und bieten deshalb auch dem vor- 
sichtigen Capitalisten Gelegenheit, seine 


- Capitalien nicht allein höchst vortheilhaft, 
Sondern auch unzweifelhaft sicher anzu- 


legen. [8718] 
Berlin, im December 1872. 


Die Haupt - Direction. 
Spielhagen. 


Die 5proc. und 44, proc. Hypothekenbriefe 
sind von uns zu beziehen, und halten wir 


dieselben empfohlen. 


Breslau, den 1. December 1872, 


= Ungar⸗ und 
Rothwein⸗Muetion. 


Mittwoch, den 8. Januar, Vormittags 
a 10 Uhr, werve ich Ning 30, eine 
reppe hoch 


circa 500 Flaſchen Ungar⸗ 
und Rothwein, 


„ 1 Faß 2 Ohm Rheinwein 
meiſtbietend, gegen Baarzahlung verſteigern. 


M. Karfunkel, 


[342] Auctions⸗Commiſſarius. 
Da noch öfter für mich beſtimmte Briefe 
nach meinem früheren Wohnorte Toſt gerich⸗ 
tet werden, zeige ich hiermit aun, daß ich ge⸗ 
genwärtig in Gleiwitz functionire und meine 
Wohnung ſich im Hauſe des Herrn Banquier 
A. Perls am Ringe befindet. 
Gleiwitz, den 3. Januar 1873. 


Samberger, 


Rechtsanwalt und Notar. [104] 
Ich wohne jetzt 5 [274] 
Breite Straße 26 eine Tr. 
R. Gratz, Vortraitmaler 


2 Ich warne hiermit Jeden, meiner Tochter 
Chriſtiane ewas auf meinen Namen zu 


borgen oder abzukaufen, da ich für Her 


Tauenzien⸗ u. Hö 


aufkomme. 
Carl Sachs aus Vielguth. 


Ein, von Samuel Cohn in Praszka accep⸗ 
tirter Wechſel de Thlr. 416. 4 Sgr. per 
30. Juni c. gezogen von Berthold Nathu⸗ 
ſius d. d. Hamburg 30. Dec. 1872, zahlbar 
bei S. E. Goldſchmidt & Sohn in Bres⸗ 
lau, iſt geſtohlen worden und wird vor deſſen 
Ankauf gewarnt. [435] 


r * * 
Herrn Ingenieur Praedikow 
bitte ich behufs wichtiger Eröffnungen um 
Mittheilung ſeiner Adreſſe 1075] 
J. Alexander. 


Ich ertheile 


Muſikunterricht 


Anfängern lr in meiner Wohnung. 


Mary Noll, 


ſchenſtraßen⸗Ecke Nr. 13. 
parterre. 

Syphilis, Geſchlechtskh., weißen Fluß, Haut⸗ 
asia Flechten heilt Die Dusäi er, gründl. 
und in kürzeſter Zeit. Vorm. bis 10%, Nm. 

2 Uhr. Auswärtige brieflich. [937] 
Dr. August Loewenstein, 
Domintkaner⸗Platz la Hilſchers Hotel. 


Special⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 

und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
en Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
traße 91. 12637 


Victoria-Keller, 
Ohlauerſtraße 84, Ecke Schuhbrücke, 
empfiehlt ſein Rostaurant mit 

Damen Bedienung. [9559] 


Vorzügl. Erwerbs⸗Offerte. 


Ein ſchönes Haus nahe Friedr. ⸗Wilhelm⸗ 
und Berlinerſtraße, Preis 31,000 Thlr, Ertr. 
39,000 Thlr., N 

Ein Haus, nahe Ohlauerſtraße, Preis 
30,000 Thlr., alte billige Miethen, 

Mehrere Hänſer mit Garten, nahe Mär⸗ 
kiſchem Bahnhof, mit Ueberſchuß, im Preiſe 
19,000, 25,000 und 30,000 Thlr, 

Einige hühſche Häuſer in der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtr., Preis 15 — 40,000 Thlr., 

Ein Haus, nahe Wintergarten, Preis 9500 
Thlr., Ertrag 13.000 Thlr. ; 

Noch andere Geſchäftshäuſer in den fre⸗ 
quenteſten Straßen, ebenſo prachtvolle herr⸗ 
ſchaftliche Häuſer ſind mir noch aus erſter 
Hand zum Verkauf übertragen 

1066] 5 Eduard Schön, 

gerichtl. vereideter Bücherreviſor. 
Reuſcheſtraße 1. II. 


TTC 


WCF | 
ROÖOSPECT. 


— 


Die Mecklenburgische Hypotheken- un 
— Wechselbank in Schwerin 


(Capital: 3,000,000 Thaler, worauf 60 pCt. eingezahlt und fernere 20 pCt. einberufen sind) 
landesherrlich bestätigt den 14. August 1871, emittirt auf Grund ihres Privilege 


Eine Million fünfprocentiger Pfandbriefe (I. Serie) 


in Stücken von 1000, 500 und 100 Thalern, rückzahlbar zum Nennwerthe innerhalb 60 Jahren nach vorgängiger Ausloosun 5 
Letztere findet halbjährlich Ende März und September statt; Zins- und Bückzahlungs-Termine sind: 2. Jannar und 
1. Juli. Coupons und ausgelooste Pfandbriefe zahlbar in Schwerin, Hamburg, Berlin und event. an bekannt zu machenden anderen Plätzen, 


7 


Capital und Zinsen dieser Pfandbriefe sind gemäss $ 66 der Statuten gesichert; 4 > 9 
1) durch einen den circulirenden Pfandbriefen wenigstens gleichen Betrag unkündbarer Hypothekenforderungen, für deren Erwerb die Beleihungsgrenzen 
regierungsseitig vorgeschrieben sind; FR 1 

2) durch Haftung der Bank mit ihrem ganzen Vermögen. J 
| 


Das Vorhandensein der vorschriftsmässigen Sicherheit wird durch zwei besonders beeidigte Mitglieder des Aufsichtsrathes — unter Contrasignirung des zur 
Controlle der Geschäftsführung eingesetzten Regierungs-Commissars — auf den Pfandbriefen selbst bescheinigt. 
Die als Grundlage der Pfandbriefe dienenden Hypothekenforderungen haften nicht für andere Verbindlichkeiten der Bank. Die betreffenden Documente werd 


A 
en 
vom Aufsichtsrathe unter besonderen Verschluss genommen. 1 


Die Emission dieser Pfandbriefe hat ein unter Führung der 


Norddeutschen Bank in Hamburg wa ar Deutschen Bank Act. Ges, in Berlin 


Stehendes Consortium übernommen, und wird diese - 


Eine Million Thaler Pfandbriefe 


unter den nachfolgenden Bedingungen zur Subscription aufgelegt. : 
Die Zeichnung findet statt am 


Freitag, den 10. und Sonnabend, den 11. Januar 1873, 


gleiehzeitig in: 


Schwerin bei der Mecklenburgischen Hypotheken- und Wechselbank. 
Hamburg bei der Norddeutschen Bank. 
45 bei der Filiale der Deutschen Bank Act. Ges. 
Berlin bei der Deutschen Bank Act. Ges., Burgstrasse 29. 
1 bei der Filiale der Mecklenburgischen Hypotheken- und Wechselbank, Friedrichsstrasse 89 b. 
Leipzig bei der Allgemeinen Deutschen Credit-Anstalt. 
75 bei Herren Heinrich Küstner & Co. 
Dresden bei der Dresdner Bank. ; 
Breslau beim Schlesischen Bankverein. 
Lübeck bei der Commerzbank. 
Rostock bei der Rostocker Bank. 
Kiel bei der Kieler Bank. 
Flensburg bei der Filiale der Kieler Bank. 
Bremen bei der Filiale der Deutschen Bank Act. Ges. 


5 bei Herrn E. C. Weyhausen. 
Bei Ueberzeichnung tritt verhältnissmässige Reduction der gezeichneten Beträge ein. 
1 4 p .. und sind bei der Zeichnung 10 pCt. des Nominalbetrages als Caution zu hinterlegen. 


Für die auf die Zeichnungen entfallenoen Beträge werden vorläufig Interimsscheime gemeinschaftlich von der Norddeutschen Bank im Ham- 
burg und der Deutschen Bank Act. Ges. in Berlim ausgegeben, gegen welche vom I. April 1873 ab an den Zeichenstellen die entsprechenden Origiual- 
Pfandbriefe nebst Couponsbogen und Talon umgetauscht werden. Der erste Coupon verfällt am 1. Juli 1873. | 

Die Interimsscheine sind in der Zeit vom 15. bis 31. Januar 
zu berechnenden Stückzinsen bei den Zeichnungsstellen abzunehmen, 


Kölnische Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Wir zeigen hlerdurch an, daß wir die Herren Ditges & Schäfer, Riemer⸗ 

zelle 15, in Breslau, an Stelle der Herren Mandel & Schemlonek, daſelbſt 

zu unſeren Haupt⸗Agenten für Schleſten ernannt haben. 
Köln, den 31. December 1872. 


Die Direetion, 
A. Müller. 


Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Colonia. 


Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir an Sielle der bisher in 
Breslau beſtandenen „Verwaltung der General⸗Agentur der Colonia“ daſelbſt eine General⸗ 
Agentur für Schleſten errichtet und dieſelbe den Herren Ditges & Schäfer über⸗ 
tragen haben. 3 [730] 

Köln, den 31. December 1872. 


Die Direction. 


J. Gilbert. 


Bezugnehmend an vorſtehende Bekanntmachung erlauben die Unterzeichneten ſich 
dem geehrten Publikum zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗Anträgen beſtens zu 
empfehlen. 

Breslau, den 31. December 1872. 


Die General⸗Agenten 


Ditges & Schäfer, 
am Natbhaufe, Riemerzeile Nr. 15. 


Concordia. 
Kölniſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Wir zeigen hierdurch an, daß mit dem 1. Januar 1873 die General⸗Agentur 
unſerer Geſellſchaft für die Provinz Schleſien auf die Herren 


Ditges Schäfer, 


Breslau, Riemerzeile Nr. 15, 
übergeht. 5 
Köln, den 29. December 1872. 


Die Direction, 
von Wittgenstein. 


apier⸗Handlung en gros. 
P Joſeph Schönfeld, 
5 40 Ohlauerſtraße 40. 


Der Subseriptionspreis ist 


Januar ab 


1823 nach Wahl der Zeichner gegen Zahlung der Valuta und der vom 1. 44094 
5 Aa: 1 1 


Agrippina. 

See⸗, Fluß ⸗ u. Landtransport⸗Verſicherungs 
Geſellſchaft in Köln. | 
Gewährleiſtungs⸗Kapital: Eine Million Thaler und 
ein ſehr bedeutender Reſervefonds. f 


Wir beehren uns hiermit zur allgemeinen Kenniniß zu bringen, daß wir unſere 
General⸗Agentur fur die Provinz Schleſtien vom 1. Januar 1873 ab an die Herren 
Ditges & Schäfer in Breslau übertragen haben. 
| Agrippina. 

See⸗, Fluß⸗ u. Landtrauznort,Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Eemsen. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Verſicherung 
des Transports von Gütern aller Art, ſei es, daß dieſelben zur See, auf Flüſſen 
und Canälen oder auf Eiſenbahnen und Landſtraßen verſandt oder bezogen 
werden. f 

Zu jeder näheren Auskunft über die billigſt geſtellten Prämien und äußeiſt 
günſtigen Bedingungen ſind wir mit Vergnügen bereit und empfehlen namentlich die 
mit beſonderen Vortheilen verknüpften Abonnements⸗ und General⸗Pollcen. [7 32] 

Breslau, den 1. Januar 1873. | 


Ditges & Schäfer, 


Am Rathhauſe, Riemerzeile Nr. 15. 
Carl Winderlich's concessionirte Knaben-Schule 


(4 Claſſeuz Ziel Quarta.) 
Vom 1. April 1873 ab liegen meine Schulzimmer im | 

raße 16. 
Schulgeld 1½—2 Thlr. pr. m. Aufnabme von Schülern im Alter von 57 —12 Jahren 


. und 2. Stock, Wiſchofſt 
jederzeit. Programme gern zur Einſicht. Sichere Erreichung des Anſtaltszieles in bedeutend 


abgekürzter Schulzeit. 7 5 1776] Be | 
Der Curſus f. d. Einjähr.⸗Freiw.⸗Examen beg. d. 1. März. 


Carl Winderlich, Inſt.⸗Vorſt. und Lehrer. 


Heilung und Beſſerung für Herzleidende 
bat die durch 35 Jahre beſtehende Herlanftalt zu Maria⸗Engersdorf ſchon mehr wie 
Hundert im In⸗ und Auslande gebracht. nach einer eigenen Methode ohne alle Gifte. 
Hierauf Reflectirende wollen ſich an die Anſtalt wenden oder deren . 
Dr. M. Erbes, zu ſprechen Mittwoch und Sonnabend von 2—3 Uhr in der alten 

Feldapotheke am Stephansplatz in Wien. [132] 


729 


[731] 


Der General⸗Director, 


Dr. Claessen. 


Friſch geichoflene Hafen 


bei Chr. Hanſen, Ohlauerſtraße Nr. 9. 


[1003] | 


„)5657.Cſdd TELEE TEEE UELI NT 
a EEE En ee RE NZ 


ute Beilage 22 Re. 11 der Brest 


Hotelverpachtung! 8 


5 1 Das Hotel zu den 3 Vergen in Hirſch⸗ 
(berg i. Schl., an der Bahghesſraße I 2 
5 2 älen und 40 Fremdenzimmern, neuer g 


maſſiver heizbarer Kegelbahn, Eiskeller, gro⸗ 
ßem Garten und Stallung für ca, 60 Pfer⸗ 
den iſt per 2. April c. zu verpachten. } 

Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer H. An⸗ 
ders, Hellerſtraße Nr. 2 daſelbſt. [1086 


Sausverkauf! 


Ein hekrſchaſtliches Haus in Hirſchberg i. Schl. 
an der Promenade, mit ſchönſter Ausſicht nach 
dem Rieſengebirge, iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 5 | x : 
„ Selbittäufer erfahren Näheres durch Haaſen⸗ welche man 2—3 Fuß milden kann, 1 Thlr. Ganz nell: Die Vogel⸗Caſette wirv 
Ken 500 in Hirſchberg i. Schl. unter mit 4—5 geliehene Tücher vollgeſtopft, beim Wiederöffnen ein Vogelbauer von Metall mit 
. 2. 500. L a 1 5 rege 2 Bene a RN n lesben, . | 
2 Chbampagnerthaler, böchſt überraſchend, 24 ZThle. Die Kunſt jede Uhr repetiren zu laſſen, 
aus 7 Werkau + 8 Tele. ꝛc. ꝛc. Auswärtige Aufträge welden mit gedruckten Erklärungen, gegen Nachnahme 3 


auer 


za a DENE, 
TR 2 


— 8 Milo, ben Jauuar 1873. . 
Intereſſante Neuigkeiten. 


Zauber⸗Apparate 


mit genauer Anleitung, fo daß Jedermann die überraſchendſten Zauber 
Künſte ſofort ausführen kann, z. B. das Escamoteurkäſtchen, aus welchem 


Capital werden suecessive auf ein Jahr. von 
einem sehr pünktlichen Zinsenzahler gesucht. 
Als Sicherheit werden erste hiesige städtische 
Hypotheken im doppelten Betrage deponirt und 
8 pt. Zinsen garantirtt. 5 
- Gefällige Offerten sub Chiffre 0. 3114 nimmt die An- 
noncen-Expedition von Rudolf Mosse in Breslau, Schweid- 
nitzerstrasse 31, 9 [1081] 


Vekannemachung. 


In den Forſten des Fürſtenthums Krotoszyn ſind 


2183, Kub.⸗Meter Eicheunutz⸗ reſp. Schiffsholz 


allen, welche in acht Looſen im Wege der Licitation an den Meiſtbietenden in nad: 
1 her Reihenfolge werden verkauft verden: en 
Loos 1 umfaßt 90 Stämme mit 140 95 EM. im Revier Hellefeld, _ 


Auf einer der belebteſten Straßen Breslau's oder Einſendung des Betrages prompt effectuizt. Preiscourante gratis. 

it en Haus mit zwei Gewölben, wovon in H. Davini, Dresden, Pillnitzerſtraße 19. 

einem derſelben ſich ſeit vielen Jahren ein T. ¼?m!‚:!ʃʃ.....((La—0ꝛ̃ 
Specerei⸗Geſchäft befindet und welches mit zu 
übernehmen iſt, zu verkaufen. ; 


Darauf Refleckirende mit einem Vermögen Ye DJür 5 Lungenkranke. | 
bon sa SOC Et. on ae ihre nue Ausſpruch des Kaiſerl. Königl. Gubernialraths und 
[as], Protomedikus Dr. G. M. Sporer 3 


Chiffre Nr. 2 niederlegen. 


2 289 - os „ im Jagen 19 des Reviers Blankenſee TEE re Sr Ami 5 Malz 
1 3 1 572 15 4 804,17 75 im agen 38 des Reviers Blankenſee, 5 Ein maſſive 8 Wohnhaus i oT 77% ( 79640 
„5 ren 948 50 „ im a Koryinica, in Stadt Medzibor, worinnen ſich 4 Wohn⸗ „Als ich die Hoff ſchen Malzpräparate, Bonbon und Chocolade, zur Anwendung 
7 rn N eviere Smos re ſtuben und eine gut eingerichtete Färberei mit brachte — täglich 10 Bonbon und 2 Taſſen Cbocolade — fühlte ich Erleichterung, die 
J)) 2490 1 NER Augen 3 des Reviere Glisnie,, den dazu erforderſichen Utenjilien befindet, fich früher nie empfand. Der Huſten wurde bedeutend feltener und erträglicher 
„ 7 „ 164 „ „ 249, „ im Jagen 50 des Reviers Giisnica, die einzige für Ort und große Umgegend, iſt M und meine Lunge ſehr gekräftigt. Aehnliche günſtige Wirkungen habe ich auch 


Cleruszezyner Antheils, unter billigen Bedingungen ſofort zu verpach⸗ bei anderen Katarrhalkranken wahrgenommen. Dr. G. M. Sporer x. ꝛc. 


ten oder zu verkaufen, von Abraham Pakula Hoff'ſche Malz⸗Cbocolade à Pfd. I. Qual. 1 Thlr., II. Qual. 20 Sgr. (bei 
in Kotzine bei Medzibor. ; [136] 5 Pfd. Rabatt). Hoff'ſche Malz⸗Bonbons à Beutel 4 und 8 Sgr. (bei Abnahme 


BVaupläte en 1 Til Nabel) 


in beſtgelegenem Theile der Stant, offerire ich ̃ 5 2 1 „50 
ee ee en, S oberſchleſiſche Steinkohlen. 
gelder gewährt. 4100 Um mit meinem großen Lager guter Oberſchleſiſcher Stück⸗ 
8 Merkt. 7 4 Etage. und Würfelkohle an der Striegauer Chauſſee (vor dem Ni⸗ 
e e Sieh zu n 3 9 ich im 1 a 
BE Stückkohle pro Tonne 36% r., pro Hectoliter 16% „ 
iegeleien | pro Centner 10 Sgr., 5 5 a 


felkohle pro Tonne 34%, Sgr., pro Hectoliter 15 ½ Sgr., 


15 8 7 36 „ „ 63,67 „ Uim Reviere Lakocyn. 

Zu dem am 22. Januar l. J. Vormittags von 10 Uhr ab in unſerem Amtslocale 
hierſelbſt abzuhaltenden Lieitations⸗Termine laden wir Kaufluſtige unter dem Bemerken ein, 
daß die Lieitalions Bedingungen und Aufmaaßregiſter bei den betreffenden Revierförſtern 

eingeſehen werden können. Letztere find angewieſen, den ſich meldenden Intereſſenten die 
Beſichtigung der Hölzer zu geſtatten. 5 
Jeder Licitant hat eine Caution von 33% Procent des Taxwerthes desjenigen Looſes, 
auf welches er bieten will, in preußiſchem Gelde oder inländiſchen coursfähigen Werth⸗ 
papieren zu erlegen. Die Kaufgelder ſind innerhalb 14 Tagen nach dem Zuſchlage zu zahlen. 

Letzterer erfolgt, falls ein entſprechender Preis erzielt wird, und findet eine u 


ämmtlicher Looſe zufammen alsdann nicht mehr ftatt. 
. Schloß Krotoszyn, den 3. Januar 1 


Fürſtlich Thurn und Taris'ſche Rentlammer. 


In Folge weiterer Verpachtungen findet [142] 


Breslau's, mit Ringöfen iſt zu verkaufen. 
Näßetes unter Chiffre 2. 1000 poste rest. Wür 


Freitag, den 17. Januar c., Vormittags 11 Uhr en.. „ 0 pro Centner 9½ Sgr., 8 
auf dem N nieikafe zu Haltauf Auction an. Zum N u Ein Specerei⸗Geſchäft und in Waggonladungen ab Nedensblickweiche: 
N ee 188 5 21 15 995 A in Biafehne. vr griebrichepäte, unmittelbar | Stückkohle pro Centner 6% Sgr., 

5 Aa ; x ahr, 51 gu „ J > A a 3 
ſowle div, Jubentarlenſtücke. e ws : de: guten Nah eee IE mit und daß elne Würfelkohle pro Centnet 5 Sgr., 


Waazenlager teln 1 is Nußkohle pro Centner 3% Sgr. 5 5120 : \ 
Saane 2 na I. Lauterbach, Kohlen⸗Niederlage 
Ein Gaſthaus Breslau⸗Striegauer Chauſſee. 3 


ren) Berliner Maschinen- 


Treibriemen-Fabrik 


Die Annahme 
Judlin'ſche chemiſche Waſch⸗Auſtalt cg. Leden u. Sg 

Adolph Schwartz & Co, 
Berlin, Kochſtraße 78, 


von F. Gruner in Berlin Grundstück Verlauf, 
(bisher bei Herrn Carl Au gust Dreher) Hofraum, ein Thor⸗Haus zur Laden⸗Einrich⸗ 

empfiehlt den Herren Induſtriellen ihre durchaus aus den Kernſtücken beſter Lederſorten 2 
bergeſtelten pak. gelitteten Maſchinen⸗Treibriemen ohne 


geht mit dem heutigen Tage auf die Firma: > [1091] im Betrieb, ift mit 2 3000 Tolr. Anzahlung 
| J. L. Richter, 
1 Gutskauf⸗Geſuch. Nath und hält hierin ſtets Lager in allen Breiten. 8 3 
ein Mee ni unter 1400 Me ee user Babritat edel in Mos lau 1872 die große goldene 


vormals Aug. Zeisig, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27, 

N de e e en i da Medaille und zeichnet ſich beſonders durch längere Haltbarkeit, ſowie größere und 3 
; gleichmäßigere Kraft⸗Uebertragung vortheilhaft aus. a ‘ [735] 3 


über und bitte ich, das meiner Anſtalt bisher geſchenkte Vertrauen mir ferner 
brennerei. Offerten erſuche an Herrn S. Sachs 
[103] 7 der Pferde und anderer Hausthiere heit 
Lahmheiten ac ee eee 


bewahren zu wollen. 
Teppichen, welcher Größe ſie auch ſein mögen, mit Perlen, Gold, Silber oder bunter in Frauſtadt einzusenden. 
L za ＋ 
Restitutions-Fluid. 


Berlin, 1. Januar 1873. Hochachtend 
Seide geſlickt; ſogar wattirte Gegenſtände werden auf das Sauberſte unzertrennt, Zur Bauhilfe (Neubau in der Stadt) wird 
5 zu haben mur b. m. selbst od. C. L. Sehwerdtmann, 


Haltauf, Poſt Schreibendorf, 1 Melle Bahnſtatlon Münſterberg, 5. Jan. 1873. 
i Das Rent Amt. 


1 


restante Guben werden bis zum 20. erbeten. 
In einer an der Bahn gelegenen Propin⸗ 
ziaſſtadt Schleſiens iſt das im beſten Betriebe 
befindliche Geſchäft eines Maurermeiſters 
ſofort billigſt zu verkaufen. 
A. B. 10 poste 
[36] 


Anfragen erbittet man 
restante Liegnitz. 


Judlin'ſche chemiſche Waſch⸗Anſtalt. 
Specialität: Reinigung jeder Art von Herren⸗ und Damen⸗Garderobe, ſei⸗ 
denen Kleidern in den hellſten und unechteſten Farben, Uniformen, Cröpe de Chine 
Tüchern, Tiſchdecken, ae und wollenen Umhängen, Pelzgegenſtänden und 


F. Gruner, 
ohne eiwas vom Beſatz abzutrennen und ohne ihre urſprüngliche Fagon zu benach⸗ Geld gegen mäßige Zinſen und Unter⸗ 
theiligen, durch das neu erfundene chemiſche Verfahren „Syſtem Judlin“ gereinigt. pfand geſucht. Offerten mit der Bezeichnung 
Hoflieferant, Berlin, Leipzigerstrasse 35. 21 


„Bauhilfe Nr. 96“ nimmt die Expedition der 
0 [373] 
Preis: 1 Kiste (12 Flaschen) 6 Thlr., % Kiste (6 Flaschen) 3 Thlr. 


bie Se 


= 


A Ge ä ts ⸗Verle ung 5 Ein Colonial⸗Waaren⸗, 

Hierdurch beehre schafe anzuzeigen, daß a I. m: 38 Cigarren, Wein: und Delica⸗ | | 
Seiden, wollen und baumwollen Gaen-, ni eee vera, in ine Sn] 10 Klaftern trockenes Erlen⸗ und 
Band⸗, Zwirn⸗ und Poſamentier⸗Waaren⸗ nahme eines andern Geſchäfts unter augen Birkenſcheitholz, a 


Breslauer Zeitung entgegen. 
Erfinder und Gründer der Fluid - Heil- 
Gar Simon, methode. Lissa, Reg.-Bez. Posen. 
geführtes 
Bedingungen ſofort zu übergeben. ft] 1871er Einſchlag, neues Maaß, ſtehen auf dem unterzeichneten Dominium (2 Stunden vom 


n 7 7 
G wollen ihre Adreſſen unter Nr. 79 an Bahnhof Kempen) zum Verkauf. Meldungen an das Wirthſchaſts⸗Amt zu Kuznicen ſtara, 
eſchäft = 5 die erpevülion 5 Breslauer Zeitung richten | Bolt Doouchow, Regierungsbezirk Poſen. [106] = ? 


2 und erhalten alsdann nähere Mittheilungen. ? 
i o Verpachtungen 
Ning Nr. 9, | Sranfenbeiler erpachtung 


ö 1 = von 1873 ab bei Cautionlegung: 
Siebenkurfürſtenſeite, zweites Haus vom Blücherplatz, 


heut nach 


RN 


N d 5 5 8 
ehe ee re ae 


1) Gerichts⸗Kretſcham mit großem Saal, 5 Cotillons⸗ U. Ver⸗ 


x * 

odſopa⸗ Seife, als ausgezeichnete Toiletteſeife, Keller, bair. Bierſtube, Wohnung. Pacht⸗ looſungs⸗Gegenſtände in 
odſoda⸗Schwefelſeiſe gegen chroniſche Haut⸗ luſtige wollen zum 15. d. Mis. hier er⸗ großer Auswahl und zu billigſtem Preiſe 
krankheiten, Scropheln, Flechten, Drüfen, ſcheinen. e Stüd von 2 Sgr. ah. 11077 
Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre (ſelbſt bös⸗ 2) Wohnung mit Stallbenutzung für einen 


5 0 5 Wo e 5 1a 
artige und ſyphilitiſche), Schrunden, nament⸗ See ee der 110 1 175 R. Hausfelder N 


lich auch gegen Froſtbeulen, verſtärkte Quell⸗ 5555 1 
J Parfümerie⸗ und Toilettenſeifen⸗ i 
W. Zimmer, jeifen Fabri 


ſalz⸗Seife gegen veraltete hartnäckige Fälle 
dieſer Art, Jodſoda und Jodſodaſchwefelwaſſer, 5 b Schweidnitzerſtr. 28, 
Erbſcholtiſeibeſitzer zu Conradswaldau, vis-A-vis dem Stadt⸗Theater. 
per Stroppen. 


ſo wie das daraus durch Abdampfung ge⸗ 
Ein gebr. gut gehaltener 8 00 Stück 


wonnene Jodſodaſalz iſt zu beziehen durch: 
eijerner Geldſchrank kieferne, kornige, trockene Bohlen, 


Straka, C. F. Keitſch, W. Zenker und 
85 Fengler in Bres au, A. Moecke in Neiſſe, 
8 Schultz in Hirſchberg. Brunnenverwal⸗ 

aan An Dr 67 508 8 zu en sche 7 155 a 11 28“ breit, 2% und 

geſucht. erlen durch da angen ſche 3“ ſtark, Maſchienenſchnitt, find preismäßig 

Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28. [1034] zu verkaufen. ſind preismäßig 


tung Krankenheil in Tölz (Oberbaiern). 
N Steinkohlen e 


verlegt habe. ER f f ro 
Das mir bisher geſchenkte Vertrauen bitte ich auch in mein neues Geſchäfts⸗Local 


= den l. = 1873. J. G. Patzky. 
Ausſchank der vorzüglichen Lager⸗Biere. 
SOppelner Bierhalle, 


5 Nicolaiſtraße 8. 
Nachdem die Lager⸗Biere wieder in früherer vorzüglicher Güte ausfallen, werden 
Verſendungen in Flaſchen und Gebinden prompt ausgeführt. 19874 
Nach Böhmiſcher Art 24 Flaſchen 1 Thlr. ö 
Nach Culmbacher Art 20 Flaſchen 1 Thlr. 5 Sgr. 


frei Haus. s 
| Ni : trei. 2 
| Die Bier Niederlagen der, Oppelner Schloß Brau Gari Fischel, 
Waldenburg i. Schleſ. und Liegnitz. | Stockgaſſe Rr. 30. 


7 


Drofchtenfutfcher 


ieder graue vorſchriftsmäßige Mäntel 4 Dann 3 
mit a Billig zu a [406] aus den allerbeſten Gruben Oberſchleſtens, Zwei Pferde, Schimmel, 
offerire ſtaubſrei zu billigen Preiſen. Auf gut eingefahren, find zu verkaufen. Diefelben 
träge erbitte per Stadtpoſt [333] ſſtehen zur Beſichtigung in der Bernhard ſchen 
A. Pototzky, Recht. Od.⸗Uf.⸗Bahnh., Platz 9. Reilbahn. 4311 Frauke. : 


* 


Geldſchrauke 


beſter und neueſter Co ſtruttion (darunter ein 


weithüriger) ſteben billig zum Verkauf Offene 
0 Sie 105 Noeldner, Schloſſermſtr. [430] 


Eiſerne Geldſchränke 


in 19 Breiteſtraße Nr. 5 bei 


Ma 


litzki. 


Von neuen Sendungen empfehlen: 


5 Chiffre M. 3112. durch die An- Sch veidn tzerſtraße 31. r eRereTEEE ( ; > 
Zuokerschooten nonsen Erprälien Yon WudehZ| Ge Gnmi, 
E 8 J |strasse 31, erbeten. : [1080] en Unfprüchen Stellung 1110355 ſchaft Klein⸗Oels, Kreis Ohlau, Mär cr. billig zu beraeben. (a) 
junge Gouvernanten Gefl. Offerten werden unter A. B. 100 in] welcher mit der Poltzei⸗Verwaltung und a 8 Nr. 89 Briefkaſten 


franz. Schooten, 
Riesen- und 

Stangen-Spargel, 
Brech-Spargel, 

Schnittbohnen, 


afterin fungirt hat, ſucht Siellung. VER BSR SEN FETT 
Gardis 0 Per Adreſſe: 8 8. Miſchline bei Sasse BE ENT alu e E Ein Gärtner von Oſtern ab vermielben len werden um 
3 Guttentag. 1122] Eee een für ein bedeutendes BaumſchulEtabliſſement] Offerten unter Adreſſe C. M. poste restante 
Für meine Band⸗, Poſamentier⸗ und Breslau gebeten. 433 


Artischocken, 
Jardiniere 


(gemischte Gemüse), 


Julienne Soup, 


eye Student wünſcht Stunden zu Ar 

Offerten und Bedingungen unter 

der Cote R. E. Nr. 5 in den Briefkaſten 
der Bresl. Ztg. erbeten. [423] 

Eine ältere gebildete Dame wird 

als Gesellschafterin und zur Lei- 

tung eines kleinen ruhigen Haushaltes 

unter günstigen Bedingungen zum baldigen 

Antritt gesucht. 
Gefällige (fferten mit näheren Angaben 
über bisherige Thätigkeit ‘werden unter 


und Bonnen placitt ſehr vortheilhaft das 
von der hoben k. k. Statthalterei conceſſ. 
Central⸗Stellenvermittelungs⸗Inſtitut der 


Frau Julie Beck 


Ein Din Mädchen, von anſtändiger Frſehnng 
welche bekannt in der feinen Küche und 
durch 2 Jabr zur 4 5 8 als Wirth⸗ 


Eine 


tüchtige Directrict 


wird in ein cha erſtes Putzgeſchäft dauernd 
zu engagiren geſucht. Offerten beliebe man 
unter Chiffre 8. C. Nr. 3 im . der 
Bresl Ztg. niederzulegen. 427 


Eine Wirthſchafterin, 


—— ne 


102 


— 


N Ein junger Mon, 


Ein unvrrheiratbeter 131 


Privat⸗ „Seeretair, 


weſcher zugleich die Leitung des Hausbaltes 
zu übernehmen hat, wird für eine Herrichait 
in Oberſchleſien zum I. April d. J. geſucht. 
Meldungen unter Beifügung des curr, vit. 
ſomie Zeugniß⸗ 0 find bis zum 15, 
d. Mts. sub Chiffre A. 118 an die An⸗ 
noncen = Expedition 995 Haaſenſtein und 
Vogler in Beslau, Ring 29, einzuſenden. 


mit ſämmtlichen Comptoir⸗Arbeiten vertraut, 
in der dopp. Buchführung ſowie Cor⸗ 
reſpondenz firm, ſucht, geſtützt auf beſte 
Referenzen, in einem Waaren⸗Geſchäft, oder 
größerem Comptoir per 1. Februar event. 
1. April c. dauernde Stellung. Gefl. Offer: 
ten sub P. 3115 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Aral 


Regiſtratur vollſtändig vertraut fein 
muß, wird zum Antritt für 1. April 1873 
geſucht. —- Gehalt 150 Thlr. nebſt freter 
Station. [119] 
Schriftliche Meldungen mit Beifügung 
der Zeugniſſe find dem Unterzeichneten 
einzureichen. 
Klein⸗Oels, per Brieg, 6. Januar 1873. 
von Ferentheil, 
Güter⸗Director. 


der Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein Mühlen⸗Geſchäft 


juche einen jungen Mann, der mit dieſer 
Branche oder wenigſtens mit dem Getreide⸗ 
Geſchäft vollſtändig vertraut iſt. Antritt 15. 
Februar oder 1. März er. 402 


= M. ohl, 
An den Mühlen Nr. 17. 


Ein gewandter Reiſender 


wird für ein Bande, Poſamentier⸗ und Woll⸗ 


wird ſofort oder ſpäteſtens zum 15. Februar 
geſucht. Unverheir. Gärtner, welche in dieſer 
Branche nach allen Richtungen hin gründlich 
erfahren, finden ſelbſtſtändige dauernde 
Stellung und wollen Abichrift ihrer Zeugniſſe 
und event. R verenzen ſenden an 
C. Briggemann in Gneſen. 
Auch findet ein Gelülfe im Baumſchul⸗ 
fache und Blumenzucht erfahren, 10 
Stellung. [139] 


Weiß waaren⸗ Handlung ſuche ich zum 1. 
April einen Commis, der die Branche 
genau kennt. ; [130] . 
Ratibor, den 6. Januar 1873. 
Louis Bartenſtein. 


Commis jeder Branche [133] 
finden ſtets daue nde Stellen durch 


Ein alt 5 Le Eltern kann 


Eehrling 


ſofort als im Rahmen: und Holwaaren. 
Fabrik⸗Geſchäft bei Sn 9 
Julius Jacob, Blüͤcherplatz Nr. 1 


Dermietyungen u. Steths an. 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile 


„!. —T——. TT... 

Meine am Babnbofe gelegene Bäckeref 
nebſt dazu gehöriger Wohnung it 
zur ſofortigen Uebernahme Baca zu 


vergeben. 11371 
Noa Glaſer in Zabrze. 


er 1. April ift eine 1. Etage, im Gange 
1000 Thlr, getheilt 600 u. 4005 Thlr., z 
vergeb. d. E. Peisker, Tauenzienſtraße 2 


amilien, welche von ihrer Wohnung zwel 
unmöblirte Zimmer an eine ältere Dame 


u vermiethen an rubige Miether pr Oſtern 
eine Wohnung Adalbertſtraße Nr. 2, 
beſtebend aus Stube, Küche und Alkove. 1 
Näheres daſelbſt zwiſchen 11 und 12 4205 
2 Tr. beim Wirth. 14231 


Am Rathhauſe Nr. 24, 


a 
a 
Stock, 2 Zimmer zum Comtoir geeignet, 1 
4 


etrocknete td Ku d annig's Wwe. in Leobſchütz.—⁊ͤũ⸗ʒꝑpqĩũ(ä;uyauamüy —:ʃ 101 2 Heine Piecen im 4. Stock, bald ber 
. = Be bat di Be e uber ihre Manke a Nindantwort iſt beizufügen. Mehrere gute ziebbar, ſind zu vermiethen durch den ea j 
J u li 1 e n n 2 Leiſtungen und moraliſche Führung die beſten Ci 5 gut empfoblener Commis, Spe⸗ m Commis, Spe⸗ niftrator des Hauſes. 4181 
ı Zeugniſſe hat, erhält bei 150 Thlr. Lehn am te et Maſchi Schl f ieli f 
- Magdeburger zu Oſtern Stellung durch das Stangen’ihe cerlſt, der ſich über feine Brauchbarkeit ge⸗ hinen⸗ oſſer We denſtraße 25, im Sotterle-Eomtoie] : 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. [1078] [nügend ausweiſen kann, wird von mir finden dauernde Arbeit bei gutem Lohn in 
8 a u e 1 K 0 h l, zum baldigen Antritt oder zum 15. Ja- 1175 landw. US Maicin: BR: bei Comtoirs ‚ Remiſen 
eins esottene Eine Dame, nuar c. geſucht. 1128] [2 Ed. v. Schkepp in Jnowraclam. 5 90 Im oder 155 
5 arlsſtraße zu vermiethen. 
welche einer größeren Schaeiderei Worſted en J. Berger in N in Neuſtadt OS. 2 tüchtige Uhrmacher⸗ Naheres Herrenſtraße 7 im Comptoir. 


Preiselbeeren, 
Gherkins, 


kann, ſowohl in Anfertigung ſeidener, als 
auch in Ball⸗Kle der firm iſt, mit den 
neueſten Moden vertraut ſein muß, fiadet 
bei freier Wohnung vortheilhaftes Enga⸗ 
gement. 426 


Für mei mein Deſtillations-Geſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antr einen tücht. Reiſenden. 
75! Oscar Cohn in Reichenbach -/ Schl 


ür mein Ledergeſchäft ſuche ich einen jun⸗ 


gehilfen 
finden bei hohem Saſair und Reiſekoſten⸗Ver⸗ 
gütigung dauernde ſofortige Condition. 


in der Eliſabethſtraße, beſtehend aus? Piecen, 


ö 
Eine erſte Etage J 
J 


Znaimer Offerten mit Angabe früherer Tbätigkeit d ü vl Den 10. d. Mts. bin ich in Breslau bei] iſt per J. Juli 1873 zu vermiethen. 
G ewürzg urke n unter A. 2. 4 an die Exo. d.-Bredl. Ztg. 8 nen 5 Buchf i e Reinke, Oderſtraße Nr. 1, jerbft 8 Näheres Eliſabethſtraße 6 im Colonial⸗ j 
Sigismund Rechnitz, prechen Waaren Geſchäft. 8 48 
ikanische — Ein anſtändiges junges Satire See, e Bittner in Reidensast. Sl. en 
amerikanische M id Ein tüchtiger und erfabrener Ein Barbiergehilfe, 18-19 Jahr Teichſtraße 20 3 
d chen y alt, tüchtig, findet baloıge Stellung 4207 iſt eine Wohnung in der ten Etage von 8 


Tomates 


(Liebesäpfel zur Sauce), 


und gesunde 


Maronen 


Erich & Carl Schneider 
Schweidnitzerstr. No. 15, 


zur grünen Weide. 


Steine unn md Geſucht. 


Juſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ein Candidat 


der ev. Theol., bis Oſtern 1873 in Stellung: 


ſucht, 


da fein Zögling das Elternhaus ver: 


läßt, anderweite Stellung. Gefällige Offerten 
erbittet man unter Chiffre A B. C. 100 poste 
restante 3 Kr. 1 


[77 


in einem ähnlichen Geſchäft 


im Confectionsgeſchäft als Verkäuferin geübt, 
gut weiß näben kann, ſucht e 
0 
Gefällige Offerten erbittet man unter Cb ffre 
A. D 29 an das Stangen 'ſche Annoncen 
Bureau, Carlsſtraße 28. 


PEPE ——————————— 
Die Selle eines tüchtigen Verkäu⸗ 
fers iſt bis jetzt in meinem Modewaa⸗ 
ren⸗, Tuch⸗ und Damenconfecuons Ge: 
ſchaͤft noch nicht beſetzt, nur Solche 
wollen ſich geraten zum baldigen An: 
tritt, ouch per 15. Februar, oder per 
1. April c. Sg [125] 
S Großmann's Sobn, 
Münſte berg i. Schl. 
FEC ·Ü⁊ 22 Beer ae] 
Ein geübter Kanzliſt, welcher ſchnell und 
deutlich ſchreibt, bei Rechtsanwälten ge⸗ 
arbeitet, gute Zeugniſſe hat und wenn mögl ch 
ſofort ni annebmen kann, beli be 
ſeine Adreſſe unter der Chiffre R. A. 1 bei 
der Exped. der Breel Ztg. r 


Barbier Spiller in Rybnik. 
Reiſegeld wird 1 Tolr. erſtattet. 


Wir ſuchen für unſer Deſtillattons⸗Geſchäft 
zum baldigen Au tritt [97] 


einen Lehrling. 


Wartenberg & Fuchs. 
Reichenbach in Schl. 


Ein Lehrling 


aus achtbarer Familie werd ng ein großes 
Producten ⸗Geſchäft geſucht. Breslauer 
bevorzugt Selbugeſchriebene Offerten unter 
Cb ff e 8 8 134 an de Annoncen Ex edi⸗ 
tion von Haaſenſtein & Vogler in i 
Ring 29, erbeten. 084] 


Ein. Knabe e Luſt hat die Färberei 
zu erlernen, findet Annahme bei Carl 
Stein, Färbermeifter in Poln⸗Liſſa. [127] 


Conſtruecteur 
wird für eine ſchleſiſche Maſchinenfabrik 
gel Ucht. Kenntniſſe in Zuckerfabrik; n= 
richiungen ſird erwünſcht. Offerten unter 


Cb fire K. Ne. 10249 beſördert die hr 
Erne itior von 


. Daube & Co. 


n Breslau, Ring, Riemerzeile 18. 


Ein ſolider und tüchtiger Lithograph und ein 

eben ſolcher Steindrucker finden dauernd 

Engagement bei 8 91 
H Herrmann, Königsberg i. Pr. 


Baufach. 

Ein junger Mann, Maurer, im Zeichnen, 
Veranſchlagen und Abrechnungen fi m, der 
längere Zeit bei Eiſenbahnbauten beſchäftigt 
und größere Chauſſeebauten ſelbpſtſtändig leitete, 
ſucht pr. 1. April cr. Stellung. Gefällige 
Offerten werden unter Z. B. 91 an die Exve⸗ 
dilion der 5 3 3 a 


Apotheke freundliche Aufnahme. 
— a Det in esta 


in Eleve der Pharmaeie fiudet in meiner 
BANN 


Piecen nebſt Beigelaß, ſowſe eine kleinere a 

Wohnung in der 3ten Etage per Oſtern 1878 

zu N Näheres Carleſtr ße 11 bei 
1413] L. B. Levy. 4 


33. König’s Hötel. 33. 
33. Albrechtsſtraße 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung gan 

ergebenſt. 7 798] 


an Tomptsir der Buchdruckerei 
von Graß, Barth u. Comp., Herren- 
ſtraße Nr. 20, find vorräthig: 


Zauf-, Trau und Begräbniß bücher, 
Sormumbfchaftsgeriähte, Nachlaß⸗Inven⸗ 
tarien, Prozeß ⸗Vo medien Eiſenbahn⸗ 
und Fuhrmanns⸗Frachtbriefe, Oeſterr. 
Zoll⸗ und Poſt⸗Declarationen, Zucker⸗ 
Ausfuhr⸗Declarationen; — Protok oll⸗ 
a Vorladungen und Atteſte für 


————— 


Schiedsmänner, ieths⸗Contracte und 
Mieths⸗ -Quittungs⸗VBuͤcher „ Penſions⸗ 
neh 


Breslauer Börse vom 7. Januar 1873. f SE x : N | 


- Preise der Cerealien. 
Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn -Prioritäts - Obligationen Ausländische Eisenbahnen. 


* 


128% bz 


F 0 0 . E B 
: Amtl. Cours. Nichtamtl. Gours, und Stamm -Prioritäts -Aotien. Carl Ludw.-B. 5 Bi EUR: 195 en En a schen Merkrdeputatlg 
Prss,cons.Anl. |4% 103% bz — Amtl. Cours. Niehtamtl, Cous | Lombarden . 115% G. — 7 ( ee De an ie 
do. Anleihe |4% | 101% @. = ae 22 Mahr.-Schles. pro 100 Kilogramm.) 
do eihe 97 B. — 5 Ex Centr.-Prior.)5 |82% bz — Waare fei i inärd; 
b 2 f 5 — ee e 8 Oest. Frs B. 5 207% 0 = 5 
Präm.-A. Sn 4 125 B. — do. Lit. B. 32 — ER Rumänen . 5 14% B A Weizen weisser .. ee 11-1 80 7.— 7 Eee Fang | 
7 Be Be 4% 98% 6 2 d. Lt. C. u. P 4 90.6, er Wrsch.-Wien. |5 87 B. do. gelber 8112 —1——1—1 7128 —1— 6122 — 
8 2 — do. Lit. E. 31 83 B. — e oggen 41 —— — 51281 — — 
„„ do. Lit. K 4 99 8. — eee gers 512 ——◻＋ 5] & ai = 
Schles. nr 4* 91275 15 91 — do. Lit. G. 4 99 b. — e J Brander 5 = er Hafer.41...,.4: 8—1—-|—i—14| 2 4—1— 
2 118 Aa 40 1 do, Lit. H. 4 198% bz — do. Wagenbau- Erbsen 502 ———— 427 4417 — 
1 do. 1869 5“ 1027 B. — Ger e = 
105 R 0. f 1% 91 B Ze do Brg.-Neisse | 4 — — Doe — — 
r = dotchm.8t.-A.)| 4% — == miarckhütte 207 bag — 
105 do 314 — 2 Oos. e Laurahutte. 5 241 ½ @ = Hotirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
dend i 93% B. — f 90 Ih. -B 15 4 = 2 Seilkrne, 8 15384. et a55b2 — zur Feststellung der Marktpreise von 5 
7 i 2 — — do: 1805 47 2307 9 do Feng 5 — Raps und Rübs on. 
5 4. K 0 775 4 he B zB ‚do. 55 = do. Feuer- Ver. 4 132 bz G. 2 f . 
Bod.-Cred.-FPf. 4 196% B. — R. Öder-Ufer.|5 101 a ba — do mobil 5 120 1 G. Fro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. A 
do. 88. Prior, 5 127 ba — do.Letnihid...\ 95 108 be ß 10| 2] 6] 9]17| 61 9| 216 
Ausländische Fonds. | Br.-Wrsch.do. |— | — 66% 8 15 5 5 5 — 103% G. e e N 5 12 8 827 6| 8| 5 — 
0. Zinkh.-Ac — ommer-Rübsen 12 8 17 61 7/17 ; 
e N 4 9747˙ br ä — Bis. ati do. do. St.-Pr. 30 — Dotter an. 815 — 725 — 7 17120 
ayer.Anleihe 5 3 Silesia — 108 08% ba B. Schlaglein ..... zen... 9/—|—| 8) 15/—]| 7|ı5|— 
Ital. Anleihe . 5 — %B- Br. Cassenver. 4 |94% G. = FTC Oelf.[ 5 l — i ; 
1 8 0 — 82 B. 1 4175 125% B. Er Frame Tolle Tait Heu 26-3) Sgr. pro 50 Kilogramm, 
rak. O8. — 3 € —75 
Oest. Silb. Rnt. 9 65 5% bz = een 2 — Re 0 Sn 2% KRoggen- Stroh 6 7% Thlr. pro Schock à 600 Hgr. | 
40. Pap.-Rente 4½ 61% B do. Maklerbk.|5 | — 14182% bad. Ge abs 25 — „„ 
do. 60er Loose 5 6 0. — do. MkL-V.-B.|5 | — = Dal .. 192% b = Künd! p 
i 93 B. a 0] ran Russ.Bnk.-Bil. |32 2 = ndigungs-Preise 
nee f Fr 118% 8 do. Wechslerb. 4 133 B. Wechsel- Course v. 6. Januar. für den 8. Januar. 
0 fandbr = 004 Dtsch. Unionb. 4 — 109½ d Amsterd. 250 fl. k S. 140 G. — f 
en a 4 647 65 76 G. Oderschl B uE 4 — 2 do. 250 fl. 2M. 129% G. = Roggen 58% Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafer 42 | 
Tu. hun ass |. 524 8 es; | 597 5 40 8.300 26. — = Raps 108, abo! 22%, Spiritus*17 4. | 
RN 4 — — Lend. 11. Srl. kf. — i 
Süchs. Creditb. 4 — 135% B. do. 1 L. Strl. 3M. 6.20% bz — 
Inländische Eisenbahn- Sstamm-Aotlen. S Rank: 2 Paris 300 Fres. | KS. 2% = Börsennotix- von Kartoffelspiritus 
Freiburger... |4 |129 B. | — Verein... |4 164 B. — do. do. 2M. — 
115 11 5 5 — = db, Be 4 105% ba B. Wien 150 fl. 8. 9275 B. = Fro 100 Liter & 100% Tralles 1000 17% B., 17% G. 
schl,- Mrk, — — 0. Centralbl. — — — do. do. 2M. 91 & bz — dit 1 art bei T en — Ser. — Pf. B. 
Obrschl. A. u. C |3% 221 B — do. Vereinsbk, | 5 — 110% G. Belg. Plätze 2M. 2 — we Se he = ee 0 
do. Lit. B. 32 — & u Frankf. 100 f. u. — = 19 N 
Rechte Oder- Oest. Credit. 5 204 G. — Leipzig 100 Th 2M. — 
Ufer-Bahn . 5 — Wien. Unionb |5 — 161 8. Warsch. 90 8R. 8 T. 831% bs — 7 


Berasiwortlicher Redacteur Dr. Stein. — Brad ben Graß, Barth a. Comp (B. Friedrich) in Breslau. 2 


